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Vorbemerkuog. 



Als meine im J. 1845 mit kurzen iateiuischen Anmer« 
kungen erschienene Ausgabe des Virgil neu aufgelegt 
werden sollte, richtoie der sfeehrte Herr Verleger den 
Wunsch an mich, ich möchte zugleich eine Ausgabe mil 
deutsch geschriebenen Erklärungen besorgen. Die Be- 
schränktheit meiner Müsse gestattete mir nicht, selbst 
darauf einzugehen. Dagegen sseigte sich mein hochge» 
ehrter Freund, Herr Ritter Dr. Koch, Oberlehrer an 
der Thomasschule zu Leipzig, geneigt, meine Erläute- 
rungen in deutsches Gewand zu kleiden. Mit Vergnü- 
gen liesö ich ihm hinsichtlich der Form sowohl, als 
auch in andern Beziehungen hierbei freie Uand, weil 
ich von sdnem feinen Tacte, seiner Einsicht und Ge- 
wandtheit die glücklichste Lösung dieser Aufgabe mir 
versprechen durfte. 

Wir. 
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Ueber ADlAge und Zweck dieser Ausgäbet 



Eine Reihe von zehn Jahren i^t verflossen^ seitdem ich eine 
Ausgabe der Gedichte des Virgil fiir Diejenigen vorbereitet Iiabc, 
welche dieselben entweder zum ersten Male, oder nach vollendeter 
ScboUectürc später noclitnals ohne Zuziehung von grü^sern Hilfsmit- 
teln mehr cursorisch zu lesen beabsichtigen. Möglichste Kiirzc war 
dabei die Hauptaufgabe, die ich zu lösen trachtete. Diese Kürze aber 
war namentlii^ in einer sweifiuüien Hinsicltt sa erBireben, thtiU whuh 
Udi dnreh eine gedrängte Dairstelliin^ de« lu erlftuternilen Stoffe« 
•cÄtl, theile durdi die'Abgrensung dne« bestimmten JHaaBsesder 
Biliuteningei». In Besvf auf Letsterea möge fiicor Fo^«Adea erwihol 
adn. Zunächst glaubte ich alles das, was ein nur einigernussen föhi- 
ger Kopf leicht von selbst findet und daher gern vermissen wird, über- 
gehen und loberhaupt die gesammte Erkt'aning nicht für Träge und 
geistig Verwahrloste, sondern lediglich für Geweckte und StrebsanMS 
berechnen zu müssen, die ans der nähern Bekanntscliaft mit dem 
Dichter einen Nutzen und Geniiss schöpfen wollen und können. Ge- 
wiss hat jeder Erklärer zuerst darauf zu sehen, dass alles Dunkle und 
Schwierige In Sachen wie in Worten, wo dieses wirklich vorhanden 
ist, aufgeklärt und beseitigt werde. Daher widmete ich, mit be- 
sonderer Rücksicht auf diejenige Classe von Lesern, die ich bei der 
Ausarbeitung im Auge hatte, dem saclilichen und dem sprachlichen 
EttMuettle dtö Toilate Auflnerfcsamlteit, und da, wo eine tiesöndere Be- 
medtnng.aicli nieht Torfindet, wird das WSfterbncIi genügeadtea^ Anl^ 
aehinas geben, obgleich in einzelnen ansaerordentliehen Erscheinun- 
gen audi hier eine nähere Andeutung gegeben wurde. Ebenso mnsate 
die Kenntniss des gewöhnlichen grammatischen Regelwerkes voraus- 
gesetzt werden, mit Ausnahme besonderer Eigenthi'imlichkeiten oder 
seltnerer und ungewöhnlicher Fälle, die natürlich zum rechten Ver- 
ständniss des Dichters eine nähere Auseinandersefzurjg erheischten. 
Doch habe Ich allen leeren Citatenprunk auf das Strengste vermieden 
und den Leser nie auf Werke verwiesen, die ihm meist unbekannt 
oder wenigstens unzugänglich sind. Dagegen sind öfter, wo es rath- 
sam erschien, die Quellen selbst angegeben und die Belege und Ge- 
währstellen aus den griechischen und lateinischen Schriftstellern 
wörtlich mifgetheilt worden. - 

Uebrigena darf Idi ea ungescfaeut hier 'ausapreebÖD, daas Torlie- 
gende Bearbeitung einen groasen Aufwand von MfUie und Zeit erfor- 
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derte. Denn an jeder Stelle, die ntch meiner Ueberzeu^ng dem Leser 
einen Anstoss gewähren konnte^ wurde wiederholt fon mir und reif- . 
, lieh erwogen, ob überhaupt eine Erklärung zu geben sei, und wenn 
dies als notliwendi^i^ sicli herausstellte, in welcher Weise und wie mit 
möglichster Kürze dies f^escheheu könne. Dem aufmerksamen und 
kundigen Leser wird es daher nicht entgelieii, dass ich überall den mir 
vorgezeichneten Zweck streng und genau befolgte, dass ich nie nach 
Zufall, Laune oder Willkühr etwas überging oder erläuterte. Auch 
wollte ich keine§weg8 einen uothdürftigen Auszug aus meiner neuen 
Bearbeitung der grdMern IIeyiie*8clien Aingabe liefern, wogegen ich 
nicli hier denen gegenüber verwahren rouss, die dergleichen Sfchol- 
auBgaben nur mit flüchtigem Blicke lu beirachten pffegen; ich muss - 
* Tielmciir diese Arbelt als eine gans aelbatatand^ nnd unabhängige für 
roidi in Anspruch nehmen, die in vieler Hinsicht ala eine Ergänzung 
und Berichtigung jener grössern Ausgabe gelten kann. 

In der FesUteiiung des Textes fand ich keinen Grund von der 
grossem Ausgabe wesentlich abzuweichen; doch habeich die Ortho - 
gropTiie der einzelnen Wörter und Formen mit strengerer Consequenz 
durchzuführen gesucht, wie dies, um nur Eines anzuführeii, bei der 
Endung is des Accus. Plur. von den Adjectivcn und Participien der 
dritten Declination, sowie von den Substantiven, soweit sie in die hier 
stattfindende Regel einschlagen, geschehen ist. Die ungewöhnlichem 
und mehr auffälligen Erscheinungen dieser Art sind in einem beäon- 
dem Verzeiclmisse übersichtlich zusammeugestelit, die Gründe aber 
fttr diese von den Alten selbst bestimmt angewendete« von deni 
bisherigen Gebrauch aber abweichende Orthographie im fikuften Btode 
dergrtoern Ausgabe*} Tollstilndig auaelnandergesetst worden. 

Bei der hier (dngefUhrten Interpnnction wird man das Streben 
nach Vereinfachung nicht verkennen ; doch musste eine ganz strenge 
Norm aufgegeben werden, sobald die Deutlichkeit und somit zugleich 
das leichtere Verständniss eine Abweicliung von den ursprünglich 
angenommenen Grundsätzen verlangte, in kritischer Hinsicht endlich 
sind nur einige der wiclitiirsfeji Lesarten, die wir durch die einfache 
. Bezeichnung „Andere*- angegeben haben, und unter diesen nament- 
lich solche, die bei der klugen Beliandlung des Lehrers zur Weckung 
und Schärfung desUrtheils und Geschmacks dienen können, mitge- 
theilt worden. 

Dresden» im J^pril 1845. 



') Piildi Verpiü Marolds Carmina ad pristinam orthographiam revocata 
ed. Ph. Wagner. Accedit Orthographia Vergiliana. Lips. 1841. 
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Ueber VirgU's Leben uod Gedicbte« 



Ueber Virgil's Leben wissen wir nur Weniges und zum Theil 
Unzuverlässiges, da man im Alterthume selbst von grossen Männern, 
mochten sie nun im Staatsdienste oder im Bereiche der Kunst und 
WisBenschaft sich Ehre und Ruhm erworben haben, mehr das 
öffentliche als das häusliche Leben mit seinen Einzehiheiten einer 
nähern Betracbtung und UntersuchiiDg för wifrdig eraelitete. Bnt 
ntdi üem Untergange der Freilieit und der eigentUdieD Bliltbe 
der Lftefttur begannen die Rdmer die meitt lentrenten und spär- 
lielien Notiien über die Lebennrerb&ltnisse der frfiheren auige- 
iciebneten Persönlichkeiten zusammenzustellen, wobei man aber 
nidit immer mit der gehörigen Sorgfalt und Unparteilichkeit ver- 
Ibhr oder tucb aus tmsicbem und trüben Quelien tu Kböpfen 
genöthigt war. 

Piibliiis Virgilius IVlaro*) wurde am 15. Octob. im J. 684 d. 
St. R. (70 V. Chr.) zu Andes, einem Dorfe in der Nähe von Mdutua, 
vielleicht dem heutigen Pietola, geboren, daher ihn Einige auch 
einen Mantuaner nennen. Er war von niederer Herkunft. Sein 
Vater aber, obgleich nur ein schlichter Landmann oder nach Andern 
ein Lohnarbeiter, besass doch so viele Mittel, dass er dem Sohne 
zuerst ^uCremona, dann zu Mailand eine bessere Bildung geben lassen 
konnte. Nachdem er am letiteren Orte einen guten Grund gelegt 
hatte, begab er sich nach Nespel, wo er den Unterricht des 
Grammatikers Parthenius, eines Griedien Ton Geburt, genoss, 
und Ton da nach Rom , um den Epikureer Syron in der Philosophie 
SU hören, so dass er in den damaligen Kreis des höheren Wissens, 
aeliist in der Mathematik und Physik, eingeweiht wurde. Als er 
nun später nach Andes zurückkehrte, widmete er sich ausser dem 
Landbaue mit besonderer Vorliebe der Dichtkunst und begründete 
suerst seinen Ruf darin durch das Gedicht „Cuiei^S daa aller 



♦) Der durch die besten Handschrifteii heslätiMte und wohl einzig richtige 
Familieruiaiiip des« Dichters ist allerdings V e rg i I i ii s , nicht V i rgi Ii u s, wie 
ihn in neuester Zeit aucli einige Gelehrte, z. B. Lersch in den verdienstlichen 
j^Dtiqaitatea y«iglli«iiaa^ (Bonn 1018), «afgenomnea haben; dochwoItteB 
wir gerad« In eüier Schnlansgaba Ton der noch Inuaer ablieben Porai niebt 
abwächen. 
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in seiner jetzigen kläglichen Gestalt als ein späteres Machwerk be- 
trachtet werden mxiss. Aasserdeni werden ihm mehrere andere 
Gedichte aus dieser frühern Zeit zugeschrieben, von denen aber 
nur das „Moretum", die „Copa" und ein Tlieil der sogenannten 
Catalecta'' seines Namens nicht unwürdig sind. In den Jahren 
712 bis 716 d. St. R. verfasste er die Hirtengedichte oder „Bucolica^S 
tfne Beiekliniiiig, die mtB «piter mit dem Namen ,,6clogae^^ Ter- 
tnwehle, Womit man eigentlich aaagewVhlte kleine Gedichte Termlidi- 
ten Inhalte beielchDete. In dieae Zelt fiUen eher ancfa mgleich die 
inneni Verwlrraogefr nnd blutigen KSmpfe Italiena, welche luiiicliat 
durch die unheiivoilen Aecker>ertheihingen herbeigeführt wurden. 
Wiederholt störten diese Ereignisse , die den ganten Staat erschüt- 
terten, auch die Rohe und lebensfrohe Ansicht nnseres Dichters 
und drohten sein ganzes Hanswesen zu vernichten. Seinen tief 
empfundenen Schmerz darüber spricht er in den bukolischen Ge- 
. dichten ans, die uns ein treues Bild aller jener Unfälle, die ihn 
damals trafen, vor Augen führen und von denen wir in der den 
einzelnen Gedichten vorausgeschickten Einleitung eine übersicht- 
liche Darstellung zu geben versucht haben. * 

Theils durch diese, theils vielleicht durch andere schon früher 
bekannt gemachte Gedichte erwarb sich Virgil die hohe Gunst 
und Freundschaft der angesehensten und einflussreichsten Mimer 
jener 2dt, beaondera des Atlnlua Polllo (a. die ISnL lu Bd. 1*11. 
IV. n. VIII.}, euiea trefflichen Rednera, Diditera, Geaefaichtaehrel- 
bera und FMdherm, femer dea Alfenoa Vama (a. die Bfail. su Bkd. 
Vf.), der Dichter Cornelius Gallus (s. Ed.!.), Ludos Verna und 
Horatius , endlich des bei Octavianna 80 viel vermögenden Mäcenas 
nnd des Octavianus selbst. In den Jahren 717 bis 724 dichtete 
er nach der Angabe der alten Erklärer, wenn wir aber dem Virgil 
selbst (Ge. IV. 559 flgg.) Glauben schenken, zwischen 723 — 725 
die ,,Georgica^' oder das Werk über den Landbau f,,de re rustica"). 
Hierauf unternahm er das grosse Nationalepos^ die „Aeneis^^, wozu 
er den Plan sich schon entworfen hatte, als er die Georgica schrieb, 
wie sich aus einer Stelle dieses Gedichtes ( B. III, v. 46 — 48) 
schliessen «lässt. Etwa elf Jahre (725 — 735) \eiw endete er 
auf die Ausarbeitung desselben. Noch ehe er aber dem. Gan- 
zen die letzte Durchsicht und Vollendung gab, trat ^ eine Hdae 
nad^ Griedmland nnd'KIdnaaien an. WUirand er nnn lU Athen 
alcfa anfirielt und Anguatns anf ftefaiem Rtdiwege ana dem Orlenle 
eben daMa kam, besdilosa er mit dlcaem nach Italien lorfid^m- 
itdifea.* Sdne Geanndheit war achon vorher fast immer wankend 
geweaen. KrMdnd TerHeaa erjetit Griechenland und sein Uebelbe- 
flnden atdgerte sich wahrend der Ueberfahrt ao, dass er bald 
nach seiner Ankunft auf vateründiachem Boden xn Brundusium am 
22. Sept. 73') starb. Seinem eigenen Wunsche gemäss wurde er 
nahe an der Straaae von PlnteoU bei Neapel beigeaetat. 
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Fassen wir ziuiäcli^t die sittliche Seite de« Dichters In a Aii^e, 
«o stimmeo alle Zeugnisse darin überein, dass eine grosse Milde, 
Sanftheit und ein reiner, züchtiger Sinn die Hauptsüge seines 
Charakiers bilden'^). Eben m hemnIeoliMid wtfw idoe geistigem 
EigeoBclMillteB. Eto kUrar Ventend , eine tcbarfe AuffaMimga- «d 
BMbedituiig!»gabe, die Mi bceonden imDanlellen iMd fiebtldem bei 
ümi aiiMpiichtv ▼ereint nlt einer lebhtftcn Fhintaeie^ lieaen nn 
■einer vonügUeben Befähigung zur Poesie nicht zweifeln. Dabei 
iat ieine Sprache so reich, abwechselnd, gewablt ind w&fdcvell« 
dass man ihn mit Recht den Cicero der Dichter nennen kann, dft 
ihm in Hinsicht jener Vorzüge kein römischer Dichter gleichkam, 
geschweige denn den Vorrang streitig machte. Aus diesem Grunde 
haben Um auch die Italiener und Franzosen stets allen übrigen 
Dichtern vorangestellt. Auch bei den Deutschen ^enoss er den- 
selben Ruhm bis zu der Zeit, wo diese der griecliiscliea Sprache 
und Literatur eine erhöhte Aufmerksamkeit und l'hcilnahme schenk- 
ten und bei angestellter Vergleichung nun in dem V irgil einen fast 
ficlavischen und nicht einmal immer glücklichen Nachahmer der 
Griechen, vorzüglich des Hemer, su CftLcnnen glaubten. Bei so 
entgegengeeetitea Anatebten fanscr Nationen bedarf ea snr featen 
Begründung etnea ferecbten Drtb«fla einer § enanen Prüfung der 
fiache aelbat Ana den unaw^dentlgen Auaaprildien der itai 
ToniMiien Sebriftatelier gebt nindieb ao viel her?mr, daaaden Vl^ 
eelDe eigenen Landslente für ihren ersten IHebter ericlirtcn, und 
es wird daher zuvörderst auch die Frage zu erörtern sein, wean- 
halb dieae ihm den ersten Preis zuerkannten. Man wird also, 
am ein unbestochenes Urtheil aussprechen zu können, sich gieie^ 
aam ganz in die römische Aiischaiuiii^ hineinleben müssen. 

Das Leben der Römer erstrekte sich anfangs fast aus- 
schliesslich auf Beschäftigung mit dem Landbau, mit dem Gerichts- 
und Kriegswesen, während Alles das, was auf höhere Bildung oder 
eigentliche Gelehrsamkeit zielte, mehr oder weniger in den Hinter- 
grund trat. Für letztere gewann man erst dann mehr Zeit und 
betbätigte einen regern Sinn, «la dleFefaide, die mit Rom um 
die HenradMffc.atritten« ftberwUtigt waren. Doeh noA de aorgte 
Bau nnvSrderal nur l&r Ordnung nnd Einrlcbtnng 4er Inneren 
Angelegenheiten , beanndera der Gliedemng nnd I^ellung den Stnatea. 
Ale daher frieeblaebe Kunst und Wiaaenachaft fiSngai^ iandnn, 
betrachtete nnn dieae nicht ala ein nothweudigea Mittel nur clgeiMn 
Ausbildung, sondern mehr als Gegenstand angenebaMr Unter- 
baitung oder beliebiger Anwendung. Man verpflanzte griecliiafllie 
Schriftwerke durch wörtliche Uebertragung oder freiere Nachahnm^ 
auf römiacben Beden und bildete ao aiUniüiüg von den eralen mImb 



Den nur scheinbaren Vorwarf der Gewinoaucbt bat Jaeaba 
Schriften Th. 6. 8. 38 flg-) gänslicii beseitigt. 



IX 

Anfäofen ausgehend gleichsam nnbewu^st die Muttersprache weiter 
aus und Terwandte^ da man die Sprache vor Allem in den staat- 
lichen VerhäKnistiien und im öffentlichen \ erkehre gebrauchte., fast 
alle Sorgfalt auf Erweiterung und Bereicherung derselben in dieser 
Beziehung. So kam ce« , da»8 das , was man ursprünglich \on den 
drieehfln «utlehnt hatte, nlir bald dem Gednikeii md dem Aua* 
drucke nach da rMuhei CMorlt aiHMhiD. lo dieie Art, frcndea 
BIgeiitlNiai «idi amueignen, aetate hmd danals den Rulun md dk 
Elure elnea SeMftateUera, and bald traten min aaeh aolche aa( die 
vaterländische Steife nach dem Verbilde der Griechen behandelten^ 
Doch wir miissen hier einen Rückblick auf den Gang der 
Poesie in Griechenland' überhaupt werfen. Erst als die Griechen 
beinahe in allen übrigen Gattungen der Dichtkunst den Höliepunkt 
erreicht hatten und die frühere dichterische Kraft und Fülle 
zu sinken begaini., entsitaud al8 neue Gattung das Hirten^rdicht 
ißovxokind)^ das gleich von seiuem Erfinder, dem Theokrit au8 
Syrakus im 3. Jahrli. v Chr., seine liöchste Vollendung erhielt, 
so das8 keiner in der treuen Darstellung des Lebens, der Sitten 
und der Sprache der Hirten ihn wieder erreicht hat. Die Ver- 
herrlichung der frühe!sten lleldeuthaten hatte die episclie Poesie 
aar würdigen Aufgabe sich gestellt. Ebenso fand bei ihuea das 
didakttacbe Gedicht achoa Mhiellig Eüigang und AnUang, da et 
in dem Wenen «id Streben der griedriachen HbÜm lag, daa 
Wahre nnd Ckite nkht blea nn erforaehen, snadem aueh dte fe- 
%ooiienen Ldiren nnd R^ln praktischer Lebenaweiahelt In einer 
. cinfbeiien und ansprechenden Form und Sprache Andern sagangUck 
SQ machen. Als sie aber mit angestrengter Knfl und ätaunena- 
werther Tapferkeit ihre edle Freiheit gegen die ungestümen An- 
griffe der Barbaren glücklich vertheidigt hatten, erhob aicfa die 
Tragödie, weiche die Bestimmung hatte, die grossen und herr- 
lichen Helden des heroischen Zeitaltor^«, als deren Machkomroen 
die Griechen sich betrachteten und denen sie selbst jetzt nachzueiferu 
strebten, in Licht und Glanz zu setzen. Aber in eben diesem 
Jahrhunderte, wir meinen das fünfte v. Chr., welches uns Griechen- 
famd auf der Höhe scineH Glückes und Ruhmes zeigt., wurde zu- 
gleich der Grund der spätem verderblichen Umwälzung gelegt. 
Itam eben dieses Glück hatte die Maliou in Sorglosigkeit und träge 
Rohe glelahaam eingewiegt. H an del nnd Verkehr hatten damals 
beanoden den Athenienaem nn crme a i ltehian Relchtham ingef&hri; 
«oa dieaem Relchtham enlapnng Sc h wd g er e l'm^l Ueppigkeit^ ood 
m» dar Schwaigerei wiederum ZügeUes^M* Sfttenverderben, 
|m Mcite von andern Lastern , die endlich alles Schone nnd Eüit 
äperschlangen und den Verlust der Freiheit nach sich zogen. Damit 
Tertrocknete zugleich die Qnelie jener hohem Begciaierung, aus 
welcher die herrlichsten Erzeugnisse geflossen waren, die uns jetzt 
noch sn Staunen und fie wundening hlnueiaafai. In {cn^ 2eit des 
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Verfalls trat Tbeokrit auf, der die Reihe von GriecheolaiidH grossen 
Dichteru sdiloss. Als er sah^ dass die Sitten seiner Nation von 
der altea Rdnheit und Rinfachheit gewichen waren, suchte er 
den Sian seiiier Landsleule auf die IMnciitung; dea HirtenJebciM 
hinmienkeii. E!r wusale, daaa der Hirtenstand hek den Grieeken 
eioat in hoher Achtnnf und Ehre gestanden hatte nnd konnte daher 
-wohl hoffen , dass diese Dichtgattuiig bei ihnen eine nichl uner- 
freuliche Aufnahme finden und den gewünschten Zweck nicht ver- 
fehlen werde. Das Leben der Hirten und Landleute hatte auch 
damals noch nicht seinen läutern Charakter, wie wir ilin in den 
ältesten Zeiten finden, verloren, obgleich im Allgemeinen bei dem 
zum Abgrund hineilenden Sittenverderben weder Lehren noch 
Beispiele der Tufiend viel fruchteten. 

Nichts i!>t in seiner Art herrliclier, nichts au»^gezeichneter 
als diese Hirtengedichte des Tlieokrit. ihn nahm sich Virgil zum 
]^]uster, ohne jedoch sich streng zu binden^ und obgleich er selbst 
ein Freund des Landbaues war^ so nahm er doch eine besondere 
Rücksicht auf diejenigen, für weiche er dichtete. Die Römer 
achehien eher damals an der Anndiinliebkdt dea ffirtenlebena keinen 
grossen GefiiUen gefunden lu haben > denn von Habaudit und 
8chwelgerei fortgerissen legten sie nur auf iuasere Madil und 
Pracht eine» Werth, und die, welche einen Theil dea alten Ernstes 
noch gerettet hatten, erkannten in dieser Gattung von Gedichten 
eine dem Römergeiste nicht ganz entsprechende An^be. Wenn sie 
also früher, als die Sitten der Römer noch nicht so tief gesunken 
waren, wohl schwerlich angesprochen haben würde, so konnte sie 
jetzt, wo man in dem klaren Spiegeldes Hirtenlebens seine eigene Ver- 
worfenheit deutlich erkannte, eher geinllen wegen des Reizes, welchen 
die Vergleichung enlgegengesetzter Zustünde mit sich führt. Hieraus 
wird es erklärlich, dass es erstlich unter diesen Gedichten Mrgils 
nur wenige ganz dem Theocrit nachgebildete wahrhafte Hirteidie- 
der giebt, und dass zweitens der Dichter aus Schonung gegen das 
verwöhnte Ohr des Römers bei der Niedrigkeit des Gegenstandes 
doch alle Niedrigkeit im Ausdrucke möglichst vermied. Und desshalb 
hat man gewiss mit Unrecht gerade dieses dem Virgil sum Vor- 
wurf angerechnet, dass er dnrdi eine reinere, sierlichere und 
gebildetere Sprache von ier Hinfachheit des Hirtengedichtes über- 
haupt und des Theokrit insbesondere abgewichen sei. Doch würde 
man sich irren, wenn man glauben wollte, Virgil habe das Meiste 
hierin aus einem gewissen Triebe zur Nachahmung oder aus Vorliebe 
für diese Gattung gedichtet, da er ja nach seinem eigenen Ge- 
ständnisse (Kcl. > ni, 11 llg. ) von Asinius PoUio dazu veranlasst 
wurde: vielmehr war es die Afjsicht des Dichters, da, wo er sich 
und seine l^age irgend einem machtigen Freunde zu empfehlen 
gedachte, die Rolle eines genügsamen Landmanues zu übernehmen, 
der nur geringe Ansprüche mache. Hieraus ist sugleich die 



. .,^.0 . y Google 



Anwendung der Allegorie in diesen Gedichten zu erklären , die von 
10 Vielen eine schiefe Beurtheiinng erfahren hat. Denn mau wird 
nun nicht mehr auffällig finden., dass uns selbst der vergötterte 
Julius als Hirte vorgeführt wird (Ecl. V.), wenn man erwägt, ^dsa 
liier nicht ein italischer Hirte , sondern der beglückte Oaphnis auf- 
tritt, wMimt der Sage meh »elbtl fftttüdier iUifcunft wir imd 
wät dem Lande als Gktt geliebt nnd verehrt wurde. Dannt aell 
failicli nicht ausgesprochen werden, daaa dteae Gedichte nech jeiit 
denielhen Ehidrndc auf nna machen können, sondern nur so viel, 
dam wir nr richtigen Wfkrdigung derselben die damaligen Voratel* 
lmi|peii mid VerliiUnisse genau zu beachten haben. 

Zur Abfaaaong der Georgica veranlasste den Dicliter theils 
eigene Neigung und die Annehmlichkeit des Stoffes, theiis das 
Ansehen und die Aufforderung des Mäcena« (Ge. III, 41.), theils 
endlich die durch den Frieden erlangte Müsse und vielleicht auch 
der Umstand., dass waiirend der verderblichen Kriegsunrulien der 
Ackerbau in Italien seine Irühere Fliege, seinen frühem Heiz ver- 
loren hatte. Was die Behandlung dieses Stoffes betrifft, so durfte 
der Dichter, wenn er i'iberhaupt den Namen eines Dichters be- 
wahren und bei den Leseia nicht Widerwillen und L'eberdruss 
erwecken wollte, nidit aUea daliin Einschlagende bis in das äusaeraie 
Detail Terfolgen , sondern mnaate gewiaie Hauptpunkte auswühlen, 
die aleh fUr eine diehteriidie Daratellnng Toni^iaweiae eigneten, 
Änderet nur leicht berllhren, Abncfaea dagegen, ihw eine poetlache 
Anftemig mid Bearbeltvng dnrdiaua nicät su^t, gans in Weg- 
hXL bringen. Sowie nun Virgil hier bei der Auswahl der Gegen* 
stände das rechte Maa^s und einen feinen Takt bewiesen hat, denn 
ein Vorbild scheint er hier nicht gehabt au haben (s. die Anmerfc. 
IB Ge. II, 176.), so hat er auch in der Ausfuhrung des Ganzen 
ein vorzügliches Talent hex^Rhrt, Ks bedurfte hier um so mehr 
eines schöpferischen und ordnenden Geistes, da das Meiste in 
diesem Stoffe eine gewisse Dürftigkeit verräth und in einer 
niedern Sphäre sich bewegt. Der Dichter, der dieses selbst am 
besten ftihlte, suchte nun, um einer fast unvermeidlichen Monotonie 
und der Ermattung des Lesers vorzubeugen, das Ganze durch 
treffliche Episoden zu beleben. Wie sehr ihm dieses gelungen sei, 
kenn man aus der Anlage und dem Ideengange , den wir In den 
Amaorfcvngen M^t he^chnet haben , ersehen nnd wird Mt m», 
der Lm^re dea Gedichtes adbtt am beaten herausföhletf lassen. 

Nadi VoUcndong der Georgica unternahm Virgil daa grame 
Nallonalepos, die Aenelde. Der Hauptinhalt dieaea Werkes um- 
luat die Ankunft dea aus Troja flüchtigen Aeneas in Italien, der 
erst nach Ueberwindung unsäglicher Schicksale nnd Leiden landet, 
und die darauf erfolgte Gründung des römischen Staates. Dieser 
Stoff ist in zwölf Bi'icher vertheilt. Im ersten Buche steuert Aeneas, 
nachdem er Sicüien» wohin er verschlagen, worden war, verlassen, 
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«ff Italien los, wird aber diircfi einen ent^etslichen Stiimi än den 
Punkt der Kiistc von Ait ika vcrtichla^eu , >vo Dido nach der Vor- 
ateliuug des Dichters damals gerade Karthago gründete. Da eelue 
Flotte seratreot i^t, beschiiesat er dort zu bleiben, b\$ er eeine 
verlorcMD Gefthrten wieder «ritngt , nni daiu, dl« Mo nm itirtn 
Beistaad so bitten, üide aimoit üid fireendlidi auf md tewirtfcci 
flm mit einigee andem FlUireni der trejaBlaelmi Flette. Am 
Scfalüaie des Clastmalika laaat sie aich ühb 4ee Uater^aag 
Troja'a and «eine Irrfahrten enWee (Buch II und ttl ). Aber 
Dido, von der Ütt der Venus umstrickt, entbrennt von heftiger 
Liebe gegen Acneas und hofft sehnsuchtsvoll auf eine Vermählung 
mit ihm. Von dieser Liebe und dem traurigen Ende der Dido 
berichtet das 1V^ Buch. Aeneas ^ nachdem er Afrika verlassen, 
sieht sich durch ein üngewider ^enöthigt, wiederum in Sicilien 
zu landen, wo er mit den Seinigen bei dem trojanischen Gast- 
freunde AcestcM Aufnahme findet, und feiert hier den Todestag 
seines Vaters Anchises durch Leichenopiele. Unterdessen werfen 
die trojanischen Frauen, die aus Ueberdruss und Ermattung >on 
der Seefahrt einsam am Ufer sitzen, Feuer in die Schiffe luid 
vier derselben gehen in FknuBcn wt Aeeeaa eiU «on aaeli 
ZucMilBssvDg der Weiber^ Greise und Sdiwadieii M Acestes nrfi 
de» Kerne der jungen Ufannscliallt Mch Italien (Bndi V.)* Bit 
iawlet in dem Tlieile. ItaBaas, wo sj^ter die Stedt CmtSk ethmi 

^ wurde. Die cnraausohe Sibylle föhrt Ihn kl die Unterwelt, wohin ibm 
sein Vater herabzu$tei<ren befohlen hatte, und zeigt ihm die ganze 
Bc a ch affenheit des schauerlichen Aufenthaltes; Anchises ergänst 
das Fehlende und enthiillt seinem Sohne die Schicksale seiner 
Machkommen bh auf Augustus und somit zugleich des gesamm- 
ten römischen Reiches. (letröstet und gestärkt kehrt Aeneas 
aus der Unterwelt zuri'ick und scliifft nach Cajeta (Buch VI.). 
Nachdem er bei der Insel der Circe vorbeigefaliren, läuft er endlich 
in den Tiberstrom ein und steigt in Latium aus. Dieses Land 
beherrschte damals der König Latinus, der ohne männliche Nach- 
kommen nur eine einzige Tochter, die Lavinia, als künftige Erbin 
des Reiches hfaiterlieps. Diese war aadi dem Willea ilii«r Mutter 
dem Tünius , dem tepfem KMge der Rntoiar« einer latetnisslieo ' 
YeHcerscii^f versinrosben; der- Vater aber wldersetate sich, weil 

^ sie die Aussprftsfae der Seher mid des Famms selbst, d«s Grose- 
vaters der Lavbda, welcher nach dem Tode als Wahrsager ver^ 
ehrt wurde, einem Fremdlinge, keinem Eünbeimi sehen, als Gattin 
lieatimnit hatten« Als Aeneas nun aus zuverlässigen Anselcbra 
erkennt, dass er an dem von den Göttern ihm angewiesenen Ort 
angekommen sei, lässt er nach Art einer Stadt einen Platz be- 
festigen, den er Troja ueimt, und bittet durch Gesandte den 
Latinus um Frieden imd Aufnahme. Dieser kommt dem Gesuch 
sofort fireundlieh entgegen und bietet ibm die Tochter snr GemsbUn - 
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■11. Da entbrennt die Wnth des TiiriiuH und der Hutuler, umI 
mUmI die dem Lttioiw untergebenen Hirten und Landleute er- 
greifen die Waffen ^je^en die Fremdlinge. Der Dicliter zälilt dann die 
Völker und Kriegssciiaarcn des Turnus mit ihren Anfülirern auf 
(Buch Vli.). Aeueas^ durch eiuc hHchtliehe Er^cheimuig bedeutet^ 
sucht bei IDuander um Hille nach, der mit einer Anzahl Arkadier 
an der Steile, >vo nachher Rom erbaut wurde, ein kleines Reich 
gegründet hatte. Gern geN\ahrt Euauder diesen Wunsch. Unter- 
deaaen »chmiedet Vidcan aui' Ritte der Venu»« dem Aenea« Waffen 
fÄr den Krieg, uater denen aidi wzügUoli der Scliltd aiigzeichnele, 
«wf vnMm die .wiohtigateii. imd rabnvoUaten Tbntctt der BdoMT, 
:|Mondieri dea Augualva, kuMtvMl nnafepiägt wam.(llueh VI1I.> 
in der Abweaenhelt des Aencaa liehi 'rnrnna arit aeine« Hette 
'iMee daBLa([^ derTrejaner und veraucht^ da dtcM'Ciina «ffuieo 
Kampf nicht annehmen, ihre Schiffe s» verbrennen. Die cintfelMB 
SeUffe werden aber durcli eine «hierraacheBd<i gilttliclie Fügung 
ttnter Mitwirk img der C^bele in Meernyniplien verwandelt. Während 
In der folgenden JNacht die im Lager zurückgebliebenen Führer 
sich berathen, was nun zu thun »ei und wie sie dem Aeneas die 
so grosse Gefahr mildern sollten, iiberninimt es iNisus freiwillig, 
mit seinem i»ocii sehr jungen Freunde Etir^aliis unter dem Schutze 
der Nacht mitten durch das Lager der Rutuler zu gehen und den 
, Aeneas herbeizuholen. Mit r'ühmender Anerkennung nehmen die 
Führer das Anerbieten an. Die beiden Jünglinge durchschreiten 
mutbig das Lager und vendebten viele Feinde Im Schlafe, werden 
älwTnttIctatM einer AnnhllieindKdi«r Reiter^ aachdew ärnvergebene 
dnvch Gegenwehr oder Flodii aleh su retten Teraueht, ikberwSk^ 
«nd getedtel. ' Am Morfen dea lallenden T^es etttimt Tumoe 
mit aller GewaU gegea, das Lager (3ueli IX.). Nach Bernfnnf 
einer Götterve rsanunlnng erklärt Jii|iiter, da seine Beraühunfan, 
die Venua und Juno zu vers'öhnen, vergebiUeli sind, dasa^dle Götter 
M dem Kampfe selbst durchaus parteilos sich halte« und die 
Kampfenden ihrem Schicksale überlassen sollen. Unterdessen hatte 
sith Aeneas auf Anratheu des Euander zum Etruskerkiiiiig Tarchon 
begeben und mit lUesem ein üündniss geschlossen. Auf dreissig 
Schiffen kehrt er jetzt zur See mit etrurischen Flilfstruppen 
zurück. Arcadische Streiter kommen ujiter Anfülirun<r des PaN 
las^ des Sohnes des Euaoder^ zu Lande au. Kaum gelandet 
wird Aeneas vou den Rutuleru angegriffen uud der Sieg bleibt 
lauge unentachieden. Pallaa fillt tapfer kämpfend durch Tiuuus; 
jÜe diadnrek wankend gewerdeaeo ScUnditrciiiei»: stellt Aeneas 
Gliedes her und die hie dehla Im Lager eiugescUnaaenen Tnjanev 
Mchea einen. Aualdl «ad dringen de» Feind sncM. Untcrdeaaea 
.teclilleMt Juno- de» Tomna aaa dem Eample und der CfeMr tm 
«Rtfemen. Sie etelll llw» nämlich ein Luftbild des Aeneas eut^ 
PlfM^Siiiideqkjwfu dieaenBild«! wnkshijiniileti^.anl«»«^^ 
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Schiff sich flüchtet, liitng verfolgt , reisst sie das Seil, woran das 
Schiff befestigt war, ab und entfährl ihn so in seine Heimtk 
Ein etruri8cher König Mczentius, der wegen Härte und Grausam- 
keit aus seinem Ilt^iche vertrieben worden war, sucht die Streitenden 
durcli ZuspfRche und eigenes Beispiel Rufreclit zu erhalten, wird 
aber von Aeneas scliwer verwundet und rauss den Wahiplatz ver- 
lassen. Hierauf wendet sicii Aeneas gegen densen Sohn Lausu9, 
die einzige Stütze und Hoffnung des verwundeten Vaters, und als 
dieser gefallen, stürzt sich i>Jezentius ^oii Neuem in den Kampf 
und wird nun ebenfalls von Aeneas durchbohrt (Bach X ). Ein 
Siegesdenfaml wird von Aeneas errichtet, der Ldchnun desPilitf 
feieriicli dem Veter uberliefert und i»eide Parteien l»eatetten noch 
aligeecliiowenem Waüenstillsttnde ihre Todten. Zu Laurentum 
herrscht Schredcen und Verwirrung; Diomedes^ der damalige KMg 
Tonr Arpi, der von den Latinern aum Waffeqblindniss aufgefordert 
worden war, widerräth die Fortsetzung des Kampfe«. In einer 
Versammlung der Edlen nnd Vornelimen kommen Drances und 
Turnus durch entgegengesetzte Ansichten in Zwiespalt: jedoch auf 
die Nachricht, dass Aeneas sein Heer zur Schlacht heranrübre. 
wird die Versammlung aufgehoben und Alles eilt zur Vertheidigung 
mit den Waffen. Turnus theilt Eifer und Sorge für den Kampf 
mit der tapfern Camilla, der Königin der Volsker; er selbst be- 
setzt das nahe Waldgebirge , um den Aeneas in einem Flinterhalte 
zu erwarten; der Camilla befiehlt er dem Feinde auf der Ebene 
entgegenzugehen. Ein hitziges Gefecht entspinnt sich; Camilla 
wird, nadidem sie Wunder von Tapfericeit verrichtet, durch die 
List de« Avruns getödtet. Hierauf at&nen aicfa die Volsiter und 
Rutnier in wilder Flucht sur Stadt Dadurch wird auch Tunn» 
bewogen, den Hinterhalt zu verlasaen und die. Stadt zu retten. 
Aeneas folgt ihm. Docli der Einbruch der Nacht macht dem 
weitern Kampf ein Ende (Buch XI.). Turnus beschliesst wegen 
der Miithlosigkeit der Latiner den Krieg durch einen Zweikampf 
mit Aeneas zur Entscheidung zu bringen. Latinus geht daher 
einen feierlichen Vertrag mit Aeneas ein Während dieses vor- 
geht, bringt Juturna^ eine Nymphe und Schwester des Turnus, 
dadurch Alles wieder in Unordnung, dass sie in Gestalt des 
Camers einen Speer auf die gegenüberstehenden Arkadier 
schleudert. Hierauf rüsten ^ich Arkadier und Laurentiner zum 
gemeinsamen Kampfe und werden bald handgemein und Aeneas 
. selbst empfangt eine Wunde. Auch Turnus nimmt Theii und 
richtet ein entsetzliches Blutbad an. Aeneas , durch göttliche Hilfe 
geheilt , sucht den Tumua auf der ganietf iSbene und tUdtet erat 
dann, ala er dieaen nicht findet, jeden ihm entgegehkommeBden 
Fefaid. Um seineB Zweck adineiler lo erraichen, llihrt er daa 
Heer gogen die Stadt Laurentum. Schon leuchten dort die ▼cT'^ 
derfcUehen FhunnMD en^or mid iogitlidi eilt chi Bote tu Tnmnii 
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um Ihn SU Mtten, die Stadt TOm DnlergsQge sa Tetton. Dt 116111 
sich Turnus dem Aeneas lum Zweikampfe. I7oterd«8a«o trSatet 

Jupiter die |>el(ilmmerte Juno mit dem Versprechen, dass die mit 
den Trojanern rermiscliten Latiner ihren Namen , ihre Sprache und 
Sitten unverfälscht erhalten und dass nur die religiösen Gebräuche 
der erst ereil zu denen der Latiner hinzukommen sollen. Turnua 
wird im Zweikampfe überwunden und getödtet (Buch XII.). 

Schon aus dieser gedrängten Angabe des Inhaltes ersteht man, 
welch' eine grosse Masse und Mannichfaltigkeit der behandelten 
Gegenstände vereinigt und wie dieses Alles in einen passenden 
Zusammenhang gebracht ist, so dass jedes einzelne Glied in die 
grosse Kette der Begebenheiten sich gehörig einreiht. Die Sprache 
geht bei alier Wortflhlie und M allem Relditlium an Redeaehnmek 
doch nie In Schwalat oder leeren Bömbaat Uber, aondent ist kitfUg', 
emat mid feierlieh rnid der danuateüendeii Sache jedesmal enl- 
aprechend. In dem YeralNiue femer herraeht ein'Bolcber |Uiylhom«| 
. daae man anf der einen Seite die grSaste Weichheit^ Sanftheit nnd 
Lieblichkeit, auf der andern die gewaltige Stärke und Kraft und 
dann wieder die gehdrl^ Abwechslung dieser beiden Gegensätae 
aelbat bewundern musa. Aus jener Auseinandersetzung des Ideen- 
ganges aber wird man ein vorläufijres IVtheil darüber sich zu 
bilden im Stande sein, in welchem Maasse eine Aehnlichkeit mit 
den homerischen Gesängen anzunehmen sei. Ueber die Art der 
Nachahmung überhaupt, wie sie bei den iibrigen römischen Dichtern 
und insbesondere bei Virgil hervortritt, haben wir oben einige 
allgemeine Andeutungen gegeben. In der Aeneide lässt ^icli eine 
gewissermaasseii von der Nothwendigkeit gebotene und eine mehr 
freiwillige Nachahmung unteraeheiden. Der Dichter ist dabei aber 
mift aoldier Umaicht Terfohlren, daaa der blll^ Leaer imd Bem^ 
ihefler daa Bfaie ebenao wenig tadeln wird, ala daa Andere den 
Römern aelbat miaaflel. Virgil hatte ea eich cur Aufgabe gemadit, 
die geaammte Geaehichte dea Remerrolkea in einem fortlaufenden 
Gedichte darfeustellen ; während er daher die Thaten und Schick- 
aale des Aeneas beschreibt, sucht er an verschiedenen Stellen 
(namentlich B. VI. v. 756—883 und B. IX. v. Ö26— 728) daajenige 
geschickt einzuweben , was von den beriihmtesten und ausgezeich- 
netsten Männern zu verschiedenen Zeiten unternommen und aus- 
geführt worden war. Diese Art der Behandlung musste natürlich 
das römische Nationalgefühl ungemein ansprechen und hatte noch 
den Gewinn für den Dichter, dasK er den Glanz und Ruhm der 
Julischen Familie, vor Allen des Octavianus, mit ein flechten konnte. 
Denn lange hatte Italien unter harten Bedrückungen und allen 
Plagen der Bürgerkriege geseufzt und war endlich uacli Uel>er- 
wiltigung des Antonlua (im J. 723 d. St. R.) und der Beilegung 
der hmem ZerwMUaae Iii den Bedti einea «oldito GSMea mid 
elMr aoldiett Ruhe pkwamai^ äm die Btaer den Terfauil der 
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Freiheti, die sie für ilie Dauer nicht mehr zu behaupten ver- 
mochten, ohne Murren erfni|^en und den Octavianus, dem 8ie den 
eiogetreteucn Zustand der Ruhe verdankten ^ hi$ zu den Sternen 
erhoben und noch lebend gieich^ani atg einen Gott vereinten. 
Desshalb wurde Octavianus von allen übrigen Dichtern, deren 
Blüthe in diesen Zeitpunkt fällt, gepriesen und verherriicht. Nun 
konnte aber das grosse Verdienst und die erhabene Tugend eines 
solchen Mannes den Römern kaum schicklicher vor Augen geführt 
werden als in etnem Gedleliie, dm fast ausschiiesalich mit der Vcr- 
Imrikhung dea RuhiMa dieaer Nation aidi beaeh&fligte. Anch darf 
man nldit dagegen einwenden, dam dem jugendlietoi Genfitfae 
ven dem Dichter diellnterdreckunf der Freiheit aie etwas Rfibmliahea 
Wfehaiten and ein knechtisclier Sinn anempfohlen werde; denufende 
daa freie und geliildete Volk der Neuzeit, das bei der gegen- 
wärtigen gewaitaamen Umwülzung und der drohenden geistigen wie 
rittlichen Verwesung die >ialire Freiheit fest und rein zn liewaiiren 
gewusst hat, wir meinen die Engländer, findet noch immer einen 
hohen Genuss in der Leetüre dieses Gedichtes und weiss an den 
dort auf/?estellteii Beispielen des Edelsiiiues den eigenen edlen und 
freieu Geist zu nähren und zu n> ecken. Doch wir nehmen den 
früheren Faden der Rede wieder auf. Da Virgil einen solclien 
Plan für sein Epos sich geschaffen liatte, konnte er zur Ausführung 
desselben kaum eine geeignetere Person linden als den Aeneas; 
denn er war ea, der den eraten Cfmnd xur roolachen Macht und 
GMne gelegt liatte, der aiie die Tugenden und Vonüfe in rieb 
vereiidgte, In deren Nadieiferung die Römer daa adSnate nnd 
wiirdigate Süc} llurer Beetrebungenerbliel^ten; er war ea« der ala 
nvaltea Oliexhaupt der Julischen Familie, in welriie Octanrianna 
von dem rergöttertcn Julius Caaar an^genomnen worden war, 
neeh immer Anseilen nnd Verehrung genoss. Aeneas war einer 
Ton den, Anrührern der Trojaner, welche gegen die Griechen 
kämpften, floh nach der Zerstörung von Troja mit einer An- 
zahl seiner Gelahrten, um sich ein neues Vaterland zu suchen, 
das er dann^ als er es gcfuiiileu hatte und auf friedlichem Wege 
nicht zu behaupten vermochte, mit den Walfen in der iland sich 
zu sichern suchte. Dieser Abschnitt der Erzählung bietet eine 
auffallende Aehniichkcit mit den homerischen Gesäugen dar, theils 
mit der Iliade, theils mit der Odyssee, und zwar in der Weise, 
daaa die ersten aedia BiUdier der Aendde mit vollem Rechte mH 
der Odyaaee, dlei^Meren dagegen mit der Iliade Terglichen. werden 
liSonen. Wir kommen hierbd «of Jene doppelte Art der Nadi'- ' 
ahmnng xurw^ Da sunachst die Sitten, ^CNpilUibriten mi 
riebtnngea, die Art der Kriegführung und dea Kampfes und aüea 
Andere^ was den Trojanern elgentlilhiilich war, aus dem Homer 
als hinlänglich bekannt TOfauflfeMtil werden l^onnte, so durfte der 
fömisebe Dicliter hi^iin toi» aeinein Vorbilde nicht abwei^mp* 
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Dann wenn ancb dieses Alles bei den frühesten Bewohnern Italiens 
gans abweichend und Terschieden war, wie sich wohl annehmen 
lasst, so hatten doch die älteren Schriftsteller eine genaue und 
bestimmte Kenntiiiss davon jiirht mifgethcilt und was etwa durch 
üeberiieferung auf anderem Wege sich erhalten hatte, konnte 
wenigstens nicht auf den Aeneas und dessen Gefährten bezogen 
werden. In diesem Punkte sah sich also Virgil genöthigt, das 
römische Element zu verlasben. Anderes dagegen hing mehr Ton 
dem freien Willen und der besondern Auffassung des Dichters ab. 
Hierher lässt sich das häufige Einschreiten vermittelnder Gottheiten 
neben, obgleich Virgil, Ausnahme des zwölften Buches, gerade 
In dieser Beiidiung minder glMlMi war als Homer: doch konnte 
er nndi dieses Thefles in der EnShlnng nicht gam entbeloenf 
dn in dem Zeltalter, in welches die dargestellten BreignSsse fallen, 
die Gdtter nodi den Menseheo durch iht Erscheinen Rath und 
Beistand zn gewlhren pflegten und die Mutter des Aeneas seibat 
eine Göttin war. Anderes übergehen wir. Denn die AufzSIilnng 
der Heerschaaren des Tnmiis am Ende des VU. Buches kann man 
nicht hierher zählen, obgleich dieselbe dem letzten Theile des 
zweiten Buches der Iliade sehr nahe kommt, da man auch diese 
als eine nothwendige Nachahmung betrachten wird^ Avenn man 
erwägt , dass Virgil die ersten Anfänge des römischen Staates 
entwickelt, die mit dem frühesten Zustande von Latium in einer 
innigen und unzertrennlichen Verbindung stehen. Dagegen lässt 
sich eine freiwillige Nachahmung wie in vielen andern Stücken, 
80 vorzüglich in der Liebe der Dido (Buch IV.j, im Vergleich mit 
der Liebe der Kalypso und GIrce, erkennen; ferner in der An- 
stellung Ton Seelen (Buch V.), io dem Hhiabstcigen aor Unterweif > 
(Bneh VL),. hi der Reise des» Aeneas lum Einander (Bnch "VIB.), 
wehAe ebenso die Trojaner ihrer Vemlohtung entgegenflkhren 
konnte, wie der Zorn, der. den AcfailleB vom Kampfe ählelt, deiT 
CMei^en verderbBch zn .werden drohte ; sodailn in der Ton Vul- 
kan beaorgten Anfertigun<r von Waffen für Aeneas, besonders 
einem fcunstToU gearbeiteten Schilde, und in der nächtlichen Be- 
rathung der trojanischen Führer (Buch IX.) und dem gemeinsamen 
EntschlnsRe des Nisu«; und Euryalus, wenn man dieses mit dem 
nächtlichen Ausfall des Diomedes und Odysseus zusammenhält ; viel- 
leicht auch in der viel erprobten Tapferkeit des Turnus, bevor 
Aetieas feindlich mit ihm zusammentrifft; in dem von der Juno ge- 
sandten Luftgebilde des Aeneas, nm den Turnus zu täuschen 
(Buch X.), welches der Erscheinung ähnlich ist, durch welche 
Apollo den Diomedes beim Verfolgen des Aeneas täuscht; in dem 
Streite awischen Drancea und Tumn»(Buch XI.); endUch in dem 
Ton Li^lnni mnl Aeneaa vor Beginn des Sw^ktmf besehworenen 
Vertrage, der dvn^ die Unterlisfige Verwundung dce Aeneaa m- 
dlelt tvirii (IMiXII.). Aoaaeitan cntrafti aM die Naohalunmig 
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■ndl mff Avlinik mi DmtcUanf > wdbd idr nur anf die vMoi ' 
•ni Hower cntleliilett Redensarten, Bilder und Vergleidmigti 
hinweisen wollen. J« tog^ar das Technische des Versbaues und 
der Rhythmus erinnern Maweiien lebhaft an die Hemerische 

Vorbild. Doch Miirde man gewaltig irren ^ wenn man desshalb 
den Virgil der Classe der ^v()hIliichcn INachatimer beizählen wollte, 
die Horaz in einem seiner Briefe verächllieli durch ,,serTiim pecus^' 
bezeichnet. Allerdings hat Virgil Xidea aus Homer entnommen^ . 
aber stets so, dass er dem Fremden irgend einen neuen dem 
römischen Sinne und Geschmacke eigenthümlichen Anstrich und 
Reiz zu verleihen weiss. Man stelle nur eine üorgläiügc Ver- 
gleichung irgend eines der oben genannten Stücke au und man 
wird das ansgesproebene Ditbeil ^tiltlgt IMen. 

Mii Redit bewundern wir noch jetzt die Mn Hn a s enj te Bin- 
' iMMicit deo Homer; bitte Virgil aber dieselbe wMer^eben 
nnd ansfragen wollen, dann wiMe Ibm schwerilc^ «e Ehrentaront 
Angefallen sein, die so ihm unbestritten gebiihrt. Sitten und 
Sfraebe waren nümlfcAi Im lionierischen Zeitalter ziemlich dieselben 
wie SU den SS^en , in welche der trojanische Krieg versetit wird : 
gam anders aber dachten und sprachen die Römer zu der Zeit, 
in welcher Virgil lebte, anders zu der Zeit, als der Sage nach 
Aeneas auftrat und der römische Name noch nicht gekannt war. 
Die weiche und zum Theil üppige Lebensweise der späteren 
Römer, die Feinheit und Abgeschliffenheit der Sitten duldete 
keine Härte und Rauheit der Sprache und diese letztere hatte in 
Virgil's Zeitalter einen solchen Grad von Fülle und Eleganz er- 
reicht, dass, nachdem Cicero alle SchriflsteUer in der Prosa weit 
blnler irich gelassen hatte, mm avcb ein enisdier IHdiler in Hin- 
aidit dieser gepriesenen Vonftge nicht zaridcbleibcQ dnifte. DaKer 
inden wir es natfirlldl, dass & HomeriscbeEinfiiädMat von Virgil 
mit dnem rdchen, tn Sacheil und Gedanken wie in Worten glannen- 
den Schmucke veriensdit wvrde» was ancb jeder andere Df^Üet 
thun musste, wenn er* anders seinen Zeitgenessen gefallen wollte. 
Doch sollte dieses AUeabler mehr angedeutet als erörtert werdeo« 
und nur ein Punkt mag noch besonders erwähnt sein. Das, was 
Virgil behandelt, betrifft grossentheils Fremdes, nicht Einheimische«) 
oder Vaterländisches: dagegen atlunen Gedanke und Sprache in 
dem ganzen Gedichte einen äclitrömischen Geist. Wer mithin 
dieses Gedicht mit dem rechten Sinne und Gefühle lesen will, 
der wird^ wie einst Livius, als er seine römische Geschidite schrieb, 
sich ganz die ^eit jener alten Treue, Festigkeit, Tapferkeit und 
Frömmigkeit vergegenwärtigen müssen. Und vielleicht hatte Virgil 
fondn die Absicht, die schon entarteten Römer auf den eheaMiU- 
gen GlaM und Rite aiteeitoai tn «nahen mfi de nu 4m 
Tafenden dar VorfiAran mabnenA wioder rarttdmi^Blbren* Dem 
i» Wdvbdt kiflii imm aagea, data er bi dkaer Beilslmnf de 
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trefflicher Lehrer und Fuhrer ergcheint, dass er die altrömiscbe 
Biederkeit und l'ugeud im klaren Spiegel vorhält und so heilsam 
und fruchtin ingeud theils aut' (iiejenigeu einwirkte, die 8ich de^ 
bobeu Beütiiuniuug widmeleH, im Dienste deä Staate« durch Rede 
und klugen Rath d$» Betie in lüi-dm, fth«ll« auf diejeDigeu, die 
swilekgezogeii f#ii dem Scb«»i|^atie der OeffettUieUteit ihr Leben 
«eiee nad edel eiapttriebleii fedacbtea. 

Blfnii UiB oedi ew «B&rer Umstavd, der den Werth dlcies 
Gediebtes dem Römm erhöhen msste. la demsellien.wird sSm- 
lieh der früheste ZtMtend Italiens, das erste Entstehen vieler 
Sttten Hod Kiaricbtungea , selbst der religiösen Gebräuche und 
der Terscbiedeoeti römischen Völkerschaften mitgetheilt. Diese 
öfteren Heziehunfjen imd Zurückweisungen auf das frühere ehr- 
würdige Altertlnim nuissten den Zdtgeiiostften in einem noch schönem 
Lichte erscheinen , weil sie w ussten , dass Virgil durch ein an- 

' haltendes und enisies Studium gefade hierin die gediegensten 
Kenntnisse ^ die den gewöhnlichen Kreis des dtfiTiaiiiren Wissens 
weit überschritten, sich erworben hatte «iiid das.s er dflH GewonncBe 
auch treu wiedergab, in neuerer Zeit hat diesen Vorzug mit dem 
ihm eigenthümlichen Sclmrfiilicke besonders Niebubr erkannt und 
hmori^ben *), Graaae Mi^iier .selMii nlaittfili die Vonü^e 
aaiflwr gmaen Münner am ieieliteateii uad erikema« aie «n 
fiÜnigatan an. Der la dt»r ümida behaadelte Staff bendile wm. 
gyiaMen TMIe auf aHea lUarUafSaningeii , die ater vom dte 
Uteern für beiUg und iwaiitastbar gehalten wurden; die Zmp 
sammeusteiiiuig und pMlische AuaaehiiillekiHig deraelben war nnn 
AiMfj^e des Dichters. Freilkli nar zum groaaen Theile bilden 
jene alten Uebcrlieferuagen den Gnmdstoff: denn wer wird wohl 

' glauben, dass Schauspiele, künstliche Seegefechte tind Aehnlichea 
•choii in jenen uralten Zeiten stattgefund^ haben sollten'? Die 
firwahaiMig dieaer Dinge wird daber van fiäiBifea dem Diebter zimh 
.1. .i rf I ■ 

») Rom. Geschichte Th. I, S. 112 Anin. (3. AiK^^abe, Berk l&ß^: „Ge- 
lehrsamkoit entscheidet nichts für d«m Werth des Dichters: aber um Virgil 
gerecht zu sein, sollte seine grosse Krudition in Geschichte und Alter- 
(iiümei'n tUler Art , welche die Sdioliasten mit Tollem Grunde erheben, an- 
erkannt werden.'^ Und an einer andern Stelle ebendaselbst 8* St8: „Viel- 
leicht ist die Aufgabe unauflösbar j ein episches Gedicht aus einem Stoff 
zu bilden, der nicht seit Jahrhunderten als nationales Gemeingut in Volks- 
Hedem und Erzälilangen lebt, so dass die c^klische Gescfaiclite, die ihn 
begreift, and Alte, die darin bandda, Jadenaua bekanat sind. Gewiss 
' awv/iiaw für Virgil, dessen Gaaie an SebspfongeB dürftig war, wie gros« 
auch sein Talent zum Schmücken. Dass er dieses selbst fühlte, und «# 
nicht verschmähte, in der Art gross zu »ein, wozu er ausgerüstet war, 
beweisen gerade seine Nadialionngea nnd Brborgungen, die etage^ 
laischten Zuge seiner feinen und weitterbreitelaa Gelehr- 
• amkeit, S0 hewBAdar4 raa dan JELesiara« jetat «<# weaig ge- 
wnr4iAt. 
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Vorwurf gemacht , aber gewi§ei ohne Grund , denn auch diese erst 
später eingeführten Schaugebungen, an denen man damals so fi^rosses 
Vergnügen fand, benutzte der Dichter zur DarsteUung der Pracht 
und Herrlichkeit des römischen Staates. Kurz es ist last nichts 
Grosses, Wichtiges und Denkwürdiges von den Hörnern erfunden 
oder ausgeführt worden, was Virgil nicht in sein Gedicht aufge- < 
nommen und mit dem ihm ge weinten GlaivM poettoch ausgestattet 
Utte. Daher fiiid er bei adoen Landaleuten ao vielen BäMt und 
wurde mit den gröaeten Lobspruchen uberhaiift. Warum aolHen 
wir ihm unaem Beifall Teraafenl Vielmehr mSge Jeder bewr 
geainate Jitaigliiig dahin trachten, data er nur Gutes und Lob- 
liches für sich und den Staat unternehme, um aueh einet einen alm- 
üoben Lobredner, wie Virgil, an finden. 

Leicht könnte man aber, weiln man die Hauptpersonen, welche 
den Mittelpunkt der lliade und Aeneide bilden , unter sich ver- 
gleicht, zu dem Resultate g^angen, dass die Wahl des Achilles 
eine weit glücklichere und passendere sei als die des Aencas; 
denn jener i^ei in Folge einer schweren Beleidigung mit Recht 
gegen die Griechen erzürnt gewesen und nach dem Verluste seines 
treuesten Freundes Patroklus von einem gegründeten und desshalb 
unTersöhnlichen Hass gegen Hektor entflammt worden , Aeueas da» 
gegen suche ohne alle änsaere Veraniaaaung dem gans aclialdloM 
Tumua Verlobte und Räch lu entrelssen. WIhrend alte daa Ver« 
fahren dea Adiillea in den Umständen adbst Entachnldigung und 
fiUHgung finde, mllaae die Handlongaweiae dea Aeneas hart und 
▼erabadieonngawerth genannt werden. Aber diese Adüicht theil- 
ten die Römer nicht und Virgil hat dafür geaorgt, dass sie andere 
darüber urtheilen mussten. Denn da der ganze römische Staat 
anfänglich auf den awei Grundpfeilern der persönlichen Tapferkeit 
und der Scheu vor den Göttern rulite und Romulus und Nuraa für* 
die eigentlichen Begründer dieses Staates gehalten wurden, von 
denen der eine durch Waffen denselben gründete, der andere durch 
Frömmigkeit für immer befestigte, so wusste Virgil beide Eigen- 
schaften in dem Aeneas zu vereinigen und ihn so als Musler und 
Vorbild aller römischen Tugend darzustellen. Daher lägst er ihn 
nicht durch eigenes Verlangen getrieben , »ondern nach dem Willen 
und Reachluaae der Götter nach Italien kommen. Denn als Troja 
in Schott und Aache Teraank, rettete Aeneaa nicht,- wie man. bei 
einem aoldien Unglücke hatte mrarten können, seine koätliBre 
Habe, aondem'cr entriaa aeineii greiaen Vater und die Hauagdtter 
den Flammen und trug aie mit sich tert. Diesen so firmnaien Sim 
belohnten die Götter nach Verdienst, uiul da es vom höhern Ge- 
achicke bestimmt war, dass das trojanische Reich in Italien wieder 
erstehen sollte, so ertlieilten sie deai Aeneas den wichtigen Auf- 
trag, die von ihm geretteten trojanischen Götter dorthin zu ver- 
pflanaen» ein neues Reich au gründen und seine religiösen Ge- 
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brauche mit denen der Eingebornen zu verschmelzen. Latium war 
mithin dem Aeueas durch das Schicksal bestimmt und angewiesen, 
ebenso die Lavinia., die ihm von ihrem Vater Latinus schon 
verheissen war, ehe er erfuhr, dass Turnus sich ebenfalls um sie 
beworben. Hieraus ersehen wir zugleich , warum Virgil den Aeneas, 
auf dessen Verherrlichung alle Theile seines Gedichtes mehr oder 
weniger abzwecken, nicht wie Homer seine Helden, als schneli- 
Hissig {nohaq Q>xi;c),oder liitig (7roAvft?J;(avog) oder blondgeSockt 
(fovAof) ▼orföbrt, aondem wzugswoke tls fromm (plus) scIiBdni« 
VMMolit bttto Virgil sogleloh den Zweek» du röBdsehe Volk, bei 
welcbem damals die von den Voiefabren ererbten Tdgeaden mebr 
und mehr surt&cktraten , auf den dhemaligen frommen Sinn imd 
Wandel hinzulenken: ein Zweck, dePTOn den Weisen und Beesem 
aeiner Zeit ge^viss richtig reratanden und gewürdigt wurde. 

So viel steht fest, dass von den Römern dieses Gedicht in der 
Anlage und Ausfiihnmg als ein in jeder Flinsicht ausgezeichnetes, 
als das Erzeugniss höherer Eingebung betrachtet wurde. Leider 
war CS dem Verfasser selbst nicht vergönnt, diesem seinen Werke, 
das einen so unsterblichen Ruhm erlangte, die letzte Feile zu 
geben, wie wir schon aus den zahlreichen halbvollendeten Versen 
und aus einigen andern Stellen abnehmen können , denen er bei einer 
abermaligen genauem Durchsicht gewiss eine andere Fassung gegeben 
haben würde. Sterbend übergab er das Ganze seinen gebildeten 
Freunden Tucca und Variua mit der beatimmlen Bitte, ganz nadi 
eigener Uebeneugung dieses oder jenea swar ni entfernen , jedodi 
nkbts Nenea blnsoiufbgen. Der gewiihnliebeQ Annahme nach sollen - 
diese den brannten und ▼ielb.estrittenen Eingang der lidr mtea 
Verse d^ Aeneide nnd eine Stelle dea swelten Buches 567—588) 
weggenommen haben. 

Doch wir brechen ab von der weitern Betrachtnng über die 
Vortreffliebkeit der Gedichte Virgii'a, um noch eine Erinnernng ' 
allgemeinerer Art daran zu knüpfen. Es sind in neuester Zeit in 
Denl^'chlaiid viele Stimmen vernommen worden, die darauf dringen, 
dass man mit Hintansetzung der altclassischen , d. i. der griechischen 
und römischen Literatur darauf hinarbeiten müsse, die Jugend 
lediglich mit der vaterländischen Sprache und Literatur bekannt zu 
machen, um auf diese Weise in der Bildung der Sitten und Charaktere 
keinen fremdartigen Elementen Eingang zu verschaffen. Unsere* 
Literatur, fügen sie hinzu, i»i von der Art, das wir das Alter- 
tbum nicht erst zu Hilfe zu rufen brauchen. Aber um alles 
Andere, was dagegen angeführt werden konnte und hiufig ange- 
Ifthrt worden Ist, hier lu übergebeUf so möge man das rane nur 
bedenken (wir sagen dies niebt tu denen, die In dieser Frsge dch 
nicht belehren und ftbersengen hunen wollen, sondern su denen, 
die bei Anerkennung des Helen Guten und Trefflichen der neuem 
Utentnr to Alte dcmioch niebt gans wegwmrfen), dass whr auf 
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Latein Wege «ehr bald unsere ei^ne Bildung gefährden wurden. 
Ui Huserm deutschen Volksstamme, so weit derselbe seine Lauter- 
keit und Unverdarbenheit bewalirt hat, liegen namiich uuverkcun- 
b»r die Keine aller der erhabeneu Tugenden uud geistigen Vor- 
Büge, die wir dea GiMm und Etaem in Hivcr Velimdwug 
Hwuideni. VeviM« wir wm dieae nmore V^fieg er und aiduvw 
Letter, wie Jcm StliMilfthfer in Hifer KwnmM^kMi und an* 
my w nnndei i tfiHiwiaserei aeluwiend verhuignn, denn & In derTbaC 
Qefahr vorhnod«i, des« jener edle Same, fleidM» nnf einen un- 
«vpfiiaglichen und unlmchlharen Boden ausgestreut, verklimmere 
oder verwildere und unsere Nalien zuletzt ein SSerrlMid des antiken 
Germanismu'j darbiete. Ilabeii wir erst alle jene Voraüge in einem 
solchen Grade und in einer solchen Allgemeinheit, wie die beiden 
Völker des Alterthunis, erreicht, daim mögen wir auf unsere an- 
gestammten oder errungenen Güter uns stützend die Alten aurück- 
weisen. Und doch gerade daau werden sie bei uns al«i gleichmässig 
gebildete Nationen in heberen Sfaren stehen, als sie jemals vor- 
her gebunden haben. 



Angabe derjenigeu Wörter, welche in orthographischer 
Hinsicht von dem Texte der gewöhnlichen 
gaben am meisten abweichen* 



j4ekivom, Argivom f. Achivorum ii. 
W. 

adgnoseere f. agnoscere 

adsparo^o f. ndspergo 

Aeg^toa f. Aegyptua u. », w. 

baWf baeatiu ff* mcm s. w. 

haedtarii f. hmekari$ 

belua f. beUua . 

braechia f. brackia 

huckm f. ftucMiia 

eaemmi f. eoenif nt 

caespes f. ceapes 

eaestus f. ccstus 

comptu«, emptu«, aumptua u. abnl. f. 
eomitif u. s. w. 

condicio f. conditio 
Cymaeus f. Ciimacut 
damma t, dama 

deeumuM, wuunumuy eptumuat pro* 
sgumu», «fpf umM f. detimMB u. 

s. w. 

detraetarc f. detrectare» 
äMo f. if f ff« 

Mrinya f. Erinnys 
faenilia f. feniUa 
f^Ux f. /i/tJr 
gcneata f. geniata 
glaebm f. I^cte 

Gno«uSf Lyrnettt«, Parnaaua u. ähnl. 

f rppea i. grypkes 
na f. ei«. 



hiemps f. hiema , 

liielwf «t f. Melyttw 

Karthag« f. Carthago 

milia, mUihua f. im^lia, ütKlifrvt 

murra f. myrrha 

nequiquam f. fMfUidfKiiiii 

nowtfilt» 9HotMii«y lofjdit n. ihnl. 

f. nom'es u. s. w, 
o6«ttput f. oftstupu» 
pnwMwiiI« f. prateentci 
fwoftttor f. fuatitor 
^«•f annh f. quntannia 
repperit, rcppulit, rettulit f. reperit, 

repuliif retuUt 
§m9pta f» ttfpe« 
Ärtcfa f. sein 
acaena f. scevta 
«eti'us f. aeeiua 

«tuppa, sfuppeiM fi ttupOf tfiym» 
newip e re iW«iiii»l f. wKf^ g n . 

9UeU9 f.'fttCCU« 

temptare.f. fentore 
tremeteO f. erem«««o 
iremibundua f. trMMl«M(tM 

tribolua f. tribulus 

tunsus, co/dun&us y obtunsua^ relKii« 

«U« f. IlMU« U. 8. >V. 

•Mveta f. vhreUt 
Foleanui f. rtticomti 

volgare^ vttlgua^ volnua, votsus, volt, 
voltia, voltur f. pulgmre, vulnu$f 



BrUArong der in iea Anmerkvogea Uotg 

gebranehten Abkfiniungem ' 



o. ff. O. badeuertt anr «tfgeffthiteil 

Orte 

A^. od. AdjecU — Adjectivum 
jidv, od. AdMrb, AdTerbian 
jtUgem, — - AilMmdn, v. Im itfll- 

g'em. — im AUgendnen 
JB. — Buch 

iet . — bew«d«n 

C(M^. od» Cm^^nM. -* Co^f motifm 94» — ote 



da«. — daielbst 

d. t. — das ist 
etc, — et cetera 

— folgendes , folgende u. b. w, 
gvw. — gewöhnlich 
griech. — griechisch 
Indic, od. Indicat, — Indicativus 
tot. — lateinisch 



poet. — poetisch 

Prw. od. Präpos. — Präposition 

Mit. — Präsens 

— siehe 
80V. ah — soviel aU 
9t. — statt 

Subti. — SnbstantiTaai 



tl« a* und anderwärt« 
üherh, — überhaupt 
uneig, — uneigentlicb 
UntcrscJi. - Unterschied 
M. ö. — und öfter 



Fcrb. — Verbiodong 
vgl. — vergleiche od. ▼er|(;lichen 

Uebrigens wird durch E* auf die Eclogac, durch G. auf die G'cor- 
g^ea, darch auf die 4«ntU Terwiesen; findet sich aber das blosse Badi 
mit dem Ver.se angeführt, so Ist jedesmal das Gedicht gemeint, ^veIche8 
gerade erläutert wird. Durch die Einschliessung mit Klammern ([ ]) soll 
die offenbare Unechtheit der betreüendcn Textesworte» durch die 2>tera- 
chen ('*') dagegen nnr oagedeatet werden j dass jene wahrscheinlich 
nichi Ton Virgil herrfihren oder nicht an ihrer Stelle stehen; 



Verzeichnis^ der in den Anmerkungen öfter angeführien 

alten Schriftsteller. 



wlesoh» d. i. Aeschylus 

AmOk. od. JnthoL d. i. Antkciogia 

Latifia 

Jppul. d. i. -ippuleiu» 

Arai. d. i. Aratua 

Cailim. d. i. CallimaehuB 

Calp. od. Calpurn. d. i. Ct^pwmim» 

Cic. d. i. Cicero 

CoL d. i. tolumella 

Com, Nep, d. i. Coraeltii«, iVepo« 

Cterf. d. i. Cujrtius 

Dem. od. Dcmosih. d. i. Dcmosthenes 

Diod, Sie. d. i. Diodoru» Hiculus 

JKon. Hai. d. L Dionftiu» HaUear- 
. noBseus 

Donat. d. i. Donatus ((1er bekannte 
Erklärer der Aeueide} 

'Enn. d. i. EnniuB 

Eurip. d. i. Ewipide» . 

Geop. od. Gcopon. d. i. Gcoponica 
{rBConoviHa oder des Cassianus 
Bassus Excerpte aus den Werken 
iiber den Landban In 90Bttcheiniy 
nach der Ausg. von Niolas» 4Bd#., 
Leipz. 1781.) 

He», od. Hesiod, d. i. Haiodua 

limn. d. i, Jfpmertis 

Jfor. od. Horat d. i. Horcrftiis 



ßuv» d. i. iwemmliB 

Liv. d. i. Liüim$ 

Luc. d. i. Lucanus 

Lucr. od. Lucret. d. i. Lucretht» 

Ov. od. Ovid. d. i. (Mdhu 

Find. d. i. Pindorm 

Vhn. d. i. Plato 

Plaut, d. i. Plauttia 

Plin. N. H. d. i. Plinii Naturali» 

BUtmria 
Plin, Ep. d. i. Plinii Epistolae 
Prop. od. Propcrt. d. i. lVs|»erlttw 
Sali, d. i. SallusHua 
Scn. d. i. Senocti 

Serv. d. i. Servius (der l>dauinte fir- 

klärer des Virgil) 
Sil. It. d. i. Silius Itali cus 
Soph. od. Sophocl. d. i. Sophoclca 
Stat. d. i. Statiu» 
Sud. d. i. Suctoniu» 
Tue. d. i. Tacitus 
Ter, od. Terenl. d. i. Terentius 
Tieoer. d. i. TheoerHut 
Tih. od. TibuU. d. i. Tibullus 
Thuc. od. TAucyd. d. i. Thucydide» 
Fol. Fl. d. i. Valerius Flaccu» 
Xenopk, d, 1. Xenophon. 
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LIBEK. 



E C L 0 G A 



MELIBOEÜS. TITYRÜS. 

I, tu patalte reoobalM nb tefniie hifi 
Sihfwtrein tenui Musam meditaris vftm: • • 
Nos patriae finis et dfllcia linquimus am; . >• 
Nos patriam faginma: ta^ TUyre, lentoi iiL narim 



Nach dem Untereange des Brutus 
und Casflins In dar ScbTacht bei Phi- 
lippi im J. 719 d.St. R. (42 V. Chr.) 

keiirte Octavianus als Sieger nach 
Rom zurück und vertheilte im Jahre 
darauf einem^freham Versprechen 
genSss die Landereien von o# itali- 
schen Städten unter seine und des 
Antonius Krieger. Unter diesen 
Städten befuud sich auch Cremona 
am Pe. Da aber die habgierigen Sol- 
daten mit den ihnen hier angewiese- 
nen Theilen nicht zufriedengestellt 
wurden, brachen «ie in das benach- 
barte Gebiet Ton jMantiia (s. IX, 28.) 
ein und bei dieser Veranla8sung wurde 
auch das kleine Erbgut des Virgil von 
einem Veteran, Namens Claudius, ge- 
waltsam in Besitz genommen. Doch 
erlangte Virgil unter FGrsprache und 
Vermittelnng des damaligen Befehls- 
habers im tran.spadanischen Gallien, 
des edlen und gebildeten AsiniusPollio, 
das ihm entrwsene Gut bald wieder* . 
Um nun seinen Gefühlen des Dankes 
geg^n Octavianus gleichsam eine 
höhere Weihe zu geben, verfasste 
yirgU diese Ecloge im Herbste (vgl. 
T.81)desJ.713d.8tJl. (41 v.Chr.), 
worin das, was er seinem Rinderhirten 
Tityrus in den Mund legt, zum TheiL 
nls Ansdrack des Diditon MÜMt er- 



scheint. Vgl. v. 43 flfig. Uebrigena 
ist der Zeit nach die HMhenfolge der 

einz«"In<'ii Kklogen diese: ILIUl V.l. 
IX. IV. \ r. MIT. VII. X. 

2. sitvcstrem Musam, eig. Wald- 
gesang, hier im Allgem. sov. als Uir- 
tengesang, Hirtengedicht, da man in 
Italien die Heerden während des Som- 
mers in die Wälder zu treiben und da- 
selbst zu weiden pflegte. Vgl.VI,3.'— 
mtditorL wie das Tielleidit auch ety- 
mologisch Terwaadte ntUraVy drückt 
eine angestrengte Geistesthatigkeit 
aus, die ein bestimmtes Resultat be^ 
sweckt, and trird besonders von Red- 
nern und Dichtern mit Rücksicht auf 
Erfindung und Behandlung des Stoffes 
gebraucht, dah. meditari» Muaam, du 
übest, yersncliest dich i|n Pichten. 
Plin. Nat. Kist. X, 29. : „Meditäntar 
aliae (lusciniae) iuniores, versusquc, 
quo« imitentur, accipiunt." — avena, 
auf der einröhri^en Hirtenpfeife, die 
iheils sum Vorspiel, tÜdls anr Beglei- 
tung des Gesanges dientn. Vgl. III, 
22. VIII, 21. 25.31. u. oft. ! 3. rfu/cio 
von Allem, was durch das Band gegen- 
seitiger LrieVe uns feseelt, wie ton 
BltefAi Geschwistern, Kindern, dann 
aucb von Vaterland und Heimath. || 4. 
/ u^ifnu«,ganz wie tptvyoutVf wir wer- 
den aus aiiMNrHafaiata wetUhbtn, 



0 
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5 Foimosam resonare doces Amaryllida Silvas. 

T. 0 Meliboee, deus nobia haec olia fecil. 
• Namque erit iile mihi semper deua; iUingaram 

Saepe tener noslris ab ovilibiis imbnel aghus. 

nie meas errare boves, ut cernis, el ipstim • : 
10 Ludere, qiiae velleni, calamo permisil a^resti. 

M. Non equidem invideo ; niiror inagis : iindique toti« 

Usque adeo turbatur agris. Kn, ipse capellas 

Protinus aeger ago; hanc elian) vix, Tityre, duco. 

Hic inter densas corylos modo naiiique gemellos, 
15 Spem gregig, ah! sUice in imda connixa reliquit. 

Saepe malnm hoc nöbts, si mens non laeva faisset, 

De eaelo tactas memM pfMIeef^ qoercas, 
- (Saepe liaistra ma praedixil ab SItee coraix.] 

Sed tarnen, wie deus qui ait, da, Tityre, nobis. 
20 T. Urbetn, qvam dicait Roman, Nelboee, pttiTl' 

Stultus ego haic neitrae similem, quo aaape adaMa* 

Paatores ovium teneros depeHere fetus. 

Sic canibus catulos similis, sie matribus haedog 

Moram, sie parvi« conponere magna soiebam. 



-iiiül^f«!! sie T«rlas8en. — l«fiftt«, iSssig, ten. 8d ist hSufig in tLdto^ ttfMfir«, 
sorglos. II 5. Dadurch, dass du deine ta7i«, /ot, rocog, rorog. die Bedeutung 
geliebte Amarvllis im Cesangp prei- einer begründenden Partikel, wie nam, 
geslU lehrest du die wiederhailenden enthalten und es lässt sich dann tanlus 
WuaerAT«nNamenw!edei]geben.||$. bi naht maximus, fot tA Dam plilHml 
^UrMt,Octaviauus, ein Adoptivsohn des u. s. w. auflSsen; e. Jl. Vy4M. Vif, 
bereits im J. 712 d. St. K. unter die 447. Xll, 831. [ 13. prote'iius, «f^Offto, 
Halbgotter versetzten und mit dem vom Räume: vorwärts, furbass. ~ 
Beinamen Divus beehrten Julius Ca- aeger, bekümmert, {j 15. Junge Bocke, 
aaty '^ehoss späterhin noch bei Leb- ' Rinder und Lämmer werden die Hoff- 
zeiten göMlIrlie Verehrung, \%ir(i aber nung der Heerde genannt mit Ruck~ 
hier von dem Dichter nur aus Dank- sichtaufdie Fortpflanzungderselben ; 
barkeit wegen Wiedererlangung sei- vgl. G. III. 473. IV, 162. — ailice in 
MS Landgutes ,,deiis*< genannt. |i 8. ««da, mitbin ohne Streu, ohne weiche 
agnus ab ovilibus V., wie wir: „ein Unterlage; vgl. G. III, 290 flg. — reit 
Lamra aus unserem Stalle," denn die ^Mif,konntesie al^o \ve<ler.säup;ennoch 
Präp. ab dient, wie unOy häufig zur mit sich nehmen. j| lÜ. laeva^ bethort, 
Beaeicbniuig det Ganten, woTon ebi kunmchtig. 1 1 1 7. BSume ond GeftrlWde, 
nell glommen ist, und um.schreibt die der Wetterstrahl getroffen, be- 
gewissermassen den Genitiv (agnus trachtete der Aberglaube als unheiJ- 
ovilisnostri). TibulUII.1.57. ,lai>leno bringende Vorbedeutung. — prae- 

feaTno1'ab^e mnnus üTlli.** G.II, 213. tfifeere,verfcfinden,vonUngluck,sovf#l 

J, 33. A. T, 160. II 10. ludere, gleich- als portendere. ff 18. Vgl. IX, 15. I| 1§. 

sara spielend mit etwas sich besrhäf- Durch scd tarnen wird die v.6. begon- 

tigen, hier : besingen. 1[ 1 1. Tn«^»s, viel- nene, dann durch eine Abschweifung 

mehr. ]| 12. Ich missgonae dir nicht unterbrochene Kede wieder aufge- 

ddlfl^ Deha^liche Rttbe, sondern ich. nommen. — da, 9d^,'gfetii1ihlfer Aus- 

Hrriindere mich vielmehr darüber, da druck filr ,.</ir'-, wie accipe fui 

die räuberischen Krieger weithin „aur/j". jj 21. 7joA/r«r, derStadtMan- 

äcbred^eM und Vertirirruag verbrei- ttuu j| 23. d^elkre, bijuibtreibeiii von 
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MVCQJdCJL MÜL l, 

25 Verun haec tantum alias inter '^nt • 
' Quantum' lenta soleat inier viburoa ct^ressi. 

«. Et quae tanta fnit Romam tibi caussa videaäi? 

T. Liberias; quae sera, tarnen respexit fnerton^ . 

Candidior postquam tondenti harba cadebat; 
30 Respexit tanien, et longo post tempore venit, 

Postquam nos Aniaryllis habet, Galatea reliqurt. 

Namque, fatebor enim, dum me Galatea ten^bat;, * 

Nec spes lihertatis erat, neo cura peeuli. 
• QofliiiTfs mnlta meit» exiret vitctima saeptis, 
35 Pinguis et ingniie premmter eataiu »riU, 

Non ttmaiiaai «nvis am imnm vM 4eMm rattat. 
. w. Mirabar, tpü mMla tos, Aarnryllf , vcmm^ 
. Cnt pendiH^a sua fiatereHa im Brime poma: 

Tityrns hinc aherat. Ipm ta^ Tüyne, |taa, 
40 Ipsi te fontes, ipsa haec arbusta yocabant. 
' T. Quid facerem? iteque servitio me ekire iicebat, 

Nec tarn praesentis alihi cognoscere divos. 

Hic illum vidi iuveneni, Meliboee, qiiot annis 

Bis senos cui noslra dies allaria fumanl. 
45 Hic rnilii responsum primus dedil ille petenti: 

Fas^tt«, ut aale, boyes, pueri; submiuite taaroa. 



eiiunn hi>her gelegenen Orte iti die dans da« geloste Geld jedafiaal nur 

TMe, .4a ddas INirf Anie« mit «eteen bioMicbte, «ai fjSac Galaftfl* üIa -IS*- 

Phiren auf einer Anhohe und an dem schenk an ^veiblichem PatÄa in kaik 

Abhänge derselben lag. [[ 28. TItyrus fen.|{ 39. Nun erkenneich,waruni deine 

befiürehlsete bei dem räuberischen Ein- Aniarvllis mit Gelübden die Göttorjui- 
IMl'dtr TetmDen' ym Greroona -mb » rief: ftr TitycoA war enttoil:*— ai^ 

«igleicli den Wechsel des Betitsevs erdt. ^vie Ilf, 97. VII, CS.II,)U. 

ond eilte deshalb mit seinem ersparten A. I, 308 u. oft. — Ipsae u. s. w. Sogar 

Löse^eJile Dach Roin^ um sich hiex die jUäuiiie und f^nellea vermis&tQii 

Mck t0n «einem Herrn , dem alten ^clt, »ehpiiten »eh naeh dir. 6e wer- < 

Maro, dem Vater des Dichters, <Ke den nicht selten in der bukoli^schen 

Freiheit au erkaufen, nach der erlange Poehie menschliche Gefühle auf Ge- 

verg«hens geschmachtet hatte, die ^enstüude der leblosen Natur über- 

ihm aher endlich doch noch zu Thcii (getragen ; ygl. V, 21. 27 Agg. 62 Agg. 

ward. inertem, 4aR Untfaatigeo,.der IX, 29. X, l^Agg; || 4S. v^^ {) S. 

nicht früher für den zum Loskauf er- Bis sien. dies, naml. am ersten Tage 

forderlichen Preis gesorgt hatte (v. jedes Monats. Den häuslichen Laren 

33^.). II 33.|»ecuj» d. i. peculii* Vir- i>rachte mau am Neumonde gewisse 

gilb«die«teieb4m€kiik..8|n^ Opfer dar; mithin TMrehft l%ny 

Substantive auf ...uis und ...ium aus- 'den dreiundzwauKigjahrigen Octayia- 

schliesslich der Endun»; des einfachen nus (luvents) wie einen solchenSchutz- 

t statt ii; ebenso ümlet sich bei ihm ^otU |J iä.|»rmttS,OctKvJanus befreite 

•tat« diy diiy identy iMfem statt du od. dtn anersi Ton der Besorgniss, daas 

M, 4ii»^ SHiaaif ihdem. || 35. flg. tu- das Grundstück seines Herrn verloren 

gratae u. s. w., insofern sie demTity- gehen könne. j| 46. ftubmittere, Stiere 

riu nicht den gewün:si:hten Preis für zur Ergänzung und Fortpflani^uag der 

•d|a feilgebotenen Waareu siahlte, so Heerde ^nrüdibehaJten, erfieb«ii.l| 

1» 
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M. FortoiMle icmaC) tryo taa nira inand>iint! * 
Et libi aiigna satis ; quamvis lapig ommtL nv^M 

Limosoqiie paliis ohdncat p«scua innco, 
50 Non insueta gravis leinptahunt pabula fetaa, 

Nec mala vicini pecoris contagra laedent. 

Fortunate senex, hic, inter flumina nota 

Et fontis sacros, frigpns captabis opaciim! 

Hinc tibi, quae Semper, vicino ab limite, saepet 
55 Hybiaeis apibus iloreni depasta salicti, 

S^epe levi somnum suadebit inire susurro; 

Hinc alt« sub rope ennet froadator ad aniw; 

Mec tanen intere« raiieae, im em^ palmibef, 

Nec gcMm teria CMaabit tartnr ib alM; 
60 T. > Ante leres erfo pateentar in aethere eer?i, 

Et fireta deatttaent nadoa In litore piaeee, 



<• • • 



47. lua r.m», sie werden unversehrt 
dir bMben, wie Toriier. |) 49. Umoao, 

der auf schlammigem Boden zu ge- 
deihen pflegt, II 50. flg. Du, Glück- 
licher, wirst nicht, vom heimischen 
Boden vertrieben, wie ich, den Unter- 
gang deiner Heerdt' sehen. Diesen 
Gedanken führt der Dichter s<i 
Du brauchst nicht, wie dein unglück- 
licher Freund, mit der Heerde in ferne 
Gegenden SB sieben, wo ungewohnte 
Weido don vor und nach der Geburt 
noch schwachen und annjfifrrilTenpn 
Mattern (gravc« ...foetas) üeuche und 
Verderben droht {tentäbunt\ wie den 
meinigen. Vgl. v. 13 Agg. [{ 53. Agg« 
Du kannst auf h'eimi.schem lioden unter 
dem Schatten der Bäume an den Quel- 
len nnd BMen gegen den Dmck der 
'Sonnenhitse Schutz und Erholung dir 
suchen. — Vota , die d\i ungestört und 
heiter, wie vorher, besuchen darfst, 
wahrend ich fluchtig umherirre. — 
fiacros, weil von Nymphen bewohnt. {| 
54. flg. V^erbinde: Hinc, a vicino limite, 
saepes salicti (— salignea), quae Sem- 
per Hyblaeis aplbus florem depasta 
(est), saepe tibi levi (apnm) sQsnrro 
suadebit somnum inire. Die Worte 
tt vicino Hmite dienen zur näheren Er- 
klärung von Hinci vgl. III, 12. A. II, 

18.in,616. Vf,806. vn,909. xn,i7s. 

Uebrigens ist in diesen Wjttrten selbst 
eine bei Dichtern nicht ungewöhnliche 
Umstellung oder Versetzung zu be- 
achten (v^. IX, 3. G. II, 227. A. VII^ 



168), die hier gerade die nachiässice. 
Rede des Hirten passend chnmktsn- 

sirt. — temper florem dt'pa$ta^ dessen 
Blutlir n, so oft sip sich entfalten, von 
den Bienen sogleich als Nahrung auf- 
gesucht werden, S.III, 106. — HyblaeiSf 
zur Bezeichnung der vorzuglichen 
Güte des Honigs, insofern die Bienen 
so würzigen Honig tragen, wie die 
auf dem an Thymian reichen Berge 
H5%la{nSiofHen. Darehdögleichen 
Beiworter wird hSofig die specielle 
Ausschmückung oder grSssere An- 
schaulichkeit einer Sache bezweckt 
(wie X, 69. 6. Ii m nr, S48. A. 
VIII, 816. XI, 773), bisweilen aber 
auch blos ein gelehrter Anstrich affec- 
tirt (wie V, 27. IX, 13. 30. G. UI, 12. 
A. XI, 580). — »«iRn. wumä* Inlre, des 
Summen der Bienen wird dich zotti 
Srhiimitner einladen. |1 57 . frondatvr, 
der W inzer, der die Weinstöcke be- 
schneidet und die wildenLaubsprossen 
abstreift. G. II, d6&flg. || 58. tua eura^ 
an deren lieblichem Girren du dich er 
götze.st, dein Jjiebling. [| 59. g'emere, 
girren, vorzugsweise von den Wald- 
«nd TorteUnben.-^ osrfst, fn^leLfifle 
hinaasragebd, Ton hohen Baumen, 
ganz wie wir: „vom luftigen Wipfel 
der Ulme.'' |i 60flr. Eher wird der 
Hirsch fliegnn nnd der Fiseb auf dem 
Trocknen leben. Eine d«r VovitelhNIg 
und Sprache der Hirten ganz ange- 
messene Zusammenstellung unmög- 
licher Fülle. — leoisygewohiüicliesBei- 
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Ante, pererratis amborum ßnibus, exsul ' • i 

Aut Aratim Parthus bibet, aut Germania Tigriiu, 
Quam nostrn illius labatur pectore voltiis. 

65 M. At ao6 hinc alii sitientis ibimus Afros; 

Pars Scythiam el rapidimi Crelae yeniemus Oaxen, 
El penilvs toio ihisoi orte BritttmoB. 
En omqaam patrios longo post lempore finis, 
Panperis el tngori conge^tum (^aspile colmen, 

70 Poal aliqaot} mea regna videns, mirabor aristaa? 
Impioi haec tarn eolta novalia miles habcbit ? 
Barbarus has segetes? en, quo «Uscordia ctvis 
rroditidl miseros! en, quis consevimu^ igtosl 
Insere nunc, Melihoee, piros, pone ordine ^rftfg; 

75 Ite meae, felix quondam pecus, ile capellae. 
Non ego vos posthac, viridi proieclus in antro, 
Dumosa pendere procul de rupe videbo; 
Carinina nillla canam; non, me pascente, capellae, 
Florentem cytisum et salices carpetis amaras. 

80 T. Hic tarnen hanc inecuin poteras reqiiiescere noclem 
Fronde super viridi: sunt nobis mitia poma, 
- Castaneae moUes el pressi copia lactis; 



* fvorl der Vögel. mufot . nloht nielur 

im Wasser befindHch. II 02flg. Eher 
wird der östliche Parther im Westen 
des BrdJureisM (am Arar in Gallien) 
und der we«tii<»e Gennane im Osieii 
(am Tigris in Asien) seinen Wohnsitz 
nehmen. 1 64. illius, des Octavianus,|| 
65, Afras, d. i. ad Atros, denn den 
blossen Accusat. der Richtung und des 
iHclflV gebrauchen die Dichter in VAr- 
bindung mit Verbis der Bewehrung 
ohne Präposition auch bei den für 
Länder gesetzten Vöikemamen. |j 66. 
Van »• €f aoT. ak: alfi ... M. »•• 
alii. II 67. toto divisos orbe, nach der 
damals zum Theil noch herrschenden 
Ansicht, das« derOoean den Erdkreis 
«ngürte, Britannien aberdMb«rlün- 
ans liege; denn diese Insel vrar nach 
der Vernichtung des phönizisch-kar- 
thagischen Hainiels bis auf die Zeit» 
als Julius Cäsar seinen berfilutttm 

• Beereszng dorthin unternall^^ fiutiin 
€itL mythisches Dunkel versunken, 
^nec. Consol. ad Marc. c. XIV.: 
„Britanniam peragravit Caesar nec 
fMMtm MMMi O^MHio eontlneve 



potnh.« Eleg.adM«itaL64.:„'V{n. 

cere et Occani ti nibns olterins.'' VgU 
TibuU. IV, 1, 147 Agg. Wahrschein- 
lich hatte Octavianus den früheren 
BetitsemJenarLifldercIten irgend ei- 
nen mtlegenett Zolluchtsoi t, wie in 
Africa, angewiesen, jl 68. En zeigt 
nicht selten einen Wunsch, ein Ver- 
langen an, wie ¥111,7.11 69. luguri, 
s.v. 33. II 70. Post, künftig, später ein- 
mal. Der Gedanke ist: Werde ich 
meine so gesegneten Fluren je wieder 
sehen, und zwar mit Befremden dann 
Im Terwilderten Znctande? tl 71. 
pius , verrucht, vom Krieger, dem 
Waffengewalt für Recht und Gesetz 
gilt. II 72. Barbar US i Gallier and an- 
dere Analinder, die in Htai. Hem 
dienten. || 73.7Ui8 st. quibus. || 74.Fifar 
wen haben wir nun gesäet und ge- 
pflanzt ! Ironisch. — ordfine, d. i. in Ge- 
eCalt eines qnineonx; vgl. G. II, 277. ti 
76* viridis mit grünem Moos über* 
zogen. II 82. mo/les, durch vöUigeReife, 
liebliche ; mollüsima vina G. 1,341. — 
lac prestum, firiadiw lUUe, der itan 
lehvellen Gebtan^A wrt^c einem'Ge^ 
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Ei iam summa procul villarum culmina fuinant 
Maioresque cadutU allis de moatibus umbrae. 



B C L 0 6 A IL 

Formosiim paslor Corydon ardehat Alexim, 
Delicias domini, nec, quid speraret, habebat. 
Tantum inter densas, umbrosa cacumina, fagos 
Adsidue vcniebat. Ibi haec incondita spluü 
• 5 Montibus et äilvis studio iactabat laani: 

0 crudeliä Alexi, nihil mea carmina curas? 
Nil nostri mberere? nori ne denique €oge$. 
NoBC etitm pmdes unlinis et frigora uapUnl; 
Nunc Tiridis etiam ocoultanl sfuneu lacertof^ 
10 TliBfllylif ei rapido Seuw messoribiif aesta 
AlUa serpyllanui«« herbas cootoadit oleali«w 
At mecum raiicis, laa dam vestigia lustro^ 
Sole sub ardenti resonant arbusta ctcadis. 
Moiuie fttU MÜui;, tristis Amaryilidia im 



«liohte gepre^.st NMirde. [i 83. Schon 
rauchen die Kirsten der Landhäuser 
von der Zubereitung der Abendmahl- 
leit. 

Bctoi^a II* Diefic Idylle, der Zeit 

nadi die rrste, rerfasstc Virgil im J. 
712 d.iSt. R. und nahm sich dabei, be- 
sonders in der Darstellung verschmäh- 
ter Liebe« den Tiieocrit gftns zum 
Vorbilde. Veranlassung dazu gab die 
ausserordentliche Schönheit eines bei 
Asiuius PoUio (s. dieEinleit.zuEcl.I.) 
AfeMMidacbfmk ia DieMten ateheadM 
lC«aben,NamcnsAIexander, bei dessen 
Anblick der Dichter von platonischer 
iiiebe eutbramite. In Folge dieses 
ChMKoMies, dM b«i PoUto AniclHug und 
Beifkll fand, erhielt Virgil den Knaben 
StfiH Geschenk und wnsste ihm durch 
- -i^^en Umgang eine köhere gelehrte 
Bflflung zu gebe». ' IW Knibe «r- 
. licheint hier Mter dem Namen Alexis, 
der Dichter selbst unter dem des Co- 

Xdo», der Gebieter PoUio unter dem 
sMias. 

1. ordere aUfüttH^ hciai, heftig Je- 
anadan Mebaiii Prafelri, I, tS, 93. 



«aior Herculifi.^o^raif« Hebea. ||2«da* 
mint, desJollas(s. d. Kinleit.). — nrr, 
fuid Mer., hubebai^ er wus»4e nicht, 
woranf er seimeHotfitoag «««■«» sollte i 
es bot sich ihm kuam Auasicht dar^ 
den Licblinj; v.u gewinnen. Die andere 
Lesart quod gibt den 8inn: er hatte 
keine (bestimmte) Uoilnung- U^. intcr 
bei Verbis der Bewegoog ^MiakiaiiDli 
auf eine Mehl heit von Personen oder 
8achei), in deren Mitte Jeniandkoninit; 
vgl. A. V, 618. X, 710. — umbrosu ca- 
tmmn»t fagra«, die Bach«n nk adMt- 
tigen Wipfeln; vgl. IX, 9. |j 4. Theoer. 
Xl, 17, 18. — in conti tta^ ungeordnete, 
kunstlose Ergüsse der Liebe, wie sie 
Lddauchadt md H»ffnnHgslosigk«it 
eingaben. || 5. X, e. 1, 39.— iactabat, 
wie auch wir „hinwerfen" von Wor- 
ten, besonder» ia einoa au&;curegteB 
ZaatMide, mtial aiil^dani mbeabe- 
griffe des Unbesonnenen oder Ueber- 
eilten ; V, 63. A. I, 102. 1 1 7. Theoer. III, . 
9. 11 8. umbra* etfriewa, d. i. kiihlen- 
daaSchatCm^Hendiadys) ; vgl. G. IH, 
831 flg. j| 9.Tkeocr. VII, 32. II, 
13. Mein Gaaaagvrtoiitia daaMitti^a- 
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15 Atque superha pali fastidia? nonne Menakan? ' . •> j: , 
Quam vis ille niger, quamviä tu Candidus essßs. 
0 formose pucr, niinium ne crede colori! . : 

Alba ligustra cadunt, vnccinia nigra leguntur. 
Despectus tibi sum, nec, qui sim, quaeris, Alexi,; : 

20 Quam dives peeoris, nivei quam lactis abundans; ■ ^ m . • 
Mille meae Siculis errant in montibus agnae; > . 
Lac mihi non aestate iiovum, non frigore deßt. .i 
Canlo, quae eolilus, si quando armenta vocabat, .. - . : 
Amphion Dircaeus in Actaeo Aracyntho. > 

25 Nec sum adeo informis: nuper me in litore vidi, • i 

Cum placiduin ventis staret mare; non ego Daphnim 
ludice te metuam; si numquam Fallit imago. . ; 

0 tantum libeat mecunv tibi sordida rura . * 

Atque humilis habitare casas et figere ccrvos . 

30 Haedonimque gregem viridi compellere hibisco! - 
Mecum una in silvis imitabere Pana caneodo. ; 
Pan primus calamos cera coniungere pluris ^ . - * 

Instituit; Pan curat Ovis oviuinque magistros. » 
Nec tc poenitcat calanio trivisse labellum:.. • • . • : 



stunden, wo alle übrigen Geschöpfe 
ruhen und nur die Cikade sich hören 
lässt. II 15. nonnc M. ? War nicht Me- 
nalkfts erträglicher für mich, der trotz 
seines von der Sonne gebräunten Ge- 

. siebtes dennoch liebenswürdig er- 
scheint? Ans d :m vorhergehenden 
pati mu&s nenilich ein ähnlicher Be- 
griff, vvie ferre^ ergänzt werden. || 17. 
ne r.redc col.^ vertraue nicht zu fest 
auf deine schöne Gestalt. ]| 18. cadunt^ 
fallen ab und verwelken unbeachtet; 
leguntury werden mit Vergnügen ge- 
pflückt. Das Ganze bezieht sich aufv. 
16.1120— 24. Theoer. XI, 24— 38. ||21. 
PerDichter versetzt dieScenenachSi- 
cilien,de8seu inHirtenliedern gepries- 

' nes Laudwescn dem italischen sehr 
ähnlich war. || 22. Frische Milch habe 
ich das ganze Jahr hindurch, sogar im 
- Winter. || 24. DorThebaner Amphion, 
von der böotischen Quelle Dirce hier 
Dircaeus genannt, wurde der Sage 
nach gleich nach seiner Geburt mit 
seinem Bruder Zethus in dem Wald- 
gebirge Aracynthus an der Grenze 
von Böotien luid Attika oder Akte 
<dah. yictaeus) ausgesetzt und von 
einem Hirten auferzogen. Uebrigens 
^ erinnert die Vernachlässigung der 



Elision vor einem viersilbigen Worte 
am Schlüsse, wie der ganze Vers, an 
griech. Nachbildung: 'Aßcpitov diQ- 
uMioq iv 'Amctlai ^Aff(iv.vvh(o. Vgl. A. 
111,74. II 25. Theoer. VI, 34 flg. || 26. 
vcntia , d, i. nachdem die Winde sich 
gelegt. Vgl. IX , 57. A. III, 69. — non 
cgoDnphn, u, s.w., sogar dem Daph- 
nis, dem schönsten sicilischen Hirten, 
darf ich mich gleichstellen. || 28. «or- 
diday im Gegensatze der stadtischen 
Reinlichkeit, wie sie Alexis kannte, 
dann überh. ärmlich, dürftig. j|29. Die 
Jagd war ein gewöhnliches Neben- 
geschäft der Hirten , w ie man aus III, 
12. 75. und besonders aus G. III, 
404 Agg. sieht. ,| 30. comp.hibiscn st. 
ad hibiscnm,.nach einem bei Dichtern 
sehr gewöhnlichen Gebrauche de« 
Dativ. So : riuo iacc st. in rivum VIII, 
101. vergl. mit A. H, 276. X, 683. Äutc 
St. in haue A. VII, 346. Ibat hello VU, 
761. invitat solioMU, 178. || 31. p. 
I, 2. Ii 32. Pan erfand die Syrinx oder 
mehrröhrige Hirtenpfeife ; Ovid. Met. 

I, 689 — 712. || 33. ov. mafristrosj Hir- 
ten überhaupt; vgl. III, 101. Tibull. 

II, 5, 35. !| 34. »ocniteo/, es verdriessc 
dich nicht, fast sov. als pigeat. — 
triv. lab; weil der, welcher auf 4^r 
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35 Hacc eadem ul sciret, quid non faciebat Amyatas? 
Est mihi disparibus seplem compacta cicalis 
Fistula, Damoetas dono mihi quam dedit olitn, 
Et dixit morieiu: Te nimo habet ista aecuidiuii. 
Dixit Damoetas; inTidit stnltoa Amyntaa. 

40 P^eterea dao^ nec tuta mihi valle repertt, 
Capreoli, sparaia etiam mmc pelKbus albo; 
Blna die aiecant ovis ubera; quos tibi servo. 
lam pridem a me fllos abducere Theatylis erat; 
Et faciet, quoniam sordent tibi mtinera nostnu 

45 Uttc ades, o formose pner: tibi lilia plenis 

Ecce ferunt Nymphae calalhis; libi Candida Nais, 
Pallentis violas rt summa papuvera carpens, 
Narcissum ett tlorem iiingit bene olenlis anethi; - 
Tum, casia atque aliis intexens suavibus herbis, 

50 Mollia luteola pingit vaccinia caltha. 

Ipse ego cana legam tenera ianugine mala, 
Castaneasque nuces, mea quaa Amaryllfs amabat; 
Addam eerea pruna: honos eril htiio quoque pomo; 
Et TOt, 0 lanri« carpam, et te, proxima myrte: ' 

55 Sic poaitae qaoniam suavia miacetia odorea. 
^Diticoa es, Corydon: nep mimei» curat Alexia, 



Äyrinx blies, dieselbe an den Lippen 50. pin^tt, zeichnet durch abste- 
hfn und her bewegte. || 35. quid non ? cheiide Farhen aus, denn man mischte 
d. i. Alles. Ii 36. Beschreibung der die Blumen in bunter Abwechslung. — 
SyHnx, vgl. Orid.Met.!, 711 flg. ^ mollia, carte; V, 38. VI, 53. || 51. 
eurufts, vgl. V, 85. II d7. Damoetäty mafa, naml. cydonia, Quitten ; AnthoT. 
sowie yimyvtas, Namen zweier Hir- Lat. Bnrm. T. I. Hb. III. Ep. CCXI, 
ten. II 38. sccundum, du nimmst in 3.: »velleribus hirsutacydoniacanis." 
der Kunst, darauf zu blaaen, nach mir Calpnrn. Bei. II, 90 flg. : „nötavl Ce> 
den nächsten Platz ein; vgl. V, 48 flg. i rea sub tenui Incere cydonia lana." || 
40. Theoer. XT, 40 flg. III, 34 flpg. 53. Pün. Nat. Hist. XV, 13.: „Sunt 
Ovid. Met. III , 834 Agg. Der Werth nigra pruna, at laudatiora cerina.^' 
dieses Geschenkes -W&d dnrch die Ovid.net.Xni, 817 flg. Der G«- 
Gefahr erhöht, mit welcher Corydon danke Ist: Auch diese Frucht wird dir 
die Böckchen in einem schrofTcn Fels- angenehm sein. Der Hiatus in pruna : 
thale vom Lager der Mutter weg- konos wird durch die stärkere Inter- 
holte. II 41. tUbOf d. i. mit w eissen punction , wie A. I, 405. IV, 235., bis- 
FledLen, die nach den ersten sechs weilen durch die letzte Steele im 
Monaten sirh 7n verdunkeln pflegen. I! Vor>e tind A.XTI, 648. selbst durch 
42. <<ie, an jedem Tage, täglich ; III, die Arsis entschuldigt. |! 54. proximOy 
84. II 44. Tbeocr. III, 36. |j 45 Agg. die im Blumenkorbe den Lorbeer- 
Theoer. Xf, 56 flg. Alle ^genstande, sweigen snnSchst gelegt werden soll, 
die er hier als Geschenke verspricht, wie aus dem folg. vers erhellt, I[ 55. 
sind ländliche Erzeugnisse, obwohl Theoer. XX, 3. || 56. Er wirft sich 
ans verschiedenen Zeiten des Jah- sein thörichtes Unternehmen vor, 
res« II 47. pafbntes, gelbe, als be- dass er als sehlichter and dirftiaer 
fondera geachtet; Orid. Met. XI, Landmann den Alexis von den stadti- 
lUk : „saxom ^adqae pollutt ouro." | j sehen Geaassen wog an sich an j 
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Nec, si muneribus certes, concedat loUas. 

Heu, heu, quid volui misero mihi! florihus austrum 

Perditus et liquidis inmisi fontibus apros. 

60 Quem fngis, aii, demeiis? habitaruut di quoquc Silvas 
Dardaniusque Paris. Pallas, quas coadidit arces, 
Ipsa colai; aobis filtmnt imt^ oionia, süyae. 
Tom leaena lapam Sequilar; Inpiu-ipse capellam; 
Florealem eytisiim seqoitvr laacnra oapella; 

6S Te Corydpii, o Alexi: trahit aoa queinque Yolnptas. 
Aspice, aratra iugo referunt sospenia ioveaci, 
Ei «4 CTMcailis deoedens dupUcat uinbm: 
Me tarnen urit amor; quis enim modus adsi't amori? 
Ah, CorydoD, Corydon, quae te dementia cepU! 

70 Semiputata tibi frondosa vilis in ulnio est. 

Quin tu aliquid saiteiu potiu«, quorum indiget usufy 



t. 



snelie; Tgl.v. GOflg. ji 57. eoneetfol, 

Jollas würde nicht nachstehen, wurde 
mich ubcrtrpfTon durch den höheren 
Werth seiner Geschenke. || 58 flg. 
Gedailke« Ohne alle Hoffnung auf 
glüdcUclien Erfolg habe ich durch die 
unbesonnene Liebe zu dipspin Knaben 
meine Seelenruhe und zumTheil mei- 
nen Wohlstand (vgl. v. 70) geopfert. 
Dieses Selbstgestandniss feiner 
Schwäche drückt Corydon bildlich 
durch zwei ländliche Sprichwörter 
ans. — perditus y in der Leidenschaft 
gleichsiiia Terlören, hSidic der 
BMstosen, nngliickliciien Liebe ; VIII, 
88. — liquidisj fliessend und deshalb 
iaater, s. G. II, 187. |j 60. Theoer. 
XX,88.TWQll.n,3, 11. PiUM,der 
Sohn des Priamus, wegen tinm ge- 
fahrdrohenden Orakelspruches aus- 
gesetzt, wuchs auf dem Berge Ida un- 
ter den Hirten auf. I| 61 flg. Last die 
Pallas ihre Burgen und festen StSdte 
bewohnen: wir beide, in Liebe ver- 
bunden, ergötzen uns an den Freuden 
des Waldes und Landlebens. — quas 
ttondiäit j die sie bauen lehrte , dalier 
sie als Beschützerin der Städte (no- 
Xtäsj noliovxog) und Burgen (axpa/a) 
verehrt wurde. || 63. Theoer. X, 
80flg. — «efttltiir, aneilt sa erreichen, 
sich seiner zu bemächtigen. — lupu8 
ipse, Xvnog dl' avy der Wolf dagegen, 
denn ipte mit gegensätzlicher Bedeu- 
taag dieat aar schirmen Trananng 
ta^efaieii ilc|;«Bilaaid«f Toa den aa* 



dem; vgl. I, 39. || 66. IraAH, st^t 
an sich und fesselt. || 66. Den f*flug, 
der in frühester Zeit noch keine Räder 
hatte , zogen die Stiere am Joche zu* 
rfidc, nnd zwar hangend (suspeiua), 
80 dms er den Boden nicht berfihrte« 
Mit der Stunde des Abspannens (ßov^ 
IVTOs) wird die Abendzeit angedeu- 
tet. II 68. Thcocr. U , 40. u. VII, 66. 
Zwar lieif t sich der Tag und Alles 
uberlässt sich der Ruhe: das Feuer 
meiner Liebe aber erlischt nicht. || 
69. Agg. Theoer. XI, 72 Agg. || 70. 
Corydoa hatte bet dem tt6riehtea 
Herumschweifen die notbigen Ge- 
schäfte der Wirthschaft vernachläs- 
sigt. In Italien paarte oder verband 
man mit den WeinatMen andeiri 
Btnme, besonders Ulmen , und beide 
wurden im Spätherbste und bis zur 
Frtthlincsgleiche geschneidelt, um 
dnreh Entfernung derannätzen Wein- 
ranken und der wilden Auswüchse der 
Ulmon das Gedeihen und die Frucht^ 
barkeit der Reben zu fordern. f( 71. 
Verbinde Quin potius, worin eine 
Mahnung, AtlfforaenHiff Hegt. — 
quid »altem , mag es auch noch so we- 
nig sein. Zu aliquid ergänze eorum 
wegen des folg. Piur. quorum; noch 
avfiiUiger Im! ▼«tehledenem Genaa 
A. Xl, 81 n. 172.: moaiuf, iropaea^ 
quos, d. i. eorum, quos. — quorum tn- 
dtg-et was für die Wirthschaft 

ndthig ist; sohiaflgaiift, vrie Z9^^^ 
aethweodigerGebraaeh, Bedfirfidat; 
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Viainibiu moliiqiie paras detexere iunco? 
Iiireoi(M ^IwBii u |e hio MUlU) Aie^M«. 



£ C Ii 0 G A lU. 

MENALCAS. DAMü^TAS. FALAPlOjy. 

H. Die mihi, pamoela, cttiom peetis? an MeHkoei? 

I. Non, Yerum Aegonfs; nvper niki tradifiii Aegov. ' 
M. Infelix 0 Semper, ovis, pecus! fpae Neaeram 

Dum fovet, ac, ne me flibf praeferat illa^ Teretnr,* ' 
5 Hic alienus ovis cmtos bis tnulget in hora; 
El suciis pecori et lac snlxlucilnr Hü^nfs. 
D. Parciuä ista viris tarnen obiicienda nieniento. 
Novimuß, et qui le, transversa luenlibus hircis, 
El quo — sed faciles Nymphac risere - »acello. 
10 M. Tum, credo, cum ine arbuslum viderc Miconüi 



T.iM^it* Aiinal. I, 32.: ,,si qua alia prae- 
seiM usus indixerat.'* !| 72. n\oUi, bieg- 
en, vgl. III, 46. H 73. alium AUxlm^ 
d> i- einen ai)dern scliöneii Knabtll) 
der deine Li<*be nicht verschmäht. 

S:ol#g# III« la dieser etwa iiu 
9€i|iiiner d^s J. 713 d. 8t. R. gedkhle- 
ten Eklogf , die uns wiederum eine 
geistvolle Nachahmung der IV. und V. 
Uieoci-itisclieii JdjrJIe erjceiuieu lässl^, 
Ivetes wei Uinteii w» indes auf, 
Menalikas und DwStas, wid forden 
einander nach vorauf^gegnngencn 
mehrfachen Neckereien endlich zu ei- 
nem Wettstreite um den Vorzug in» 
Geoang« heraus, wobei der beaMb- 
barte Palämon da.« Schied.srichteramt 
erhält. Wie übrigeus Virgil in allen 
diesen Gedichten Cfline eigenen Ver- 
halteiiee borOcktielitict «adgoMhickt 
einzuweben weiss , so nimmt er auch 
hier Gelegenheit , den Asinius Pollio, 
dessen Gunst er bereitt» genob^t ai^ 
trefflichen Dichter und BeachSteer 
Oiphter Dichticu/ist zn rühmen , wäh- 
rend er zwei iibelberiichtigte Dichter 
2Seit, 4eu ^f^v^u^ uud IVIävius^ 

ten, Miit bit(«m|fp0MB^i«9«l$. V«l» 



1. flg. Thcocr.IV, 1 Hg. — tuium^ 
ein alterthümlichcs Prnnomeii, daa 
sich in einigen juristischen FoMnelo« 
eine Zeit lang auch in der Convcrsa- 
tion und länf;cr viollciclit in der 
ätprache derLaudlcutc erhielt. ;^ 3. 
^pM}Ae|poii« II 6. a/le9iu^ woil erlir 
Lohn gedungen war, Mictbliiig. || 6. s. 
X, 13. — FA subducitur^d. i. dadurch, 
durch das zweimalige Melken in di^r 
Stunde, wird entzogen u. s, w. || 7« 
virisy Männern, gegen die ein so5|veteho 
lieber und verKchtlichcr Ziegeuhtrte, 
wie du bist, mit mehr Bespluwd^iek 
sprechen «oUie. Dufink 4w Plural 
wird oft eine gajize Classe oder eiif 
Stand bezeichnet, zu dem Jemand ge- 
hört; vgl.A. III, m VII, 359. xir, 

799. 876. 9^7. (j 8. gut te, et quo mccUo, 
mit Auslaaahlüf etpes «uireinen Aufl- 
drucke«, etw a : gemissbrancht habe. — 
transversa tuentibus, indem sie ihre 
Augen seitwäi:ts wendeteUf um die 
9ehmach nicht pfi sehen. || 9*/net^» 
nachsichtig, denn ernstere Gottheit<SR 
würden diesen Frevel geahndet ha- 
ben. )j j.0. flg. i^pött^sph s^rerbt der 
ä9#|ef|hirte|lerdio j|iirtMrUli«e Be.- 
fichadigiing der Reben «ich zu, w jÄ^ 
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Atque mala vilis ificidere falcc novellas. 

o. Aut hic ad veteri^ iagos cum DapTinidis arcuHi.' 

Fregisti et calamos: quae tu, perverse Meiialca) 

Et, cum vidisti piiero donata, dolehas, 
15 Et, 81 non aiiquu nocu^h^es, mortuus qssqü. 

M. Quid domini faciaat, audent cum talia fures! 

NoB ego l6 vidi Danonis, pessime, caprum *^ 

Excipm iasuh'ii, »dliini folmle Lyoifca? > 4 

Et. cum danymm: Quo ■um te proripit üle? 
20 TitsT% coge pecss; poat. earaela lateiMi. 
An 4uU cmtaad« viclns noa rectder«! iUe, 

QiNBi met canainibi» jaeruiss'et fvtula caprum? 

Si aescis, mens üle caper fail; et aiilii Damoa ' : 

Ipse fatehatur; sed reddere posse Degabat. 
25 H. Gaataiido tu illum? aut umquam tibi Hstuia cesa , 

Juncta fuit? non tu in triviis, indoctc, solebas 

Slridenli miserum glipula digperdere carmen? 

D. Vis ergo, inter no^, quid possit uterque, vicissim 

Experianuir? ego hanc vitulam — ne forte recuse*, ' 

30 Bis venit ad mulctram, binos alit ubere fetus 
Depono: tu die, mecuni quo pignore certes. 

•n, De grege non ausim quicqaam deponefe le€OBi: 
. Est mihi namqoe domi pater, est fainata aoverca ; 
Bisque die numerant amao pecus, alter et haedos. 

31 Veroai, Id qaod malto tute ipse fatebere vaiaa, — 'i 
Inaanire liliet qvoaiam tiln — pmwla poaaai • 

fagiiia, eaelatora divini opaa Aldmedontia: 



Sinn ist: Jenes ist so wenig wahr, als 
ich hiervon der Thater bin. Uater 
0r6u9tttm sind die nit den Reben ver- 
ktMldenen Bäume zu versieben, die 
man für diesen Zwrrk von gleichem 
Alter wählte : aUu beschädigte jea^r 
die jaugea Bäume ebenso wie die 
jw^en Weinstöcke. || 11. mafa /ölet 
ine, wie wir: mit tückischem Messer, 
. indem die Bosheit des Thäters dem 
Werk^cu^e verliehen wird, j) 12. 
Veliiliiidig: „Aut tum, oam i^ide* 
rant, com fregisti od. cum vld^mot te 
frangere/' alssiesahen, wie du u.s. w. 
So findet sich «im» n&ch oidere a« au- 
Mre aueb in der cUetii e be p Prosa bm 
CS«, de Grat. II, 46. |i 13. calamotf 
Pfeile, Geschosse; Hör. Od.1, 15, 17. — 
pervemCt von Missganst, verkehrter 
EUtfMcbt. il 1$. TsL Vü, 26. Ji 16, 
WlefcgaaaadteBagre^ihrRiynitltail 



gegen die Verwepenhrit so diebischer 
Knechte schüt^eji? jj 20. cogere p^- 
eu*j die rnnberstrafande Heetde 
sammentreiben. |[ 22. vgl. 1, 2. || 25. 
iUum.^ nämlich: vicissc de ais? !| 26. 
An deu Kreuz\>egeu sammelte sich 
oft elendes Gesindel mid führte ^ojr 
BeJnstigaiig des müssigoi Pöbele eig 
ebenso elendesSpic! mit Gesang auf. || 
29. vitula, pine junge Kuh, Fährse; 
vgl. G. IV, 2.99. II 61. Deftono^ ich 
•etse als Proiss ans, den daids SUgot 
erhalten sollst. || 32. tecum, dir von 
meiner Heerde, wie du von der dei- 
nigen; vgl. G. I, ^1. U, A. 1,675. ||33r 
jiaier, 4.1. oia strosger, bwAer Vetos, 
welcher Begriff aus dem folg. iniusta 
zu entnehmen. || 34. bis, Morgens 
beiniAttstreiben undAbends beim Ein«- 
trotboa. ^4*e, s. Ii, 42. (I 35. id quod, 

baafigindwfanalbaf«* I) I7.4(id^ 
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Lenta quibus lorno faciÜ superaddita vilis • ' ; ' 
DifFusos hedera vestit palliMite coryFiibos. 

40 In niedio duo sii^na, Conon, et — quis fuit alter, 
Descripsil radio totum qui g-entibus orbem, 
Tempora quae messor, quae curvus arator haberet? 
Necdum illis labra admovi, sed condtta senro. ^ 
». Et nobis iim Aleimedoii "diio pocala fecit, 

45 Et niolU drcum est aas» ftüplexas aoanlho^ 
Orpheaqae in inedio iMsoit sürasque saqaentb. 
Necdnm Ulis labra admovl, sed condfta senro. 
Si ad yitalam speetas, nihil est, qvod poevIa laadea, 
M. Numquam bodfe efftogies; veniam, qaooomque TOfaris. 

50 Audiat haee taatam — Tel tpi reait, eece, PalaeMU 
' Efßciam, posthac ne qiicmquam voce laccssas. 

D. Quin age, si quid liahes, in ine mora nou erit vUa, ' 
Nee qucmqnam fugio: tantuni, vicine Palacnion, 
Sensibus haec imis, res est non parva, reponas. • ' 

55 p. Dicite, quandoquidetn in inolli consedimus herba. 
Et nunc omnis ager, nunc omnis partarit arbos: 
Nunc frondent sllvae; nunc formosissimus annuji. 



medon, vielleichi tin erdichteter 
Künstler. If 38. tornus, eigentl. das 
Dreheisen, zur Abrundung eines Ge- 
genstandes, hier sov. als Meissei od. 
Grabstichel. Um den obem Theil 
der beiden Becher lief nämlich ein 
rankender Weinstock, der sich über 
Epheuiaub mit herabhängenden Trau- 
benbflccheln ausbreitete. — faeili t., 
mit'ldchtein, fertigem Mei.xel . d. i. 
kunstvoll gearbeitet. '[ 39. hed. pal- 
leiite, mit weissem oder heilem Epheu, 
* mnUntervchfede von dein diuikelnod. 
fldiwarzen. || 40. flg.Konon aus Samos 
war ein berühmter Mathematiker und 
^ Astronom imd. Jahrh. v. Chr. — alter, 
' wahrRcheinUch Budoxna aus Knidus, 
ein Schüler des Plate nnd ausgezeich- 
neter Astronom, dessen Werk über 
die Himmelserscheinungen (Phaeno- 
mcna) von dem italischen Land- 
manne bef seinen Geschäften snr 
Richt.srhnnr penommrn wurde. — ra- 
dius, eig. die Messruthe derGeometer, 
hier vom Astronom das Stabchen, wo- 
atft man Ffunren in grünen Glasstanb 
zeichnete. — orfreni, des Himmels. || 
42. Durch Verzeichnung des Auf- und 
Untergangs der Gestirne hatte er die 
Salt mt die Ernte- and ^ die Saat 
baitimail. eiirvatv der aiH seinem 



gekruDMiten, kräftigen Körper aitf 

die Sterze gelehnt die ganze Pflug- 
schar tif fer in den Boden eindrückt. || 
46. mollif geschmeidig, von den «anf- 
ten Windungen des Acantlras;irgl. fl, 
72. II 46. sequentes, die seinem Ge- 
lange folgten ; Hor.Od. 1, 12, 7 flg. 1 1 48. 
ad häufig in der Vergleichung: „Ge- 
gen meine Knh kennen deine Becher 
nicht in Betracht koiiunen.'^ Diese 
Geringschätzung deutet Menalkas «o- 

5 leich als ieere Ausflucht, um sich 
em Wettkampfe an entsleiien. || 
Ts'umquam^ nimmer, nachdrucksvoller 
als die einfache Negation; vgl. A. II, 
670. — veniam, q. v. Mit diesen W or- 
ten erklärt sich Älenaikas zu jeder Be- 
dingung des Kampfes und in der ^» 
cherrn Hdffnniig auf den Sieg sogar 
zum Unterpfande einer Kuh bereit; 
vgl. V. 32 — 34. ii 50. Audiat h. t. 
Ervfiti einen snverlassiaen Sebieds^ 
richtcr nennen, als eben Patämon 
herbeikommt; schnell unterbricht er 
daher seine Rede und wählt diesen. j| 
63. leh sehene mich ▼er keinem W%tt* 
kämpfe mit dir oder ^inem Andern. || 
54. Schenke unsermWettstreite ernste 
Aufmerksamkeit. — res e. n, parva, 
«BS Rfieksidit aaf debholien Sieces- 
ptais> die Kab. {(M. BSoIb Idy«. Vi, 



BUGOLICAi £CL. ni: 



Incfpe, Damoeta; tu deinde sequere, Menalca. h 
Alternis dicetis; amant alterna Camenae. . t 

60 I». Ab love principium Musae ; levis omrüa plena«. * 
nie colli lerras: iiii mea carmina curae. 

Et me Phoebus amat; Phoebo sua semper apud me < 
, Munera sunt, lauri et suave rubens hyaciathas. < 
n. Malo me Gaiatea petit, laaciva puelia, , vii|i< • v 
65 Ei Aigit ad iHilicea, el se empii ante Tideri. .h^l 
^ M. AI mihi aeie •fferl nltnH mm igsis, Amyntaa^« 
Notfor nl lam n% canihaB mn Nia iiMtria. 
k Parta ame Veaeri anal mnnera: namque aolavi 
Ipse locum, aeriae qao eoagüaefa pahanbes. 
70 m. Qaod potui, puero silvestri ex arbore laala ^1 ,i 

Aarea mala decem aiigi; cras altera mittam. 
• \ ». 0 quotiens et quae nobis Gaiatea locuta est ! 
^, Parlem aliqiiam, venti, divom rcferatis ad auris! 
M. Quid prodest, ({iiod me ipse animo non spernis, Ainpita> 
75 Si, dum tu sectaris apros, ego retia servo? 

D. Phyllida' mitte mihi: meus est natalis, lolla; r' ■ ,t 
Cum faciam vituia pro frugibus, ipse venito. u 



17. II S&TJieoGr. IX, 1. flg. || 59» ol- 
terfiM, singet im Wechselgosang, 
ctfiotßaloav Theoer. VIII, 61. Oer 
Ablat. zum Ausdruck der Art und 
Weif€ d«s Gesanges. — amant ait. 
Cbm., Horn. II. I, 60#. || 60. Es war 
uralte Dichtersitte, mit Jupiters Lob 
zu beginnen. Theoer. XVU, 1. — Jo- 
viso.p.y vgl. G. IV, 220 Hg. Aratus 
Pbaenom. f flg. fUHtal 8h Jiog nSaai 
fttv dyvutiy TJciaai 8' dvdQta-xatv dyo- 
qal' fiscrrj dhd'dXaeaaKocl Xtfzsvig.'''^ \\ 
6i. Die Landbewohner, Hirten, sowie 
die Gesinge der letatem standen bei 
Jupiter in besonderer Gunst. || 62. 
Mit Bescheidenheit er^vidert Menal- 
kai dem stoisen, obgleich gekränk- 
ten DnmStas, dass aadi ihn der be- 
geisternde Apollo liebe. Vgl. Theoer. 
V,80 — 83. — «ua,deniPhöbus werden 
bei mir stets seine, d. i. ihm ange- 
nehme Geschenke zu Theii. || 63. 
Warum Lorbeer und Hyacinthe, zeigt 
Ovid. Met. T,557 flg. u. X, 162 flg. — s. 
Kcl. II, 24. — Von v. 64—83 wechseln 
die beiden Hirten je fünf kleine Lie- 
beaüeder, die niebt salbst erlel>te 
Abenteuer, sondern Erdichtetes ent- 
bfiltPM. (I 64. Theoer. V, 88. Der 
Apfel war der Venus heilig; daher be- 



twi hillin aaadae W<ii<>m mM Agp fein, Lnadlaatnlai 



das Scbenkea vea Aepfeln a*deMi. 
aU Liebesbezeigung. jj 66. X, 38. || 07. 
l>e/to, Name einer hVeundin, die häu- 
fig ihren geliebten Hirten besuchte. || 
w. m. Fenert, d. L nainer hoMen Gn- 
latea, sowie MMr nieht sehen Ton 
dem geliebten Gegenstande selbst 
steht. |j 69. Ipse, indem ich selbst, 
d. i. mit eigener Hand, ein Zeichen in 
einen Binm schnitt. — aeriae, anf 
hohen Bäumen, hoch nistend ; s. I, 
59. — eonf^esserc , zusammentrugen, 
bauten, nämlich ein Nest. j| 70. puero, 
dem Amyntas. || 71. Theoer.IU, HK — 
altera, die anderen cebn. || 73*. Die 
Reden der Gaiatea waren so zärtlich, 
dass sie verdienen, sn den Ohren der 
G^ter ta kommen. Oatell. LT, 1. 
flg. {| 7d« Ich weiss zwar, dass deia 
Herz an und für sich in Liebe mir zu- 
gethan ist: aber der Erfolg dit'ser 
Liebe bleibt hinter meinen Wünschen 
zurück, denn ich wünschte ohna Ihi- 
terbr^rhunp hei dir zo sein. So hat 
ipse oft ausschüessende Kraft, wenn 
man eine Sache fiirsich allein betrach" 
tet. II 75. 8. 11,99. «ntambleibeleh 
bei den Netsen zoruck , in welche 
du die Eher treibst. || 77. Daraota» 
meint das Onftr, weiches die rem« 
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M. Phyllida ano ante alias; nam me discedere flerit» • 
Et longum Formose, vale, vale, in((iiit, lolla. 

80 D. Triste lopus slabulis, maturis frugibus ira^reji, ■ 
Arboribus vcnli, nobis Aniaryllidls irae. 
M. Dulce salig hunior, depulsis arbutus haedis, 
Lenta salix foio pecori, mihi tobf Amyntas. 
». Pollio amat noatram, qiaaivia cH roatiaa, Muwk: 

85 Pieridea, ▼itulam leetori paaeite vealro. 

V. Polila el l^e fait.naya earminia: faaaila liMiraia^ 
lafli eomtt pelat et poHbaa fal apargat aremm. 
D. Qiii te, Pollio, amat, voDiat, ^oo te quoqae gMiM; 
Mella fluant itti, leirBt et rnbos asper amoroam. 

90 M. Qui Bariim non odit, amet tna carmina, Maeti, > 
Atque idem iun^at vulpes el mnlgeat hircos. 
D. Qui legitis Gores et hunii nascentia fraga, 
Frigidus, o pueri, fugite hinc, latet aiiguis in herba. 
M. Parcile, oves, nimium procedcrc: non bene ripae 

95 Creditnr; ipse aries etiam nunc vellera siccat. 
D. Tityre, pascenlis a fliimine reice capellas: * 
Ipse, ubi tempus erit, omnis in fönte lavabo. 
M. Cogite Ovis, pueri ; si lap praeceperit aestus, 
Ut nuper, frnstra prereabliniia vbera pataifa.- 



liehen Umzüge um ihre ffelder, um 
PfcaAihMrfceit —<ifl<hen, äarfavaeh- 

fteB (sacarttm ambarvale); s. V, 67. 74. 
Festus: ,,ambarvalis hostia est, qiiae 
ret divinae caussa circuin ana ducitur 
Abüft, qui pro frugÜHU fMiailt.** fM- 
iMre, opfern, mit d«a Ablat. des Ge- 
genstandes, denman opfert, i\. i. mit 
dem man das Opfer veranstaltet (vi- 
tiila), i^ie bei Plant. Stich. I, 3, 96>: 
,,fMM ^gnis fecerat?''^ Uebrigens 
liegt ein Spott darin, dass Jollns seine 
Freundin am <jeburtätage schicken 
0oil, an dam man dem Lebensgeniiss 
and dter LIsbe huldigte, während «r 
«elbst zum ehrbaren und kcuschan 
Feste der Feldweihe eingeladen 
wird. II 79. longum, mit gedehnter 
Maase ; Appulej . MvtalnflNrpIk VI, %s 
,,et longum exclaroat protinus: Ah, 
4*syche miseranda." — vai-e ivq. vgl. 
II, 65. VI,44.G.J.28i. A. 111,211. Ii 

•wci^riMDcr. Yin, &7 flg^ — svMt« 

jupiif, nach eiaem bekannten Grncis- 
imu, w i e \> i r : etwas Trau riges , d.i. 
«ine traurige Erscheinung ist der 
Wolf. UoHi. II. II, 204. vgL Vll,93. 
AM,m. V«l.ZaiiiplS.a(iaa 



ti2. demiUiSy aüuiiich vun der Mutter, 
eaiwiliiitMi. || 86. MM«a, ^iMiwd 
lasst gedeihen das Kalb, das ichfßr 
die Erhaltung des Pollio opfern will. || 
66' novuy d. i. Gediclite von selteaer 
Vortrefflifshkait. NunMilIfcli m»- 
den die Trauerspiele des Pollio von 
den Alten gerühmt. || 87. vgl. A. IX, 
629. u. G. HI, 234. || 88. «ato H q.gmu- 
49tj mit Ergänzung vo«|!«iuihfe,d.i»*«r 
erreiche dieselbe Höhe der Ehre und 
des Glück«, auf der er dich niitFreude 
erblickt. || 89. Hinweisung aut die Se- 
ligkeiten des goldencHi Zeitalters. )j 
SWL «. d. ESakk. || 91. Zwei 8pri«l»^ 
worter zur Bezeichnung verkehrter 
Handlun^Ten. — iungat, spanne an, 
uäialtchzumi'tiiigen. || 92. Ügg. Spiele 
der Pluartaale, wie^e^ar jSafdl dem 
Damotas beim Wettgesaage eingab. || 
93. /rig-idus, dem, der sie berührt, wie 
^^06 Theoer. XV, d8. ji 94. tarti- 
te, hütet euch, Biit folg.Iidiii. ab dkl^ 
terische Umschreibung des vetUe- 
tenden Imperativ, wie in Prosa no- 
lite. II 97. Theoer. V, 146. s. I, 30. || 
fi& cogite, tarikai -aie aoaaauncii. 
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BUCOLICA. ECL. UL 



100 D. Heu, heo, quam pingui macer est mihi tauros in erro! 

Idem amor exitium pecori pecorisque magistro. 

M. His certe neqne amor caussa est; vix ossibita haerent. 

Nescio quis teneros oculus mihi fascinat agnos. 

D. Die, quibus in terris- — et erls mihi magniiB Apollo — 
105 Tris pateat cäeli spatium non ampHus «Inas. • • ■ 

M. Die, quibus in terris inscripli nomina regum 

^'a8cantur flores; et Phyllida solus habeto. 

p. Non nostrum, inter vos tatitas conponere lft«9. 

Et vimla tu dignns, «t M. — El qui^qpBl» alaoM» 
110 Hand metiiet, daleto vnt tiptitietat anwim ^ 

C^ndite km rffos, pudri: «at pratti WbeNttt. 



Ort, da die Milch in den Entern von 
d1?lllittngshitiir« vertrocicnet. || 10S. 
Theoer. IV, 15.— Iie^tie,«!. i. nc.qui- 
deitty dife Abmagerung deines Stieres 
kann doch noch geheilt werden, aber 
gegdn dibKranlmeft meiner Lanfmer 
giebt es nicht einmal ein Heilmittel. ]] 
103. Im gemeinen Leben liorrschtf^ der 
Aberglaube, dass hchon df^r Anl)lick 
einefi Neidischen durch eine gewisse 
bemibemde Macht «diade. || IM. 
Eine Auflosung dieses Hathsels ver- 
fuchten v.wei alte Erklürer des Vir- 
gil, Servius und Philargyrius. Sie 
Ihen^n Jtnik nShißeh mit, «In Ver- 
schw ender zu Mantiia, Nameiifi Cae- 
lius, habe bei der VoräiKssernng seines 
Grundstückes sich bios ein Plätzchen 
tum vegrSbhisse Törbehalten : dieses 
Crrabmal, das vielleicht einen Raum 
Von drei Ellen in\s Gevierte betrug, 
sei von Damötas gemeint und das 
Ganze laufe auf ein spas.shaftes Miss- 
▼MstlndiiiM oider Spiel des Wort«« 
caeti hinaus, das man als Genit. von 
cäelutn oder Caeltus (s. 2n 1,33.) neh- 
taea konnte. || 106. regum, der beiden 
lC8n{|^tf8bne Ajax und Byadnthin, 



Ovid. Met. X| 9D6^]0A. Aas den in,- 
nero Strfcben dcfr bTaneh Itris ddeV 

Schwertlilie (hyacinthus) glaubte 
man nämlich die Buchstaben Ai und T 
zu entziffern. — imicr^ti nomina, mit 
den K6nigsnani'en bresefchnet, nach 
griechischem Gebrauch; 6. II, 151. , 
A. 1,-28. Aehnüch ardrntes corpora 
G. IV , 99. 338. facicm viutatus A. I, 
658. lacerum ora mauusqueVl, 49^, 
pictu9 clilamydem IX, 563. labäntve- 
sHiria X,2ö3.Vgl.ZumptS.458. |l 107. 
vgl. V. 76 U.78. [I 109 flg. Mildem all- 
gemeinen Satze, dass Jeder, der der 
Liebe huldige, anf angenehme ebenso 
wie auf bittere Erfahrungen sicli ge- 
fasst halten m(is.se, deutet Palamon auf 
die entgegengesetzten Erfahrungen 
llin, welche die beiden filrten in dieser 
Hinsicht gemacht; vgl. v, 7^flgg. go. 
Agg. 101 u. 107. II III. Der Wirth- 
schaftüverwalter Palämon war aii!*- 
gegangen, um die benachbarten Wie- 
sen seines ' Herrn bd der grossen 
Dürre wassern zu lassen, und befiehlt 
jetzt beim AVeggehen seinen Knech- 
ten, die Kanäle wieder zu verschiies- 
aen oder cn veirstopfen. 



£ C L 0 G A IV. 

• . • 

Sicelides Musae, paulo maiora canamiis ! 
Non omais arbusta iuvant humilcsquc myridae; 
Si canimo» i^hrm, sflw iint Consule dignae. 
Ullima Gymaei Tenil iam earaiinif aetu; 
5 lIigMBi tb intagro «leolofam naadtor ordaw 
lam raäü et Virgo, redeant Satvnia rafM; 
hm nova prog^uea caelo demitliMir alto« . j 

Ts BBodo aaaaaiiU pnero, qno fema priaian 
• 



Kdttgft IT* Die schrecklichen 
Unruhen, welche durch die unheil- 
volle Aeckervertheilung (s. d. Einl. 
zu Ecl. I.) hervorgerufen wurden 
und erst in dem Perusiii{8cheii.Burger- 
kriege 713 d. St. II. (41— 40 v. Chr.) 
ihrenAusgan^ fanden, iVrner die furt- 

fesetzten Feindseligkeiten zwischen 
Ictavianus und den Anli&iigeni des 
Antonius hatten Italien bereits in 
Verwirrung und Elend gestürzt, als 
»ich nach kaum übertitandenen Lei- 
den In Rom nock eine furchtbare 
Hungersnoth hinzugesellte, indem die 
Flolt*^ des Pninpejus alle Zufuhr '/nr 
See abschnitt. Mit Freuden begrüsste 
man daher die Nachricht von dem 
Vergleiche, der im Herbste des J. 714 
vor Brnndusinm zwischen den strei- 
teiulcii I'arti'ien zu Stande kam und 
eine Aussöhnung des Antonius und 
Octayianng zur Folge liatte. Bei der 
Vermittelung dieses Friedens hatte 
Asinius Pollio den Antonius vertre- 
ten, kehrte bald darauf nach Horn zu- 
r^A und abemahm das Consulat. In 
dieser Zeit wurde dem Pollio ein 
Sohn geboren. Schon vorher be- 
schäftigte die bangen Geinüthr r eine 
Weissagung der Cumüschen Sibylle, 
nach welcher das Menschengeschlecht 
durch ein neues Weltalter beglückt 
werden sollte. Da man nun dem Pol- 
lio vor Allem die Rettung Italiens zu 
Yerdanken glaubte, so feiert der 
Dichter denselben in dieser Ekloge, 
indem er ihm zur Wurde des Konsu- 
lates Glück wünscht, als dem erhabe- 
nen Führer und Herrscher bei der su 
•rwarCenden neaen Sdiopfluig and 



Ordnung der pinge und betnidrte| 

den neugeborenen Sohn desselben ge- 
wissermaassen als ein Unterpfand der 
verheissenen Segnungen des golde- 
nen Zeitalters. 

1. Sicelide$ Musae , sicilische Mu- 
sen, die zum Hiit»Mi«rosange begei- 
sterten, denn Sicilien, das Vaterland 
des Tbeocrit, galt für den eigentli- 
chen Sitz der Hirtenpoesie über- 
hau|)t. So Z'r/.fAjx«l moloai Mosch. 
Idvll. 111,8. 2:i}ttX6v uao£ Bion.IdvU. 
XY, 1. j| 2 flg. EinHirtenlied im hö- 
heren Tone will der Dichter anstim'- 
men, das vor anderen von gewohn- 
lichem Inhalte hoch empor sich erhebe 
und der Würde des Consuls Pollio 
entspreche. || 4. I7/t. Cym. earm, 
actas. Man erwartete damals die 
Erfüllung der Sibjllinischen Weis- 
sagung, dass jetzt das grosse Weltjahr 
die dseme Zeit beschtiesseii und das 
sehnte oder goldene Zeitalter begin- 
nen werde. |1 6. FiV^o, die Göttin der 
Gerechtifikeit, Astraea od. Justitia, 
Jlmi. Orid. Met. 1, 149 flg. G. 11, 
473. Mit der friedlichen und freien 
Herrschaft des Saturniis in Italien 
verband die Sage das ^^uldene Zeit- 
alter; TibuU. r, 3, 35 Agg. G. II, 538. 
Die Wiederholung Ton reiieiMt ist 
nachdrucksvollor als die des ziisam 
menfassenden et : et \ ir^o etSaturnia 
regna; vgl. A. VII, 75. 327. VIU, 91. 
X, dI4. XI, 171. XU, 548. i( 7. Bin 
neues und veredeltes Menschenge- 
schlecht werden die Götter entstehen 
lassen. || 8. nosc. puero, der dem Asi- 
nius Pollio damals geboren waid und 
deo'Namen Gnllna orhielt. fva/« jk 




BÜOOLICA. BCL IV. 17 

Desinel ac loto surget gens aarea mundo, 
' lO Caata faye Lucina: tnua iani regnat Apollo. 

Teqve adeo decna hoc aevi, te Consnte, inibit, 

PoUio, et incipient ma^i procedere menses; 

Te dace, ai ({«^ manenl sceleris vestigia nostH, 

Inrita perpetua solvent formidine terras. 
15 nie deum vilani accipiet divisqne videhit 

Perraixtos heroas et ipse videhilur illis, 

Pacatumqiie reget patriis virlutibus orbem, . 

At tibi prima, puer, nullo iiuinuscula cultu 

Errantis hederas passini cum bacchare tellus 
20 Mixtaque ridenli colocasia fundet acanlho. 

Ipsae lacte domum refereiu distcuta capeliae 

Ubera, nec magoos metuent armenta leones. 

Ipsa blandos fondent eunabtila llores. 

Occidet et serpens, et fallax herba venent 
25 Oecidet; Asayrium volgo nascetar amomom. 



de». , mit dessen Geburt das eiserne 
Zeitalter abschliesst. ![ 9. frcns au- 
reUj wie bei Cic. de Nat. Deor. II, 63. : 
„ab illo aureo genere ^ ut poetae lo- 
qauntiir.'' Hesiod. 'Epy. ▼. 109.: 
%ffVCiov yivos fiEQoncov dv&Qconcov. 
Theoer. X\\,\b.:xQvoeiOL av6Qts.\g\. 
G. II, ääö. — mundus v«ni Erdkreise 
seiiiem Umfange nach. {| 10. Lucina 
hiess die jungfirSnliche Artemis oder 
Diana als Beschützerin der Geburt, 
weil sie den Menschen an das Tages- 
licht brachte* Sie war eine Schwe- 
ster des Apollo, daher tau» JpoUü, 
d. i.dein Bruder. Nach Serviuä setzte 
nämlich die Sibylle das fetzte oder 
zehnte VVeltalter unter die Herrschaft 
des Sol öder Sonnengottes, statt des- 
sen de^IMchter hier den Apollo nennt, 
dem das Alterthnm gleiclie Ei<,'en- 
schaften zuschrieb. || II. decus h. aevi 
inibitf der Glanz , das Heil dimuis 
neuen glnckBchen Zeitalters wird ein- 
treten, anbrechen. II \2.magjii men- 
ges, die grossen Monden, mit Rück- 
sicht auf die Bedeutsamkeit und Er- 
habenheit des goldenen Zeitalters. || 

13. Tc fluce, mit deinem Antritte des 
Consulates. — srelcris, näml.der ehe- 
maligen, früheren Bürgerkämpfe. \\ 

14. Irritsr, werden getilgtwerden, ver- 
schwinden und die Lander des F]rd- 
kreises, d, i. das Menschengeschlecht 
von dem Schrecken befreien. || I5.l//e^ 



d. i* dein Sohn , wird ein gottliches 
Leben unter Gottern und mitgeliore- 
nen Heroen fuhreni Ifeslod/E^y. 112 
Agg. Ovid. Fast.!, 247-flg. || 17. Zu . 
den höchsten Würden und Khrenstel- 
len erhoben w ird er einst den ruhigen 
und beglückten Staat mit den Tu- 
genden seines Vaters beherrsriien. ' 
18 flfig. Der Dichter sc'iildert den 
altmäligen Uebergaiig zum goldenen 
Weltalter, indem er dessen Anfan«£in 
die Kindheit des jungen Polliu , die " 
weitere Entwickelung und Ausbil- 
dung in die Jugend (v. 36 Agg.)« die 
vollendete Herrlichkeit und FuHe in 
das männliche Alter desselben setzt (v. 
37 Agg.)' — nullu cuUuj ohne Pflege, 
wie Alles in der goldenen Zeit gedieh ; 
Hesiod. "Egy. 117 flg. Ovid. Met. I, 
109 flg. Ii 'lO.ridenti, von der Farben- 
schönlieit, die da» Auge erfreut, wie 
wir ,ylachend'' von der Farbe selbst 
gebrauchen. |f 21. ipsuc, von selbst, 
ohi^e Aufseher, wie bald nachher 
ipsa , von selbst, d. i. ohne dass sie 
Jemand pflanzt. j| 23. 6/a/ic/o«, lieb- 
lich, reizend, durch Farbe oder Ge- 
ruch. II 2^. fallax herba VC m- 711 , trn 
gerisches Giftkraut, das durch seine 
unschädliche Aussenseite anlockt. || 
25.ainomviii, in Armenien und Medien 
einheimisch, denn Assyrien war bei 
den Dichtern der wiMtuinlassende 
Name desMorgenluniies überhaupt. j| 



Digitized by Google 



18 



P. VIROILI MARO^IS 



At simDl herooBi landes et facta pamifa 

lam legere et quae sit poterif cognoteere Tirtaa; 

Uolli paulatim flavescet campus arisla, 
Incultisque riibens pendebit sentibus uva, 

30 Et durae quercus sudabunt roscida mella. 
Pauca taineii suberunt priscae vestigia fraudis, 
Quae temptare Thetim ratibus, quae cingere muri« 
Oppida, quae iubeant telluri inlindere sulcos. 
Alter erit tum Tiphys, et altera quae vehat Argo 

35 Ddectos heroas; ernot etiam altera bella, 

Atque iteram ad Troiam magnns mittetac Aehfllea. 
HInc, ubi iam firmata Timm te fecerit aetaa, 
Cedet et Ipse aiari Teetor, nec naatica piant 
Matabit raerces : omnis feret onnia tellaa. 

40 Non rastros patietar hnmus, non vinea fidceai; * ' 
Robustus quoque iam tauris inga acAvet afa|pr; 
Nec varios discet mentiri lana colores, 
Ipse sed in pratis aries iam suave rubenti 
Murice, iam croceo mutabit vellera lulo; 

45 Sponte sua sandyx pascenlis vestiet agnos. 
, Talia saecla, suis dixerunl, currile, fusis 
Concordes stabili fatorum nuniine Parcae. 
Adgredere o niaguos — aderit iam tempus — honores, 
Gara deiim saboles, magDom lovi's incrementiun ! 



96. timul sov. al.s simuhic \ 27. quae 
driickt liier die Be.scliatfenheit und 
den Umfang, die Grösse aus. || 28. 
ßavegeetj nänil. freiwillig , von selbst, 
motu arista, d.i. mit glatter Aehre, 
ohne .scli.-irfe \(:hfln od. Grannen. j| 
30. quere, smL rose, ntclln, nach einer 
gangbaren Vorstellung, dass im gol- 
denen Zeitalter der Honig als Ijiaa 
von dnn Blättern der Eichen tropfte; 
G. I, 131. Ovid. Met. r, 112. | 32 ttgg. 
Der Dichter vergleicht diese Zeit mit 
dem heroischen Zeitalter als dem 
Uebergangeznm goldenen. — Thetim, 
d. i. das gefahrvolle Meer; Ovid. Met. 
I, 94 fl£g. Tibull. 1, 3,37. j j 34. Tiphifs, 
ein seMcnndiger BSotier, Steaermann 
der Argo. [] 35. delectos heroas y die 
auserlesenen Helden, etn a fiinfzig an 
der Zahl, mit denen Jason die Fahrt 
nacb Kol^ls unternabm. f| 89. 9wmü 
fer. o. tellus^ Alles wird in reicher 
PüUe von selbst jipdfihpri und deshalb 
das Bedürfniss der ^chitfahrt und des 
Handels gänzlich Terschwinden. || 4'SI 
Agg« Ment. I. €€i9re$ f die Wolle WinI 



nicht der künstlich e n Z ub e r e i t u n g be- 
diirfen, denn die Schafe, durch bes- 
sere Weide veredelt, werden von 
selbst die prachtvollsten Farben an- 
nehmen, Purpur (murex)y Hochgelb 
(lutum) und Scharlach {aandyx). II 
46. Da.s Rollen des Fadens von der 
Spindel wird hier , da die Parzen den 
▼erilfingnissTollen Lebensfaden span- 
nen, auf den Umlauf dpr Jahrhunderte 
selbst libergetragen. Vgl. Cat. LXIV, 
327tig9l j| 47. Einmüthig theilen die 
Parsen einem Jeden seinGeschlelLiii, 
das durch eine höhere göttliche Wei- 
sung bestimmt wird. Ii 48. S. V. 17. II 
49. deorum subolea wird der Sohn 
Pollio*8 genannt, weil er ala der Brat* 
ling und künftige Hemcherdes neaen 
beglückten Menschengeschlechtes ei- 
nen edleren, göttlicheu Geist von deti 
GSttem eaipfangen haite (vgl. v. 7). 
Doch ist bei dem Plor. deorum zu- 
nächst nur an Jupiter zu denken , da 
bei Dichtern häufig die ganze Ciasse 
statt des zu derselben gehörigen etil- 
sthieBlndifidMaMalebi (a.ffilll^7.)r 



BUCOLICA. EGL. IV. 19 

50 A8pi(*e convexo nutanlem pondere mundnm, 

Terrasque tractiisque maris caelumqiie profundam, 

Aspice, venturo laetanlur ut omnia saeclol 

0 mihi tarn longae maneat pars ultima vitae, 

Spiritus et, quantum sat erit tua dicere facta : 
55 Non me carminibus vincet nee Thracius Orpheus, 

Nec Linus, huic mater quamviä atque liuiu paler adsit, 

Oiphei Calliopea, lino formosus Apollo. 

Fan etiaiD) Arcadia mecam si iudice certet, 

Pan etiam Arcadia dicat ae iudice Ticlam. 
(K) tncipe, panre paer, riau eognoscere matrem: 

Matri longa decem tulernnt faslidia mansea; 

Incipe, parve paer: cui.non rigere parentes, 

Nee deiia haue menaa, dea nee dignata cubili est. 



zumal wenn der Name weniger in 
Betracht kommt aU die Eigenschaft^ 
wie hier: ein göttlicher, kein sterb- 
licher Sprössling. Qans UtaHch lolgt 
auf die allgemeine Benennung diespe- 
cielle auch A. I, 4.: ,,Vi superum, sae- 
vae raemorem Junonis ob iram.'* Vgl. 
XI, 784flg. Vir, 98. X,79. XTI,60. 
Zugleich bestätigt dir rhige Erkla- 
runj^ ffer Verfasser der Ciris, der mit 
matter iNachahmung dieser Stelle v. 
997 die Diotkuren »«CaraJoTia ssbo^ 
les, magnum Jovis incrementum" 
nennt. Jovis inerementum heisst aber 
der junffePoitio, weil er zuder bereits 
▼orbandanen ZabI der Sohoe de« Jq« 
piter biacokam und unter dessen be- 
sonderem Schutze heran\vnchs. In 

Sieicher Weise wurde Octavianus.für 
en Sobn des Apollo gebaiiaii* ){ 
50— 52. Der Dichter lasst Mer daa- 
Weltall erbeboii oder zi'.tern, was na- 
mentlich bei der ausserordentlichen 
Erscheinung von Gottheiten geschah 
■ad als günstiges Zeichen betrachtet 
wurde. Das Weltali selbst mit seiner 
Wucht wird von der scheinbaren CJe- 
stait des Alles einschliessenden Him- 
nds gewölbt (eenoexus) genannt un4 
▼. 51 seinen Haupttheiien nach näher 
bezeichnet, die v. 52. durch omnia 
wiederum zusammengei'asst werden. 
In Tirratfui ist fue dordi Hebung 

■ 



verlängert, wie G. I, 153. 164. 352. 
A.III, 91. IV, 146. IX, 767. u. oft. 
Der Indicat. laetanlur in einer schein- 
bar abhängigen Frage nach Adspice 
Mf, wie V,7. A. VIll, 191. Ebenso 
nach Fiden ut. Vgl. Zumpt §. Ö53. || . 
53. flg. Der Dichter wünscht sich ein 
babes Alter, dabei aber Geisteskraft 
(spiritus), um dann den Ruhm und 
Glanz des '/umlVfanne gereiften Sohns 
des Pollio würdig besingen zu kön- 
nen, (f 57. Orphei grieeh. Dadr. 
Zumpt §. 52, 4. I ' 58. Arcadia , desäen 
Schutzgott Pan selbst war; X, 26. || 
60—63. Lächle nach der Geburt dei- 
ner Matter entgegen imd zeige sofort, 
dass du sie erkennst, um ihr durch 
dieses freundliche Lächeln die langen 
Beschwerden von zehn Monaten (der 
Zelt der Hcbwangerschaft) an ver« 
süssen : dann werden deine Eltern 
auch dich wiederanlächeln. Eine Auf- 
forderung, die den einfachen Wunsch 
enthält: Werde glücklich geboren an 
Körperund Geist. Andere versteh« n 
rjsu von demLä<-heln der Mutter: Er- 
kenne deine Mutter an ihrem Lächeln. 
Der Schluss v. 63. deutet darauf hin, 
dass der Knabe einst iint«r- den über- 
menschlichen Heroen und in der Ge- 
meinschaft mit den Göttern leben 
werde. •* 
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£ C L 0 G A V. 

m 

HENALCAS. HOPSUS. 

ME. Cur non, Mopse, borii quoniani conveniniug ambo, 

Tu calanios inflare levis, e^o dicere versus, 

Hic corylis mixtas inter cunsidimus iilmos? 

MO. Tu maior; tibi ine est aequum parere, Menalca, 
5 Sive sub iiicertas Zephyris niotanlibus umbras, 

Sive antro potius succedimus. Aspice, ut antruni 

SÜTestris raris aparsit labruea raceniia. 

ÜB. Honlibtta In noslria aolaa tibi cerlal Amynlaa. 

■o. Qaid, ai idem certet Phoebum anperare caaendo? 
10 MB iBcipe, Hopae, prioc, si qnoa aut Phyllidia igaia, 

Aut Alconia babea laudes, aut iurgia Codrf. 

Incipe; paacentia serval)it Tityrua haedos. 
' MO. Immo haec, in viridi nuper quae cortice fa^ 

Camiina descripsf et modulans alterna notavi, 
15 Experiar. Tu deinde iubeto ut certet Amyntas, 

ME. Lenta aalix quantum paileoli cedit olivae. 



ICclog» V. ZwetHit-teniMeualka« 
und Mopsos , treffen mit ihren Heer» 
«lea in einer Gebir|^ifes«nd snsftai- 

nien und vereinigen sich zu einem 
Wechaelfiesange , in weichem »ie deii 
Tod des Daphnis und dessen gSttlicbe 
Verehrung besingen. Der Dichter be- 
zeichnet aber mit dem Idyllennamen 
Daphnis den zu Anfang des J. 712 d. 
St. R. von den verbündeten Trium- 
▼irn awn Gott erhobenen C. Julius 
Cäsar und verfassto in demselben 
Jahre, als ganz Italien im Monat Juli 
das Geburtsfest des Vergötterten 
feierte, zur Verherrlichung desselben 
diese Ekloge. 

V. 1. bonus , tüchtig, gescliickt, mit 
deu Infinit, der näheren Bestimmung 
naeh griech. Gebranch , wie aya^^6%» 
Statins Silv. II. 3, 69. : „ovtimua Con" 
dere divitias." G. I, 284.: ,.fel{x 
poncre vitem/^ Vgl. Zumpt 598 
geg. Ende. Der canse Gedanke Shn* 
lieh bei Theoer. Vin, 4. I! 3. interna. 
II, 3. !| 4. maior. älter, mit Wegfall von 
natu. j| 5. motantibtu von der häu- 
tigen, zittwnden Bewegung. Die an- 
dere Lesart mutantibus giebt ziem- 
lich den Begriff von ineerißt wieder. |) 



7. »parsitf Indicat. wie IV, 52. || 8. 
Blenalkaa spottet «Aber die dünkel- 
hafte Anmasaang des Anyntas, der 

den Mu|i.sus vorher zu einem Wett- 
streite herausgefordert hatte, und 
daa Herbe dieses Spottes wird dnrch 
das Zuverlässige oder Entschiedeue 
des Indicat. vertat erhöht: ,,mit Dir 
wetteifert ja nur Amyntas, kann nur 
Amyntas wetteifern.** Der von Andern 
bevoraugte Cunjunct. certet würde 
mehr auf eine Unentschlossenheit uder 
Sehendes Amyntas hindouten. {j9.Ein 
feiner Spott, denn Mupsus will eigent- 
lich sagen s „Anyntas kann uns nicht 
beunruhigen, obgleich er bei seinem 
Dünkel wähnt, sogar mit dem Apollu 
es aufnehmen zu können.'^ || ih i^hifUiw 
onditficonsindwillkuhrKch erdiehtot« 
ffirtennanen, Codrua dagegen war 
ein verrnfener Dichter und Verleum- 
der des Virgil; VII, 26. vgl. III, 90. I ! 
t%»ervuhit» wird hfiten, bewachen. j{ 
13. Vgl. X, 53 flg. II 14. mod, alt. 
votavi. Codrus schnitt also abwec h 
selnd bald einzelne Verse, bald die 
Mdodle in frische Baumrinde ein. 
Vgl. I, % II 16. Vgl. V. 9. Andere les. n 
tMcfo ccfftef ohne uU || 16. pallenli. 
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Puniccis humilii» quantuin saliunca roseti^,' 
ludicio nostro tantum tibi cedit Amynlas. 
HO. Sed tu desine plura, puer; succes»ijnuä a;itro. 

£xstiiietiiro Nymphae cnideli funere Dapbnm 
Flebant: vos coryli festes et flumiiia NyinpMs; 
Cum cönplexa soi corpus miflerabile nati, 
Atque deos atque astni vocat crodelta mater. 

Non Ulli paslos illis egere diebus 
25 Fngida, Daphni, bovcs ad fliimina: nulla nec amnen - 

Libavit quadrupes, nec graniinis attigit herbain. 

Daphni, tuum Poenos etiam ingemuisse leones . , 

Intcritum montesque feri sllvaeque loqiinntur. 

Daphnis et Armenias ciirru subiungere tigris 
30 Instituit, Daphnis tiiia^jüs inducere ßacchi 

Et folüs lentas intexere mollibus hastas. 
" Vitis ut arboribos decori est, nt vitibus uvae, 

Ut gregibus tauri, segetea ut pinguibus arvis: 

Tu decus omne tuis. Postquam te fata tulerant) 
35 Ipaa Pales agros atque ipse reliquit Apollo. 

w^ender auf der nnteren Seite hell- des Weinstockes, womit der Dienst 

grnnen oder silbergrauen Blätter; des Bacchus in Vrrbindung stand; 

VI, 54. II 20. Der aus der Mitte seiner nach dcsKem Tode aber verödeten 

gi-ossartigen Pline entrtMene JnliiM Aecker und GirteD. Blit Ueb«rtr«- 

Cäsar erscheint hier in der Gestalt gung dieses Gedankens an^Cäsar will 

des srhönpn, in derJagendbb'ithe ver- der Dichter sagen, dass bei dessen 

storbctien Daphnis und wird von Feld- ausserordentlicher Krscheinung die 

nymphen betrauert. Knm Hieil Ist Natur selbst f rolllockte, nachdessem 

daher auch die Darstelhing mehr deifi Untergange aber ihre heitere Aussen - 

Leben und Stande des Hirten ent- seite wieder ablegte. || 29. curru «u6;. 

sprechend (z. B. v. 48.) als der Er- ttgr., d.i. nach Art des Bacchus auf 

habenheit des grossen Romers. || 31. einem mit gezähmten Tigern bespann« 

S. T,39. II 22. complexa näml. ett, f( ten Wagen fahren. Uebrtgens ist 

23. Bei der Grosse des Schmerzes curru alte Dativendung für nirnti, 

nennt die Mutter die Götter und Ge- wie A. I, 156. 257. III, 541. h dO. in- 

stirne grausam, weil letztere nach al- ducere^ aufführen, von den Reihen- 

ter Vorstellnng einen fiinflnss aof die tanzen bei denBacchnsfesten (tblasi), 

menschlichen Schicksale hatten. — f/(Tofyffv •O'taöov?. ' 31 - BcschreJbnnjt; 

mater y d. i. Venu.«', Mutter des Aeneas, des Thyrsus oder des mit Epheu und 

von dessen Sohne Julius die Julische Weiniaub (foliis) umwundenen Sta- 

PamiH« ibre Abstammung herleitete < bes der Baeohanten. IHeseStSbe, hier 

vgl. IX, 47. [| 24. Kein Hirte trieb Aa.<tfae genannt, waren dünn und bieg- 

vor Jammer die Heerden zur Weide sam (lentae). \\ 32. Theoer. VUI, 79 

oder zur Tränke» vgl. Sueton. Caes. flg. s. II, 70. i| 33. ut grcg. taurL 

c 8 1 . II 25. Andere : neqme amnem. \ j . Ovid* Art. Am.' 1, 890. t „armenti glo> 

96. gramimsAerftaffl, die jungen Gras- ria tamms." Tibnil. IV, 1,208. || 34. 

sprossen, denn hcrha ist als Genus, t^lerunt ^ nachdem das Schicksal 

f [-r amen als Speeles zu fassen; vgl. G. Dich hinweggenommen, hinwecge-- 

» 184. II 37. Foeitot isone», Armeniot rafft, ganz wie (pigfiw von den Toaes- 

tigres, s. 1,55. || 29—39. Daphnis ver- gottinnen bei Horn. II. II, 302, H 35. 

i&oaert« die Flur durch den Anbau AfoUOf hier als £lchats|;ott der Heer- 
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Grandia saepe quibus mandaviinus hordea saicM, 

Infelix lolium et steriles nascuntiir avenae; 

Pro molli viola, pro purpureo narcisso, 

Carduus et spinis surgit paliurus acuti.s. 
40 Spargite humum foliis, inducite fontibus umbras, 

Pastores; maudat fieri sibi talia Daphnis; 

Et tamnlniit fadte, 0t tamnlo snpeniddite carniei: 

Daphnis ego in sllvts, hinc asque ad aidera notos, 

Formosi pecoria cuato«, formoaior Jpae. 
45 m. Tale taani cannen nobia, diTine poeta, 

Quäle aopor feasls in gramine, quäle per aeatnni 

Dulcis aquae salieole silim reslingaere rivo. 

Nec calamia aolem aequiparas, sed voce magiatnim. 

Forliinnle piier, tu nunc eris alter ab illo. 
60 Nos tarnen haec quocumque modo tibi nostra vicissini 

Dicemus, Daphnimque tuum toUemus ad astra: 

Daphnin ad astra feremus: amavit nos quoque Daphnis. 

MO. An quicquani nobis tali sit munere maius? 

Et puer ipse fuit caiitari dit^ntis, et isla 
55 lam pridem Stimicon laudavit carmina nobia. 

MB. Candldua iiiaaetttm miralne Uoien Olympi 

Sab pedtbaaqae ridet nubea el aidera Daphnia, 

Brgo alacria ailvaa et cetera rura Toluptaa 

Panaque paatoreaque tenet Dryadasqne paellaa. 
60 Nec lupua insidiaa pecori, nec retia cervls 

Ulla dolum meditantur; anat benua otia Dapbnia. 

'den und Weiden (yoptal), daher bei stärkend, wie u. s. w« Der Inftn. re- 
den Griechen Nofuog genannt. || 36. ating^uere bei fii«iie nach griech. Ge« 
^rffnrf/a, d. i. grosskornige, zur Saat brauch, ofov aßiaai, || 48. sed beim 
auserlesene; G. J, 197. || Infctir, Aufsteigen vomKleinerenzumGrdaac- 
unfruchtbar, ohne geniessbarea Sa- ren: 6ondern| »a« noch mehr sagen 
nen, dem die Alten aogar einebetia« wilt, oelhat an 4er Stimme, selbst ini 
bende Kraft beilegten. Vgl. A. III, Geaange kommst Dn ihm gleich. Un- 
649. — srrri/ci (71'., wilder Hafer, Fing- ter mnfflster ist Daphnis selbst xa 
hater, avcnajatua bei Linne, frauz. verstehen ; vgl. v.51 flg. u. zu v. 20. || 
Aaoeron. Uebrig«» behaaptete« die 49. s« II, 38. |T Mflr«, d. t. Helnea 
Alten, das« Gerste aus verdorbenem Gesang, [f bi.toUemus ad astra, wie 
Samen in Lolch und Flughafer um- vvir: bis zu den Sternen, zum Himmel 
schlage. — fuucunturf näml. in iis erhebeji.d. i. lobpreisen; vgl. v. 43. 
Boleia, ^aiboi nandnvinwa n. «. w. || A. HI, 491 |) Cmnitäw, TerUiit, 
Agg- I^ie Grabstätte dea Daphnis häufig von den zu den Gottern erho- 
soll mit Laub und Blumen bestreut, benen Sterblichen. Der erhabene 
die nahe Quelle mit Baumen um- Wohnsita der Gotter ist der Olymp. H 
pflanit nnd ein Hn^el Uber der Gruft 58. oelero, well die Wilder and we|. 
errichtet werden, ganz nach der Sitte deplät/c zu den Fluren gehören; vgl, 
der Landleute, welche die Ihrigen zu I, 2. || 60. Mit jenem Frohlocken 

Sern an Quellen und unter achattigen vereinigt sich die grösste Sicherheit 

iomenbeatatteUn. 1(43. flg. Tbeoer« und lUlie. 'mncf^ XXIT, S4 flg. (( 

I,120flg. — in sf7i;es, a.^ fl. II 46.fl|M»* ^1* ^«"it^* ßQtig, ron dem reinatea 

7ni« * . • ^a/e, d« i. lo angenebn» <o WeUwoUen beaeelti wleT.6(. A«XII^ 
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Ipsi laetitia voces ad sidera iactaiit 
Intonsi montes; ipsae iam carmina rupes, 
InuL sonant «rbugta: deas, den« ille, Henalca! 

65 SIs iraniis o lelixqae tuis! en qualtuor ans: 
Ecce. du» tihf» Daphni, duaa allaria Phoebo. 
Pocola bina noro spumantia lacte qnoi ann» 
Craterasque duos statuam tibi pinguis olivi; 
Et muUo in primig hilarans convivia Baccho, 

70 Ante focum, si frigois erit, si messis, in umbra, 
Vina noviim fundani calalhis Ariusia nectar. 
Cantabunt mihi Damoetas et Lyctius Aegou| 
Saltantis Satyros imitebitur Alphesihoeus. 
Haec tibi semper erunt, et cum sollemnia vota 

75 Reddemus Nymphis, et cum lustraiiimus agro». 



647. Ii 62. Agg. s. 1,39. j| 63. inlonsi, 
d.i. waldig, buschig. || 65. s. v. 61. — 
felix, gnädig, liold, wie A. 1,330. 66. 
Mehre Altäre werden hier erricli- 
tet, da mehre Opfer zugleich dar- 
gcbradit werden sollen; 6. IV, S38. 
In duas altartn ist das letztere Wort 
als nähere Bestininum^ 7M nehmen : 
duas aras, quae sint altaria. Auf dem 
gewohoOk^en Altare nämlich, ora, 
einer Bilioliaiic von Rasen, Stein 
n. s. w., ■Warden nnr Feldfrnchte, 
Räucherwerk und ähnliche Gaben den 
•Gittern geweiht; *nm Verbrennep 
der Opferthiere aber erhielt derselbe 
einen prachtvollen , verzierten Auf- 
satz, altaria^ und entspricht unserem 
„Hochaltar". — P&oeeo, weil Caaan 
Geburtstag auf den Jahrestag der zn 
Ehren des Apollo gefeierten Spiele 
(ludi ApoUinares) fiel. || 67. flcg. 
Ausser der Geburtsfeier gelobt Me- 
nalicas demDaphnis noch zwei andere ' 
Feste, das Fest der Feld weihe (Am- 
barvaüa) gegen das Ende des April, 
wo man in Italien bereits zu ernten 
begann, nnd das Dankfest nach der 
Weinlese (Liberalia) am Ausgange 
des Herbstes. Hierauf beziehen sich 
V. 70. die Worte: si friem erit, si 
meuiä. An diesen FestUcblrdten hät- 
ten auch die Laren ihren Antheil (vgl. 
Tibull. 1, 1, 19 Agg. n. II, 1, 17. mit 1, 
10, 16.), und deshalb will Menaikas 
den Citar einen solchen Sch'nts- 

{Ott verehren; s. 1, 44. |i 67. pocula 
lfm, d.i. zwei Becher auf jeden AI- 
tar^ wtemaa auch beim Gastmahle je- 



dem Gaste zwei Becher vorsetzte; 
aber äuos er aleras, Bwei grossere 

Kannen oder Berlier, um sie auf beide 
Altare zu stellen, also für jeden Al- 
tur nur einen, jj 69. convivia, nämi. 
nach der Opferhandlnng, dem Opfer- 
schmause. II 71. /^r<Ms/a, aus der Ge- , 
gend von Ariusia auf ('hios, wo der 
köstlichste unter dengriech. Weinen 
wachs, denn von soldimi edierm Wei- 
nen wurde beim Nachtische feier« 
liclu r Mahlzeiten den Göttern ein 
Trankop f er ausgegossen. G.If, 101 flg. 
Wegen seiner ^orxnglichen Snssig- 
keit wird er mit dem Göttertranlce, 
necffxr, verglichen. || 73. Die Satyrn, 
welche als VValdgötter mit ihren muth- 
wilHgen Tinien und Sprüngen zum 
Gefolge des Bacchus gehörten, er- 
scheinen hier ebenfalls bei den Festen 
ländlicher Gottheiten und des Bacchus 
selbst. II 74. Haec tibi s. erunt, d. i. 
diese swei Jahresfeste werden Dir 
zu Fhren immer gefeiert werden, — • 
sollemnia^ Gelübde, die mau feierlich 
zu thun pflegte. || 75. Auch den Nym- 
phen opferten ateo die Hirten am 
Feste des Bacchus , was sie ihnen 
früher angelobt hatten; denn rcddere, 
wie solvere, steht häufig von der Er« 
ffiUang eines Gelnbdes. — eicm Ifitfr. 
agr., d. i. bei dem Feste der Pdd- 
weihe (Anibarvalia), wobei die Land- 
ieute ein Opferthier dreimal um ihre 
Felder führten nnd dann den länd- 
lichen Gottheiten opferten, von de- 
nen sie Bewahrung der Fluren und 
Heerden erflehten. Piese Hftndluog 
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Dum iaga montts aper^ flnvios dam piacis amabit, 
Dumqiie thymo pasceolur apes, dum rore «Hcadae, 
Semper bonos nomenque tiium latidesque manebunt. 
LU Baccbo Cereriqiie, tibi sie vota (luot annis 

80 Agricolac facient; damnabis tu quoquc volis. 

MO Quae tibi, quae tali reddam pro carmiae dona,? 
* Nam neque me tantum venientis sibiliis austri, 
IVec percusüa iuvant fluclu tarn litora, nec quae 
Saxosas inter decurrunt flumina valles. 

85 MB. Hac le nos fragili donabimus ant^ ci'cuta. 
Haec nos, Formosam Corydoa ardebat Alexim, 
Haec eadem docuit, Cttium pecna? an Meliboei? 
MO. AI ta sume pedom^ qnod, me cam aaepe rogarel, 
Non tollt Antigenes — et erat tum dignus anuui — ^ 

90 Formosnm paribus nodis atque aere, Henalca. 



E C L O G A VL 

■ 

Prima Syracosio dignata est ludere versu 
Nostra nec erulmil Silvas habitare Thalia. 

umfasst der Ausdruck lusirarc. S. war und daselbst das Geschäft der 
Tibiill. n, I. G. 1,313 fli^. n. zu III, Aeckervertheiinng leitete. Dabei 
77. i 77. Die Cikndeii saugen den Saft scheint Varns von dem ihm und dem 
der Blatter und Bülte, nach der Mei- Virgil befreundeten Dichter Cornelius 
nung der Alten aber nur den Thau Gallus unterstützt worden zu sein, 
ein. (I 80. Die Landleate werden Dich der von den Trinmyirn den Anftrsg 
mit Celiibden anflehen, und bei Dei erhalten liatte, diejenigen Städte ab- 
ner Milde ^vir.st auch Du, \iie jene zusrhatzen, deren Aecker nicht ver- 
Gottheiten, durch Gewährung der theilt wurden. 
Bitten sie verpflichten, die gelobten 1. Afig*. l>er Dichter beicennt ond 
Opfer Dir sn bexahlen. In der Con- entschuldigt seine Unfähigkeit zu ci- 
struction rfamnare t'ofi», eig. zur Be- nem höheren, heroi.schen Gedichte, 
Zahlung des Gelübdes verurtheilen, da seine natürliche Anlage ihn nur zu 
also des Wunsches theilhaftig ma- einem Gedichte niederer Art, deoi 
chen , ist der Ablat nicht ungewohn- Hirtengesange, bestimmt habe* Diess 
lieber als der Genit. voti. [1 85. cicutOy drückt er so aus: Anfangs versuchte 
vgl. II, 36. II 86. Haec ... docuit f d.i. ich mich nur im Hirtengedichte, als 
nnter Begleitung dieser Robrpfeife,' ich hieranf aber einen anderen , h^he- 
indeia M:b mit ihr •b>vechse!nd das ren Gesang anstimmen wollte (v.3.), 
Tonmass versuchte, habe ich die missbilligte Apollo selbst mein Unter- 
z weite und dritte Ekloge gedichtet: nehmen (v. 4. flg<)* PrimOf zuerst, 
vgl. X , 34. öl. statt des Adrerb. srlmiuR, %vie 6. 1, 
Kcloff« Tl. Virgil dichtete diese 13. A. VI, 811. VIII, 59. s. A. IV, 49f. 
Eklege im J. 714 d. St. R. und über- — >Vyraco«io, griech. Form. Syracus 
schickte sie dem Alfenus Varus , wei- war nämlich die Vaterstadt des Theo- 
eher von Octavianns fiber das trans- crit, der den sicilischen Hirtengesang 
padanische Gallien geaetst woKdaii ▼eredelta.Vgl.IV,!. IJS.s.IyS.Tha- 
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Cum eanerem reges et proelia, Cynthias aurem 
Yeliily et admonuil: Paslprem, Tftyre, pinguis • 
5 Pascere oporlet ovis, deductum dicere Carmen. 
Nunc ego — namqne super tibi erunt, qui dicere laudes^ 
Vare, tuas ciipiant et tristiä condere bella — 
Agrestem tenui meditahor arundine Musam. 
Non iniussa cano. Si quis tarnen iiaec quoque, si quis 

10 Captus aniore lu^ef: te noslrae, Vare, myricae, 
Te nemus oinne canet; nee riioeho gratior ulla est, 
Quam sihi quae Vari praescripsit pagina noinen. 

Pergile, Pierides. Chromis et Mnasylos in anlro 
Silenuni pueri sonino videre iacenlem, 

15 Inflatum liQsterno venas, ut Semper, laccho; 
Serta procul, tantum capiti delapsa, iacebant, 
Et gravis attrita pendebat cantharus ansa. 
Adgresai — 'nam saepe sepez spe cannini's ambo 
Luserat — iniiciunt ipais ex vincula sertia. 

20 Addit se sociam tiniidisque superrenU Aeglc, . 
Aegle, Naiadum pulclierrima, iamqae videnti 
Sanr^iiineis frontem moris et tempora pingit. 
nie dolum ridens, Quo vincula nectilis? inquit. 
Solvite me, pueri; satis est potuissc videri. 

25 Carmina, quae vollis, cognoscite; carmina vobis, 
Huie aliud mercedis erit. Simul incipit ipse. 
Tum vero in numcruin Faunosquc ferasque videres 
Ludere, tum rigides motare cacumina quercus; 
Nec tantum Phoebo gaudet Parnasia rupes, 



Ks erscheint Mer als Mute des Hirten- 
gedichtes. II 3. Als ich ein episches 
Gedicht unternahm, [j 5. rfcrfucfi/m, 
eig. von dem beim Spinnen dünn ge- 
zogenen Faden, liier sov. als: ein 
schwadies Lied, ein Lied im leitieren 
Tone; vgl. Horat. Epi.st. II, 1 , 2*25. |! 
6. Man beachte die Trennung (Tme- 
sis) des tnsammeti gehörenden «upere- 
runt: vgl. A. II, 567. VI, 254. VII, 559. 
G. II, 349. 351. [| 8.8.1,2. ; 9. Non 
iniussOf d. i. nicht gegen Apollos Ver- 
bot, anf Apollos Gmieiss, vgl. v. 4flg. || 
tO,eaptuii am. leg. , wenn einer auch 
diese ländlichen Gedichte mit Wohl- 
gefallen, Vergnügen liest, — myricae, 
vgl. IV, 2. Ij 12. pagina f ein geschrie- 
benes Blatt, ein Gedicht, welches in 
der Anfsrhriftden Namen Varu.s führt, 
dem Variis gewidmet ist. Ij 13.Perfi-ite 
in der Aufforderung: Wohlan! Auf, 



ans Werk ! — 'CkromU nnd ilf not jios 

sind Namen ron Faunen oder Sa-* 
tyrn. ;^ 16. prorul drückt nicht im- 
mer eine weite Entfernung aus: Der * 
Krans, der eben seinem Haupte ent- 
fallen, lag daneben, d. i. neben seineifi 
Hanpte. I' 17. gravts, d. i. gross, vom 
weitbauchigen Trink£efä$s. — aitriia^ 
abgegriiTen, darch den htiutit^ou Ge- 
brauch. — pendebat , der Becher hing • 
ihm in der Hand, d. i. er hielt ihn mit 
der Hand in schräger Richtung , ohne 
das« er jedoch umkippte, [j 19. ipsis 
ex scrtisf au8 dem Kranze, den er auf 
dem Haupte getragen hatte; vgl. v. 
16. y 21. vtdenfi, d. i. ihm, der schon 
erwacht war. [j 24. sat. est pot. rirf., 
es ist genug, dass man sieht, ihr hättet 
mich zu binden vermocht. [] 26. simuly 
d. i. mit diesen Worten, wie G. IV, 
359. 381. A. IX, 221 1| 27. in numcrum 
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90 Nee tantum Rhodopc miratur et Istnarus Orphea. 
Minque cinebat, uti magnum per mane eoaeta 
Semina terraromque anfanaeque mariaqae fauaeat 
Et liqmdi sfnnil ifnia; al hia ezordia primia 
Omnia et ipae lener mundi concrcTerit orbia; 

35 Tun darare aolnm et disciudere Nerca ponto 
Coeperit et reraai paolatim sumere forauia; 
lamqoe novum terrae stapeant lucescere soleiD 
Alliiis, alque cadanl submotis nubibus imbres; 
Incipiant silvae cum primum surgere, cumque 

40 Rara per igiKiros errcnt animalia montis. 
Hinc lapides Pyrrliae iaclos, Saturnia regna, 
Cauca8ias(fue refert volucres furtumque Promethei. 
* Hi8 adiungit, ilylan naiitne quo fönte relictum 
Clamassent, ul litus, Hyhi, llyla, onme sonaret; 

45 Et fortunatam, ai nnmquam armenta fniaaent, 
Paaiphaen nivei aolatur amore larenci. 
Ah, virgo infelix, quae te demeatia cepH! ^ 
Proetidea ioplerant fabfa anagltibtta agroa: 



ludere^ nach dem Takte des Gesangos 
hupfen ) tanzen. I] 30. Hhoäopc und 
lrauiru»6eblrgeiiiTliracieD. j 1 31. Agg. 
DerSilen schildert in seinem Gesänge 
die Entstehung der Welt nach Epikurs 
Vorsteliune. Der anendliche leere 
Ranm, den Bpikar vor derEhrschallbiig 
des Weltalls annahm, wird hier durch 
inane bezeichnet; semina sind die 
ewigen und untrennbaren Urstoffe 
oder Atome , darch deren Anhäufung 
und Vereinigung alle Dinge bil- 
deten, eoaeta worden diese g;cnannf, 
insofern sie noch ungeordnet den lee- 
ren Raum durchflogen, sich noch nicht 
. Mcbieden hatten. — «»imae d.i. der 
Luft, [j 33. liquidus, lauter, vom 
Feuer, weil es aus den feinsten 
Atomen entstanden. |j 34. tener , a. v. 
33. ^ mundi 9rH$, d. i. dar Himmel, 
a. IV, 60. [| 36. ifurore, hart werden, 
80V. als durescere. — Nerea , d, i. die 
Gewässer, sov. als mare v.32., disclu- 
ifere ponto, da sie vorher noch ge- 
trennt waren, in das Meer ein- 
schliessen. 38. d. i. und wie aus der 
Höhe der Regen herabfällt. ;| 39. cum 
mUv. ineip. aurg. , von dem zu ergän- 
senden canU whangig , d. i. das 
stehen der Baume. Ij 40. ignaroSy 
die vorher noch keine Thiere gesehen 
hatten. || 4L vgl. Ovid. Met. 1, 348-^ 



416. — Saturnia regna , das goldene 
Zeitalter; s. IV, 6. |] 42« Prometheus 
hatte den Jnpiter das Pener entwan- 
det und es zu den Menschen gebracht, 
daher er auf dessen Befehl an einen 
Felsen des Kaukasus angeschmiedet 
ward, wo ein Adler aeine während 
der Nacht immer wieder nachwach» 
sende Leber zerfleischte. — Caue» 
volucr, von jenem Adler, denn die 
Dichter bedien sich in dergleichen 
Umschreibungen häufig des Plurals; 
s. IV, 49. Ueber die Synäresis in 

Promethei s. ZU v. 78. !| 43. flg. Als 
Herkules mit den Argonauten nach 
Kolchis fuhr, wurde ihm sein Liebling 
Hylas beim Wasserschöpfen von den 
Nyniphen geraubt, 'f 46. Pasiphaen^ 
die Gattin des Minus und Mutter de» 
Minotaurus. — «ototur, er tröstet die 
unglückliche Pasipliae mit der Liebe 
des Stieres, d. i. er singt , wie sie ans 
der Liebe des Stieres Trost für ihre 
Liebe und Genuas schöpft. So werden 
hanfigden INchtern selbst Handlungen 
zugsschrieben, die sie als von Aiv!rrn 
ausgehend darstellen; vgl. v. 62 flg, 
IX, 19. 1] 47. virgo hier von einer jan- 

Sen Gattin j wie anch pnells Q. IV, 
58. J! 4d.I>iedreiTdehterdesPr5tiia, 
Königs von Tiryns in Argolis, worden 
wegen Vcrschmähung des Bacchus- 
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At non tarn turpis pecudum tarnen ulla secuta est 
50 Concubitus, quamvis collo timuisset aratrum 

Et saepe in levi quaesisset cornua fronte. 

Ah, Yirgo infelix, tu nunc in montibua erras: 

nie, Iatu& niTeam moUi fuUm byacintho, 

Ilice sob nigra paUentfs nmrinat herbas» 
55 Ast aliquam in magno sequitar grege. danditt, Rynphae, 

Diotaeae Nymphae, nemorum iam daudite saUaa^ 

Si qua forte ferant ocdia sese obvia noatrfg 

Errabunda bo?la vestigia; forsitan illam, 

Aut herba captum viridi, aut armenta secatttoiy 
60 Perducant aliquae stabula ad Gorlynia vaccae. 

Tum canit Hesperidum miratam mala pueliam; 

Tum Phaethontiadas musco circumdat amarae 

Corticis, atque solo proceras erigit alnos. 

Tum canit, errantem Permessi ad flumina Gallum 
65 Aonas in monlis ul iluxerit uaa soronim, 

Utque viro Phoebi chorus adsurrexcrit omnis; 

Ut Llnua haec Uli, divino carmine pastor, * 

Floribus atque apio qrin» ornalua amaro 

Dixerit: Hoa tibi daot calamoa^ en accipe, Mosae, 
70 Aicraeo qooa ante aeni, qaiboa ille solebat 

Cantando rigidas dedneere montibos oraos. 

Iiis tibi Grfnei nemoris dieator ongo, 

dienstes in Raserei, versetzt, so dass lung in Erlen; vgl. v. 46. — Phaethon- 
sie sich im Irrwahne für Kühe hiel- tiadwt. auch Heliades genannt; vgl. 
ton. |] 53./iilfiM iDitTerlaiigertelrEnd- Ovid, Met..II, S9ö Agg. ff 6#. Permn- 
sUbe, wie G.II, 6. IV, 137. A.XI,69. 8US y ein Pluss in BÖotien. Uebrigens 
Ucber den griech. Accns. s. zu III, s. die Einleitung. [[ 65. Jonas st. 
106. [j 64. riigroj dunkelgrün; palien- Aonios^ d. i. auf die Höhen des Heli- 
le«, hellgrün, ^jfXo^a?, || 55— 60. Die kon, de« bekannten Musenbergea in 
Worte r/aMf/f/e u. 8. w. legt drr Dich- BÖotien, dessen frfiheste Bewohner 
ter derPasiphae in den Mund, j] 56. die Aonifr waren- — .«fororum, d. i. der 
Dtctaeae, von dem Waldgebirge Dikte Musen, Tibull. Iii , 4, 46. Ovid. Met. 
im ostlichen Theiie von Kreta so be- , V, 254 flg. |j 66. We Mosen erheben 
nannt. [] 57. Ich will sehen, Tersuchen, sich beim Erscheinen des Gallus, um 
ob der Stier irgendwo meinen Blicken dadurch ihre Ehrerbietung zu bezei- 
sich darbietet. So steht oft, wenn gen. jj 67. vgl. IV, 56 flg. |j 68. er ine« 
man eine Sache erspähen, erforschen ornatus, s. III, 106. [[ 70. quo«, näml. 
(wieG. Itl, 83iflffg. A. I, 181. 587) dedernnt, >#«craeo «ent, d. i. demHe- 
oder Etwas versuchen w ill (wie A. VI, siod, der aus Askra, einem PMecken in 
78. X, 458.), wobei doi Begriff jener i3öotien, stammte. [| 71. s. 111,46. \\ 72. 
Zeitwörter selbst ergänzt werden Grynium od. Grynia war eine Stadt 
mO0S. II 60. GortyniOf d* i..bei Gortyn an der Küste Aeoliens in Kleinaaien, 
od. Gortyna, einer Stadt anf Kreta. II in deren Nähe ein berühmter, von ei- 
61. vgl. Ovid. Med. X, 660 fl^g. — nem schönen Haine umgebener Tem- 
Hesperidum ma2a, vgl. A. IV, 4ÖL pel des Apollo stand. Die alten Sagen 
llgg.(|63.RramgiebtPnaethonsTdch- von diesem Heiligthnme and IMne 
ter mit moaiger Rinde u. s. w., d. i. er hatte Gallus aus den griechischen Ge» 
beschreibt im Gesänge ihre Verwand- dichten des Eaphorion nus Chalcis in 
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Ne quis sit lucus, quo se plus iactet Apollo. 
Quid loquar, ut ScyUam Kisi, quam fama secuta est 

75 Candida succmctam lalranlilii» iDgitiiia moiistng 
Dolichias yexaaae rates el gurgite in alto 
Ah! iimidos nautas canibua lacerasae narinis; 
Aut uK matalos Terei narraverit arlaa, 
Qua« iUi Philomcia dapes, quae dona pararil, 

80 Quo cursu deserla petiverit, et quibus ante 
Infelix sua tecta supervolitaverit nWs'! 
Omnia, quae, Piiocbo qiioiidam meditante, bealui 
Audiit Eurotas inssitque ediscerc laurus, 
nie canit; piiLsae referiiiU ad sidera valles; 

85 Cogere donec ovis slubulis nunierumque referri 
luäsit et iuvito proce.ssit Vesper Olympo. 



freierer Ansbildung behandelt; vgl. 
X,60 flji;. OfTeiibar aber näherte sich 
dieses Gcrii( ht mir der Gattung des 
Hirtengeciic htf^s, wie auch vorher 
Hesiod als HirLe erscheint und die 
Rohrpfeife empfangt, ohne da» er 
Hirtenliedcr dichtete. |[ 73. quo sc 
plus t. , auf welchen Apollo mehr stolz 
sein, der ihm theuerer sein könne. || 
74. Die den Schiffenden gefahrvolle 
Scylla , welche die !Mythe nnd Poesie 
als halbthlerische IVleerjungfrau bil- 
dete, war eine Tochter des Phorkys, 
wird aber Ton den Dichtem, wie anch 
an unserer Stelle) mit einer andern 
Scylla häufig verwechselt, der Toch- 
ter des Königs Nisus von Megara, 
der man dann anch die Gestalt Ton 
jener beilegte. Vgl, ül)er Beide Ovid. 
Met. VIII, 1 Agg. u. XIV, 1—67. Die 
Formel Qaid loquar? dient zur Fort- 
setzung der Erzählung , um anzudeu- 
ten, dass man das nun Folgende nur 
kurz berühren wolle: „Was soll ich 
melden, wie er die Verwandlang der 
Scylla dargestellt habe,'' denn muta- 
lom narrnvrrit ist aus V. 78 zu ergan- 
zen. \\ 76. Dulichium, eine Insel im 
ionischen Meere , südöstlich von 
Ithaka, wurde später, besonders von 
den röm. Dichtem, für Ithaka aelbft 
und das Vaterland des Odyiaeos ge- 



haiten ; vgl. Horn. Od. XiJ, 245 Agg. j| 
78 Agg. vgl. Ovid. Met. VI, m ^ 

Die Synaresiff in TervT, wie v.4X in 

iVomelQ; vgl. A.1, 4h m VII,3I9. 

XII, 541. Znmpt $.11. a. B. || BOlfiio 

cursu, in wolrliein, vorher ungewohn- 
ten Fluge, näml. in Folge der Ver- 
wandlung in einen Vogel, denn cum« 
steht öfter, auch A. VI, 194., in dieser 
Bedeutung von Vögeln. — ante, vor- 
her, d. i. vor ihrem Fluge in die 
WSflte. (I 8S. Fkoeho mei,y damals 
nämlich, als Phöbus oder Apollo sei- 
nem Liebling Hyacinthus, dem Sohne 
des spartanischen Königs Oebalus, 
dergltttcben Fabeln vorsang; v. VIII, 
106. üeber merftfart s. zu I, 2. Ij 83. 
laurus, die T/orheerbänme , Loroeer- 

febüsche am Ufer des Eurotas; s. I, 
9. III, 46, u. oben v. 71. |1 84. vaUea, 
d. i. die Gebirge, welche das ThiA 
einschlössen und von dem Gesänge 
wiedertönten. [[ 85. cogcre — referri^ 
wieA. V,773.j s. auch 111,34. 86. 
Der Dichter lasst Aber das Brache!- 
nen des Abendsternes oderHesperns 
{Vesjter) den Himmel selbst {Olymjtua) 
unwillig werden, weil der Himmel 
dem Gesänge des Silenns sugehorC 
hatte, dem nun der Rinbrurh der 
Nacht ein Ziel setzte. 
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. E C I. 0 G A VU. 

MELIBOEUS. GORYDON. THYRSIS. 

M. Forte sub arguta consederat ilice Daphnis, . . 

Compulerantque greges Corydon et Thyrsis in anum, 

Tbynis oris, Corydon dlsteiitas lade oapelhiji, 

Anbo florenles aetatibu, Areades ambo, 
5 Et eantare iiares, el respondere parati. 

Hoc mihi« dum teneras defendo a fHgore myrloa. 

Vir gregis ipse caper deerraTerat; atque ego Daphnhn 

Aspicio. lUe ubi me contra videt: Odas, inqoit, 

Huc adeg, o Melihoee! caper tibi saivus et haedi; 
10 El, si quid cessare poles, recpiiesce suh umbra. 

Huc ipsi potuni venient per prala iuvenci: 

Hic viridis tenera praetexit arundine ripas 

Mincius, eque sacra resonant exnmina quercu. 

Quid facerem? neque ego Alcippen, neque Phyllida habebaaij 
15 Depulsos a lacte domi quae clauderet agnos; ' 

Et certamen erat, Corydon cum Thyrstde, magnum. 

Posthabtti tarnen illoram mea seria lade. 

AltenrfB igitar contendere Tenibiia ambo 

Coepere; alteroos Hiisae meminisse volebant. 



EclogA VII. Dieses Gedicht, das 
vielleicht im Frühling dt s J.7J6d.St. 
R. geschrieben wurde, gicbt uns ein 
ansprechendes ländliches Gemälde, 
in welchem einzelne Zuge aus Theo- 
crit entnommen sind. Es wird näm- 
lich von Mellbous erzählt, wie unter 
dem Vorsitze des Kuhhirten Dapbnis 
zwei andere Hirten, Corydon und 
Thyrsis, auf der Genieindewiese des 
Dorfes Andes einen Wet|gesang ver* 
anstalteten ) wobei der entere den 
Preis daYon trug. 

1. arguta^ sa'iiseliul , rauschend, 
wie diess bei sanftem Winde ge- 
schieht; Theoer. I, l.flg. h 2. Theoer. 
VI, I. flg. II 4.Tbeocr. VIII, 3. flg. 
Wahrscheinlich waren nach der Zer- 
storiin«' \on Korinth durch Mummius 
die Arkadier, da sie es mit dem achäi- 
sclien Bunde gehalten hatten, cum 
grossen Theil jals Sklaven nach Italien 
verkauft worden, jj 5. s. V, I. flg. j| 6. 
def» a.^ri^. Zarte Gewächse bedeckte 
BannitStroh, um sie gegen den nach- 
«hailifca Biufliwt der Nacbtkalte sn 



schützen. \] 7. Theoer. Vllf, 49. Die 
Heerde sammt dem leitenden Bocke 
hatte sich verlaufen, vgl. v. 9. Dia 

Zasamnenzidinng in Seerafferat wi« 

G. II, 200. A. X, 378. Durch af^ae 
wird bi.sweileii etwa.^ Uii vei niuthete.s. 
Unerwartetes eingeführt: siehe, da 
erbli«^te Ick n. s. w. ; vgl. A. VI, l%% 
X, 319. II 13. »aera, dem dud'onäischen 
Jupiter geweiht, G. 111,332. j] 15. o 
laete, von der Mutterniiicti , die ent- 
wöhnten Lämmer ; vgl. 111,82. |j 16. 
Cor. cum Thyra,, d. i. zwischen Cor. 
und Th., denn Corydon wollto mit 
Thyrsis einen Wettstreit beginnen; 
v^I. A. V, 339 [, 19. Die Musen, welche 
die Wechselgesänge überhaupt llebra 
(vgl. III, 59), wünschten, da.s.s auch 
dieser Wettstreit durch einen Wech- 
selgesang entschieden werde. Da nun 
Singer und Dichter ihre eigenen Br- 
zeugnisse häufig als Ausfluss oder 
Product [der Musen selbst darstellen, 
konnte Virgil wühl sagen: die Musen 
wollten, dass die beiden Wettsinger 
der Too ilmen (deo Biusea aelbtt) em- 



30 F. V1R6ILI MARONIS 

20 Ho8 Corydon, illos referebat in ordine Thyrsig. 

c. Nymphae, noster amor, Lihptiirides, aut mihi carmeB, 

Quäle meo Codro, concedile; proxima Phoebi 

Versihus ille facit; aut, si uoii posüumus uuiues, 

Hie arguta aacra pendebU fistula pinu. 
25 T. Pastores, hedera MaceBteaa oniate poetani, 

Arcadea, invidia mmpaBtiir at iUa Codra; 

Ant, ai nltni placUum laudarit, bacehare (rontem 

Ciagile^ ne vaU nooeat mala lingua fotnro. 
c. Saetosi caput hoc apri ItIM, DeVa, parvaa 
30 El ramosa Micon vivacis cornua ccrW, 

Si proprium hoc fuerit, levi de marmore lola 

Puniceo Stahls siiras evincta cothnrno. 

T. Sinum lactis et haec te liba, Priape, quot aania 

Exspectare sat est: eustos es pauperis horti. 
35 Nunc te marmoreuin pro tempore fecimus; al tu, 

Si fetura gregeni suppleverit, aureus esto. 

c. Neriiie Galalea, thynio niihi dulcior i^yblae, 

Candidior cycnis, hedera forniosior alba, 

Cam primoBi paati repetent praesepia tauri, 
40 Si qoa tai Corydoaia habet le eara, yenilo. 

pfangenen Werhselpesaiige (alternogj genstand der iMLis^unst gleichsam be 

nämi. venua) sich erinnern, dieselben schrieen oder bezaubert ^arde. Um 

flfllchsam nnr wiederholen sollten. || 4iMen Zauberen entkräften, bediente 

0. tnordtne, nach der Reihe, einer man eich ausser vielen anderen Mit- 

um den andern. || 31. Libethrus war teln auch derjenigen Kräuter, denen 

eine den Mosen heilige Grotte und man eine bannende Kraft zuschrieb, 

Quelle am Helikon. Aach X, 1. wird wie des haeekar. {] 90. Bin j unger Ja- 

vom Dichter eine Nymphe, die Ar- ger weiht hier der Diana (Delta) in 

thusa, angerufen. Vgl. Theoer. VII, Folge seiner ersten glücklichen Jagd 

91. flg. |] 22. s. V, Jl, — proxima, die gewonnene Beute, vgl. A. IX, 

d. i. versus proximos versibus Ap., er 407 flg. Man erganze etwa dedicat, \\ 

verfertigt Gedichte, die denen des 31. si proprium etc., d. i. wenn mir ein 

Apollo zunächst kommen. Das Neu- solches Glück auf der Jagd fortwäh- 

trum wie III, 80. , obgleich aus versus reiul zu Theil wird u. s. w. , denn pro- 

sich ein ähnlicher Begriff, wie cor- prtus bezeichnet häufig das, was uns 

iniii«, leicht ergfinsenllsst. || 33. b.1, danemd begleitet; vgl. A. VI, 87f. 

39. II 24. Wer eine Kunst aufgab, Corn.Nep.Thrasyb. c. 4. || 32. st/ras 

hien^ das Werkzeug, dessen er sich et)., s. III, 106. — roe^i/rno, A.I, 337. |( 

dabei bedient hatte, zu Ehren einer 35. Da Micon der Diana ein marmornes 

Gottheit anf. || 96. «Moeiifein, der StandbOd gelobte, so iiberbietet ihn 

erat l>eginnende Dichter, der jetzt Thyrioa nut absichtlicher Verleug- 

zum ersten Male einen Versuch im nung seiner Armuth und steigert im 

Dichten macht, jj 26. vgl. III , 15. V, prahlerischen Tone seine Geschenke 

11. II 27. «Ura piao,, aber Gefallen, für denPriap bis ins Lächerliche. — 

gegien seine Ueberzeugung, d. i. wenn pro temp. , nach meinen jetzigen Um- 

nns Kodruj (iber Gebühr und der ständen. |j 37. flg. Theoer. XI, 19 Agg. 

Wahrheit zuwider lobt. Kiu solches — Nerine od. Nereis, die Tochter des 

von einem Missgünstigen ertheiltefl Nereus. — tkmno . . . H^lae, s. 1, 55. ; 
Lob brachte nach der Vorstellung der V, 76. II 38. alba , d. i. hellgrüne, 

Altan NaehthMl, da dadansh derGa- sam Unteiscyada von dam danket- 
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T. Immo en^o Sardoniis Ti'dear tibi amarior hanbity 
Horridior rusco, proiecta vilior alga, 
Sl mihi non haec lux toto iam longior anno est. 
Ite domum pasti, si quis pudor, ite iuvenci. 

45 c. Muscosi fontes et somno moliior lierba, 
Et quae vos rata viridis tegit arbutus umbra, 
Solstitium pecori defeodite; iam venit aesteB 
Torri^a, iam Uräto tirgeiit fn palnifte gemnae. 
T. Ric foens el taedae pingues, hic plurimua ignb 

50 Semper, et adsMmi piMtea foHgiie nigff; 
Hie tantim Boreae cnraaiiia frigora, qaantain 
Aiit ameram lupus, aut torrentia flumina ripaa. 

c. Staat et iuniperi et cäataaeae Uraola«; 
Strata iaceat paasim sua qaaqne avb arbore pona; 

55 Omnia nunc ndent; at si formosus Alexis 
. Montibiis his abeat, videas et flumina sicca. 
T. Aret ager; vitio moriens sitit aeris berba; 
Liber pampineas invidit collibus iimhras: 
Phyllidis adventu nostrae nemus omne virebit, 

60 luppiter et laeto descendet plurimns imbri. 

c. Populus Alcidae gratissima, vitis laccho, 
Formosae myrtin Yeneri, saa laarea Phoebo: • 
Phyllig amat corylos; iHaa dum Phyllfs amiAit, 
- Nee myrtoa vincet eorylos, nee lanrea Phoebi. 

€5 T. Fraxiuis ia ailria pulcherrima, piaiui in bortis, 



grünen Epheu, [[ 41. flg. AiichThyrsis 
erklart der GaJetea seine sehacüchtige 
Lieb«. 9ard,herhmef eine in Sarm- 
nien' einheimische Art Ranunkel oder 
Hahnenfuss , vielleicht unser Frosch- 
pfeffer. II 43.Theocr.XII,2. [J 44.Eiiet 
nach Hause , ihr Rinder, una schämet 
euch noch länger zu weiden, da die 
Geliebte meiner harrt. II 45.flg.Thettcr. 
VIH, 33 flg. somno moliior, spriich- 
wörtlicb, wieTheocr. V,5I. XV, 125. || 
46. d. L et Im, «rteto, futu fM«» et 
herbam te^is. — rara umbra, weil 
der Krdbeerbaum in den Monaten des 
Frublines noch nicht so dichtes Laub 
bat, am aarcb seinen spärlichen Schat- 
ten gegen die Sonnenstrahlen zu 
schützen. |f 47. defendite^ d. i. wehret 
ab von u. s. w. , vrie A. X , 90d. u. G. 
in, 156. || 49.Tlieocr.XI,5I.Th7rsie 
malt hier eine Winterscene, und so er- 
scheint auch sonst in solchen Wech- 
selgesän^en nicht immer Alles der 
Jabraneit genau angepasst, in wel- 
4Bber der fileiaaf atlBat atattfiade«.^] 



bO.ful. ni^rt, weil die Hütten der Ar- 
men keine besondere Oellnun^ nach 
oben für den Ausgang des Rancbes 
(uanvodoxr}) hatten. || 52. So wenig 
den Wolf die Zahl der Heerde oder 
das Ufer den brausenden Strom zu- 
röckiiilt. BUgentlicbs ao wenig der 
Wolf am die Zahl der Heerde oder der 
Strom um das Ufer sich kfimm<^rt; 
denn zu lupus int curat ^ zu flumina 
dagegen curant aus demVorhergeheii- 
den leicht zu ergänzen. |l 53 — 60i. 
Theoer. MIT , 41—48. \\ 53. s. H, 24. 
Stant , [lassend vom VVachholder und 
Kastanienbaum, starren von Beeren 
and sind raab Ton iVicbten in atacb- 
lichttMi 8rhaaten. [[ 54. Theoer. VII, 
144 tlg. Andere lesen ^uaeftie. [| 57» 
vitio aeris, durch zu grosse Hitse, 
SonnenglnUi. |J ö8. Einfacher Ge- 
danke: Der Weinstock verdorrt. ||60. 
Juppiter , d. i. die liUft , welche im 
Hegen sich ergiesst; vgl. U, 325. 
Hont. Od.I, 1, 25. jj 65. finut in 
kmfhf aar« ala fceitanna» 4. i. 4ar Pi« 
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Populus in fluviis, ahies in montibns altis; 

Saepius at si me, Lycida formosc, revisas, ^ 

Fraxinus in silvis cedat tibi, pinus in liortis. 

M. Haec meniini, et victum fnistra eonlendere Thyrtim. 
70 Ex illo Corydon Corydon est tempore nohis. 



ß C L O Q A VIIL 

^Mtu^BMA CK UTMMA. 
DÄMON. ALPH£SlBO£i}S. 

Pastorum Musam Damonis et Alphesiboei, 
Inmenior lierbarum qiios est niirala invenca 
Certantis, quorum stupefactae carinine lyuces, 
Et motata suos reipiierunt flumiaa cursut, 
5 DamoDis Hotam dic«iiiits el Alpheatboei. 

Ta mihi, sea magni superaa im aaxa Tinari, 
Sire oram lOyrioi legis ae<|Horia, e« eril ua^ntm 



nien- oder Zirbelbaum , den man in 
Garten Zop. |[ 66.1« JluvÜHy au den 
Flüssea, an den Ufer« dcrjjelben, 
denn in, wie Iv, drSektoft blos die 
Nähe aus; vgl. C H, 110. A. VIF, 
714. 70. Theocr. VIII, 92. Corydon 
e»t Jiobis j gehört uns an, int der Un- 
•erige, eine Formel, wodarpb man Je* 
mandem den verdienten Vorzug ein- 
räumt. Plaut. Mil. glor. III, ö, 35. 
Heus: noster esto. 

KcIo^aTIII« AlaOctavIanns und 
Antonius durch den Frieden von Brun- 
dusium siel» neu verbunden und spä- 
ter einen V ergleich mit Pompejus ge- 
schlossen hatten, ward dem Aaimuf 
PoIHo der Auftrag zuTheil, die auf- 
rührerischen Parthiner, eine Völker- 
schaft in der Provinz Dalmatien, zu 
bekämpfen. Als Sieger kehrte dieser 
nnn im Herbste des J. 715 d. St. R. 
nach Italien zurück, um in Rom den 
verdienten Triumph zu feiern, und 
auf Veranlassung dieses freudigen 
ErdgAisses sendet ihm Virgil diese 
Rkloge entgegen. Das Gedicht .selbst 
besteht aus zwei Haupttheilen , von 
denen der erste (v. 17 — 61.) dem In- 
halte nach ans der dritten Idylle 
Tbeecrite, der andere (v. m.) 



nebst der Ueberschrift Pharmaceu - 
ti ia aus der zweiten Idylle desselben 
entlehnt ist. 

S.S. 1,90. y ^. mutata eun^, ßmm.f 
die ihren naturlichen Lauf änderten, 
(I. i. hemmten, stillstanden , um zuzu- 
hören, lieber die Cunstruction s. III, 
106. Einige verbinden refuwrmtti 
Buog Curaus, wie in der CirisT.9ftS.: 
„rapides requiescunt flumina cur- 
8U8." Ij 6. mihi , der sogenannte ethi- 
sche DatiT der Personalprenmnfna, 
der sich besonders in der gemuth 
liehen uihI vertraulichen Rede Hndet 
und im Aligemeinen eine lebhaftere 
Theilnalime der redenden oder ange- 
redeten Person an dem aasgesproche- 
nen Gedanken bezeichnet, w?p erauch 
hier zum Ausdrucke des iintigen Ge- 
fühls der Freude dient; vgl. v. 30. G. 
1 1, 252. IV, 354. A. 1, 136. 261. Horat. 
Kp. I, 3, 15. Zumpt ,^ 408. _ TIma- 
rus, der nicht weit von Aquileja in 
breiter Strömung sich in das adriati- 
sehe Meer erglesst; vgl. A. I, 914. )| 
7. Bei der Fahrt auf dem oberen, meist 
unruhigen und stürmischen adriati- 
sehen Meere (vgl. Horat. Od. III, 9^ 
SB.) pflegte man deh ans Ufer <u h«]> 
tca , üngs der Kftrte bin so falireii 
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nie dies, mihi cum Hceat tua dicere facta? 

En eril, iit liceat lotum mihi ferne per orbem 
10 Sola Sophocleo tua carmina dit^na cothuroo? 

A te principium, tibi desinet. Accipe iussis 

Carmina coepta tuis, atque lianc siiui tenipora circum 

Inter victricis hederam tibi serpere laurus. 
Frigida vix caelo noctis decesserat umbra, 
15 Cttm ro8 in tenera pecori gratisBiniBs herfoa, 

Ineoinfeeas tereti Dämon sie coepit olfTae. 
B. Naacere, praeque diem Teniens age, Lacifer, ahuiim, 

ConngiB indigDO Niaae deceptaa amore 

Dum qnefor, et divos, qaamqaam nil testibus illfa 
20 Profeci. extrema moriena tarnen adloqoor liora, 

Indpe Maenalips nneeiiiiiy flfiea tibia, veraua. 

Maenalus argutumtfue nemus pinosque loquentis 

Semper habet; semper paslorum ille audit amorea, 

Panaque, qui primiis caiamos non passus inertia. 
25 Incipe Maenalios mecum, mea tibia, versus. ' 

Mopso Nisa datur: quid non speremus amantes? 

lungentur iani grypes equis, aevoque sequenti 

(legere). — e» zum Ausdruck des auf den Hirtenstab Ton OliTenboll. || 

sehnlichen Wunsches. |' 10. Deine 17. Ueber die Trennung von prae- 

Trauerspiele sind der Verglolchung venicna s. VI, 6. — diem agc, L.^ A. 

mit den erhabenen Trauerspielen des JI, 801 flg. Jj 16. Coniugitf d.i. der 

SophoMes würdig, d es Meisten in di«- Gellebten , verlobten , Kne §6. ron 

ser Kunst. Vgl. III, 84. Metonymisch dem Geliebten; vgl. A. VII, 189. — 

wird der erhabene tragische Stil indi'^wo am., d. i. seiner Treue nicht 

durch den hohen cothurnus ancedeu- würdig war, nicht entsprach, durch 

tety auf welchem die tragischen Schall- ,treiitose Liebe, (f 19. fettU^, die sie 

Spieler einherschritten , wahrend der mr Bekräftigung ihres Trenschwures 

niedrige soccus die eigenthümliche angerufen hatte. j[ 21. Ein im Folg. oft 

Fosabelileidttng der in der Komödie wiederkehrender Vers oder Refrain 

•nfltretenden Personen war; vgl. (versus intercalarls), dergleichen sieb 

Horat. Od. II, 1, 12. u. Art. poet. v. auchTheocrit(I,64.70.73. flg. 11,17, 

90. |; 11. Du sollst der Anfang und das 22 flg.) bodiettte. Ueher das Vorspiel 

Bnde sein, d.i. Dein Ruhn^seli in allen auf der lächalmeie, die der Dichter ' 

meinen Gedichten Terbwriidit wer- hier anredet (mea fi6ia), s. V, 86.au 

den. Daher darf man diese Worte, die I, 2. — Maenalios, wie sie auf 

bei den Alten einen mehr sprich- dem Mänalus, einem Berge in A rka- 

wörtlichen Charakter erhielten, nicht dien, ertönen, also arkadische , Hir- 

bnchstablich nehmen; vgl. Hom. II. tengesange. Vgl. IV, 1. [j 22. Auf dem 

IX, 97. Tbeocr. XVII, 1. |l 12. tvss. Mänalus hallen die Walder von den 

Carmina c. , d.i. dieses Hirten^'- Liedern der Hirten stets wieder, 'f 

dicht, wozu du selbst mich aufgefor- 24. s. II, 32. [[ 27 flg. Von nun an wer- 

derthast. DerPlur. carmina ist wie den die feindseligsten Thiere inEin- 

ni, 7. au eitiiren. IJ 13. Gestatte, dass tradit sieh' Terbinden. „Omnia na- 

den Glanz deines Kriegsruhmes auch turap praepostera legibus ibunt;" 

diese meine dichteri.sche Gabe ver- Ovid. Trist. I, 8, I Agg. Die Greife 

mehre, und verschmähe nicht mein (firjpÄe»), jene fabelhaften Thiere der 



Lied. Vgl. Yn, 95. n. Ovid. Met. 1, alten Welt, lebten der Sage nach mit 
55S-561. II Kl» Jtoe. «f«Mif , gdehnft den PMea in bestaadiger Peiad- 
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Cum canibus timidi venient ad pocula dammie. 
Mopse, novas incide t'aces: tibi diicittir lixor; 

30 Sparge, niarite, nuces: tibi deserit Uesperus Oetam. 
iDcipe Maenaltoi mecaaij me« tibia, veniu« 
0 ffigno eoaiittcUi viro, dum despicfs oas»» 
Dmnque tibi est odio mea fialida diini^ capeOae 
Hinntamqoe raperdUufli promisMmiw barb«, 

35 Nec curare deum credig mprtalia qiiamqiiaiii. 
Incipe Maenalios mecvin, mea libia, versus. 
Saepibus in nostris parvam te roscida mala — 
Dhx ego vester' eram — vidi cum matte legeoleak 
Alter ab undeciino tum me iam acceperal annus; 

40 Iam fragilis poteram ab terra contingere ramos. 
Ut vidi, ut perii! ut me malus abstulit error! 
Incipe Maenalios mecum, itiea tibia, versus. 
iVunc scio, quid sit Amor; dmis in cotibus illom 
Aut Tmaros, aut Rhodope, aut extremi Garamantes^ 

45 Nee generis nosiri paenm nec saagiuBia edoiit 

g)diaft imnjtentmr^ an duiMlb«ii Angelegenb«iteii,9clilcbifti«d«rlfeii- 

Wagen; vgl. in,91. ^S. ad pocula^ sehen, Ovid. Met. XIII, 70. |J 37. 

aur Tränke. " 29. Mat he Dir Fackeln Theoer. XI, 25—29. — Saep. in in 

aus gespaltenem Holze j denn mit die- unserem umhegten, mit einer Einzäu- 

stn ffihrte aian am Abend die Braut nong umgebenwi Garten. — romd«, 

d«ai Braotli^ au. Die Fackeln w«r- noch vom Murgenthau befeuchtet, 

den novae genannt, nicht als ob er ÖQoaofvta. 38. /f^enfem, d. i. voi» 

von Neuem jetzt eine Gattin heim- Baume pllücken, \vieII,51.JULIy70. j] 

führe , sondern nomu steht vielmehr 39. JU. ab und,, d. i . das zwölfte Jahr, 

von dem, \^as zum ersten ]Maie ge- Aviey,49., denn aller ist sov. als der 

Bchieht; vgl. G.II, 332. A. VIT, 554. nächste, d.i. z\M»ito. [\ 41. Wie ich 

VIII, 695. II 30. Statt de« einlachen Ge- Dich sah, wie entbrannte ich sogleich 

dankens: „Dein Wunsch wird Dir ge- von Liebe! Theoer. II, 82. III, 4% 

wihrt,'* tagt der Dichter: f«(t des. Hom. II. XIV, 294. perire von denei^ 

IJesp. Oetam ^ d. i. dor Ho.sperus , der die heftig, bis zur Voi /weiflung He 

zuerst über dem Oeta, einem Gebirge ben; Projjert. II, 15, 13.: „Paris fer- 

Thessaüeufi, erscheint, verlässt den- tur periissc Lacaena," d. i. Helena.— 

■elben beim Aufsteigen, wendet sich mabu ^rror von der bis aum tcbwlr* 

von demselben. Der Dat. <i6i, (1. i. Dir nierischen W ahiisiiia «esteigerten 

zu Liebe, nach Deinem Wunsche , wie Liebe. '' 43. vgl. A. TV, 365 Agg. 

V. 6. Obgleich übrigens die Scene in Theoer. 11 L 15 flg. 44. Tmaros od» 

Griectiemuld vorfallt, hat doch der Tomaros, em Gebirge in £pirua,i^o- 

Dichter auch eine den Römern eigen- dope, ein Gebirge in Thracien. Die 

thümliche Sitte beigemischt, das Garamanten,ein Volk in Afrika, heissen 

Nussfitreuen, welches nach Einfüh- ejctremif weil sie den entlegensten 

mof der Braut in das Braut^emafib Theil des Erdlureises bewohnten; A. 

stattfand. |{ 32. O, d. cont. vtro, im VIII, 7S7. Ueber die Zulassung deK 

hohnischen Tone: welch*" einen wür- Hiatus s. II, 24. 45. cdunt , d. i. 

digen Gemahl hast Du Dir erkoren^ haben ihn erzeugt und sind seine Kl- 

wahrend die fibrigen fiirten Dir um terh, so dass das l*r«sens nur schei»- 

Spotte dienten! J] 34. Theoer. XI, bar statt des Perf. cduinrunt steht; 

30-^. |j 35. Die Götter bestraften vgl. G. I, 279. \. \, 731. VII, 485. 

die Treulosigkeit. — morUdia, d^ VIXI, 141. m. iJ^, X, bilk, J 
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Indpe Maenalios mecutn, mea tibia, versn». 
Saevus Amor docuit natorimi sanguine inatrem 
Gommacuiarc maniis; crudeirs tti quoque, mater; 
CrudeHs mater niagis, an puer inprobus ille? . 

50 Inprobus ille puer; crudelis tu quoque, maier. 
Incipe Maenalios mecuni, mea tibia, versus. 
Nnie al mrfs «llro fngial lupuB, aurea durae 
llala ferant quercus, nareiiso flareal alaoa, 
Pin^a eortioibaa aadeafr electra «yriiMei ^ 

55 Certettl el cyeiria alidac, hI^ Tltyrna Orpteai^ 
Orpheus in silWs, intar Mpkinas Ariaau 
Incipe Maenalios mecum, mea tibia, versus. 
Onaia vei nedium fiant niare. Vivite, silvae: 
Praeceps arrii ^ipenila de monlis in undas 

60 Deferar; extreniuni hoc munus niorientls ha))aio. 
Desine Maenalios, iam desinc, tibia, versus. 

Hacc Dämon; vos, quae responderit Aiphesiimeus^ 
Dicile, Pierides; non omnia possumus omnes. 

A. EITer aquam, et molli cinge haec altaria vitta, 

65 Verhenasque adole pinguis et mascula iura: 

47. matrem , d. i. Medea , die dein 
JaBon au8 Liebe nach Griechenland 
lalgte onAt ab Jemr m K^rkith mit 
d«rToektor dn Königs Kreon sich 
T«riD9riie, BUS rasender Eifersucht 
ihre mit lasen erzeugten zwei Ööhue 
mnftordete. J' 48. Agg. Graasam ist 
die Matter, die ihre Hände in daaBliit 
der eigenen Kinder tauchte, aber 
uoch grausamer ist der tnimensrhlirhe 
Amor (^iwiprobuii puer), der tiie Meüea 
zar MBttferin ihrer lCiiMi«r machte^ 
Zu inprobus v. 49. ist ma^is aus dem 
Vorhergehenden zu erpauzen, wenn 
man oichtpuer improbus ille als Sub- 
jaat- fiaHmen «nd aiarj» omdeli» eat 
wiederholen will. !| 52. Agg. s. v. 27. 
Tgl. Theoer. I, 13'2— 136. ]] 54. Den 
lcost4>aren Bernstein schvritzten näm- 
Ii«b4«r Sage naoh die Pappeln» £)rleB 
und aa d ate Bäume an den Ufern des 
Eridanos oder Po, nicht aber niedri- 
ges Gesträuch , wie die Tamarisken 
(myricae)j aus; vgl. IV, 2. |j 5&. mt- 
tcat, naml. im Gesänge. — TUjfnu 
war ein ^p^ den Alten vorzugsweise 
beliebter Hirtenname, jj 56. s. 1, 2. — 
Arion wurde bekanntlich von einem 
der toaliebeaden Delphine, die er 
dfli •danjBwwg iiflBaahiirtey f»* 



rettet: Ovid. Fast. II, 91 Agg. [[ 58. 
Möge alles Land weithin von Meeres- 
wogen bedeckt werden-, nol mich Hin- 
ein stürzen zu küuneu. — VivitCy lebt 
wohl; vgl. Theocr. 1, 115 Agg, jj 59. 
Theoer. III, 25. — aeni, s. I, 59. IJ 
Mit Bitterkeit nennt Dämon das 
letzte Geschenk des Sterbenden die 
Freude, die er dem gefühllosen Mäd- 
chen durch seinen kläglichen Un- 
tergang bereiten werde. Theocr. 
XXXm; so ü«. \\ 63. Des AI{»liesibo«s 
Gegengesang, der einen höheren Ton 
erfordert, sollen die Musen selbst 
vortragen, indem der Dichter mit dem 
Sprieli warte: ,,imii onm« foanmwf 
omnes^^ auf seine eigene Unfähigkeit 
hinweist. ' 64. Agg. Eine Zauberin 
wird hier eingeführt, die ihren treu- 
leae» Uebliaber, der ▼om Lande sich 
in die Stadt begeben hatte, du roll 
magische Künste wieder an sich zu 
ziehen sucht. Sie ruft ihrer Gehllün 
Aii^aryllia SQ, dasa sie ihr die cor 
Zauberei nethigen Gegenstände und 
Geräthe ans. dem Hause auf den Hof 
bringe, i 64. aquam, das Weihwas-. 
MXi Vgl. A. V I, 229 Agg. — moUiy weil 
ate «»'Wolle bestand. || öb.Fct bvnaBf 

2int%a, dU aa lieiiigfem Gabraucha 



P. VIR6ILI MARONIS 



Coniugis ut magicis sanos avertere sacris 

Experiar sensus; nihil hic nisi carmina desunt. 
' Ducite ab urbe domum, niea carmina, duciie Dapknim. 

Carmina vel caelo possunt deducere Luuam; 
70 Carminibus Circe socios mutavit Ulixi; 

Frigidos in pnüt canttado rampitiir angab. 

Ducite al> urbe doainm, mea camliuiy daeite DapSuiiai. 

Tema tibi haec im'mwii triplici diveraa eolore 

Licia circnmdOy terqne liaac altaria circtim 
75 Effigiem duco; numero dens lapare gaudet. 

Ducite ab urbe domum, mea carmlM, daeite Daplwiai. 

Necte tribus nodis ternog, Amarylli, colorea; 

Necte, Amarylli, modo, et,* Vencris, die, vincula necto. 

Ducite ab urbe domiim, mea carmina, ducite Daphniai. 
80 Limus ut hic durescit, et haec ut ceru li((uescit 

Uno eodemque \gni: sie noslro Daphnie amore. 

Sparge molam , et fragiiii; incende bitumine laurus. 

Daphnis me malus urit, ego hanc in Daphnide laurum. 

Ducite ab urbe domum, mea carmina, ducite Daphniin. 
86 Talia amor Daphiilm, qaalia. com fessa iaveacani 

Per nemora atque altoa qoaerendo boeola lacos 



dienten; ptng^tt«t,8aftlge, d.i. giftige, fandbot anga«.*< Und so Ist aneb 

wie man sie in der Zauberei anwen- hier cantatido, durch Bezaabernngy 

dcte; vgl. A.TV, 513. flg. Ei« in der d.i. dadurch, dass «ie der Zauberer 

Opfersprache gewöhnlicher Ausdruck bis zum Bersten oder Zerplatzen äng- 

wftf odoiere, eig. die mm Yerbreonen stigte, in aetiren , nicht etwa Im ms» 

bestimmten Gegenstinde anf dem AI- * »iv en Sinne zu fassen^ t]|I. 6. II, 260. 

tare anhäufen, dann sov. als anziin- 111,21^.464. || 73. tiH, auf Daphnis 

den» verbrennen. — masculumj d.i. zu beziehen, der hier durch zwei 

den besten, denn der minnllche Weih« Bildi^se oder Pappen, Ton denen die 

randl, «ta^om'a.v genannt, galt für eine aus l*hon ^ die andere aus Wachs 

den vorzüglichsten. \[ 66. Conjugis, bestand, dargestellt wird; vgl. v. 80. || 

des Geliebten, s. v. 18. — san. av, 77. vgl. v. 73. |,' 80. s. v. 73. |j 81. »tc 

»enaui, die Sinne gleichsam Ter- ». D. amore, d. i. so soll des Daphni« 

rücken, vervdrren und zur Wuth der Hers gegen ndeh In Zärtlichkeit zer^ 

Liebe entflammen, jj 67. carmina, fliessen , gegen and' Mni^chen nlier 

Beschwörungen, Zauberspruche. || sich verharten. |, 82. mo/am, grobes 

69. Den Zauberinnen schrieb der Mehl mit Salz untermischt, alquta, 

Aberglaube auch die seltsame Kraft Theoer. II, 18. [| 83. Sowie dieUä>e 

zu, den Mond vom Himmol hprab- zu Daphnis mich brennt, so fühle sich 

zuziehen, der dann einen eigenthüm- auch Daphnis in und mit diesem bren- 

lichen Schaum von sich gab, dessen nenden Lorbeerreise zur heftigsten 

sie sich zu ihrer Kunst bedienten; Liebesgiuth gegen mich entbnnoit»-» 

Tgl. Tibull. T, 8, 21. Horat. Epod. V, in D., wie IäI ^iltpidi bei Theoer. II, 

46. XVII, 78. j; 70. vgl. Tibull. IV, I, 23. I] 85. Ein Bild , das uns den Aus- 

62 flg. Horn. Odys. X, 203 Agg. jj druck brünstiger oder rasender Liebe 

7 h frigiduiy von der naftiiwäeB maH. Die Worte fiuitls enm beden« 

Kalte, wie v. 111,93. Ovid. Am. II, 1, ten sov. als ut cum, dg Stt^ den« 

%,t „Gaimine diasUiuat iibf«|Hli> §Kaii$ ist nit ktttmlm m v«ri)iad«iiy 
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BÜCOLICA. ECL. VIII. 37 

Propier aqiiae rivum viridi procumbit in ulva, 

Perdila, nec serac meniinil decedere nocti, 

Talis amor teneat, nec sit mihi cura mederi. 
90 Dndte ab^ nrbe domum, met carmiiia, dueile Daphninu 

Has dim exaviaa mihi perfides ille reliquit, 

Plgnora cara smr quae nonc ego Kinine is ipso, 

Terra 9 tibi mando; debent haec pignora Daphnim. 

Ducite ab arbe domum, mea carmina, ducite Daphnim« * 
95 Has herbas atque haec Peato mihi lecta venena ' 

Ipse dedit Moeris; nascuntur plurima Ponto. 

His ego saepe liipum fieri et se condere silvis 

Moerini, saepe animas imis excire sepulchris 

Atque satas alio vidi traducere messis. 
100 Ducite ab urbe domum, mea carmina, ducite Daphnim. 

Per cineres, Amarylli, foras, rivoque fluenti 

Transque caput iace \ nec respcxeris. His ego Daphnim 

Adgrediar; nihil ille deos, nil carmina curat. 

Docite ab urbe domum, mea carmina, ducite Daphnim. 
105 Aspice, corripaH tremolis altaria flammis 

Sponte sna, dum fem moror, cinis ipse. Bpnum ait!. 

Kescio <{uid cerle est, et Hyiax in limine latrat. 



nicht auf 'amor ani beziehen, ia weU 

chem letzteren Falle es heissen 
musste: fjualis huculam tenet, quac 
(nicht cum) procumbit. |] 87. Vronter, 
aus prope, an, neben, G. 111,14. || 
88. Perdita, von Sehnsucht ermattet, 
8. II, 59. — deccd. nocii. und veriiisst, 
durch zeitige Rückkehr zur Hürde 
der nichtlicbeD Kalte ansznweichen ; 
G. in, 467. u. calori decedere G.IV, 
23. \\ 89. mederi, nänil. von einer so 
rasenden Liebe. |j 91. ca-utx'a«, Klei- 
dungsstSckennd andere GegenstSnde. 
die er selbst einst getragen hatte und 
die das Andenken an ihn erneuerten; 
vgl. A. rv, 495. Üg. u. 507. || 92. 
Pignora , naml. seiner Liebe gegen 
si e . I { 93. Diese Unterpfander der Liebe 
sind den Daplinis mir schuldig, d. i. von 
ihnen fordere ich , gleichsam wie von 
Bürgen, durch zauberische Kraft 
meinen Daphnis zaräck; denn defrere 
druckt die Verbindlichkeit aus, das- 
jenige einem Anderen wiederzu- 
erstatten, ^as man unter dieser Be~ 
dingmg von ihn empfangen hat*' || 
95« Ha» kerb, atque haec vcn., d. i. 
dieie Gifitkraater, also eine Hendia*. 



dys. — Pefitn, d. I. ans Kolehis, einer ^ 

zum Königreiche Pontus gehörigen 
Landschaft, der vielbesungenen Hei- 
math der Zauberin Medea; Horat. 
Od. 11,13,8 Jl 96. Ipae Moeris. der 
selbst aucli ein berühmter Zauberer 
\<'ar. II 97. d. i. lupum factum silvis se 
condere. jl 99. alioy d. i. auf den Acker 
eines Anderen wegbannen nnd so dem 
rechtlichen Besitzer die Hoffnung auf 
die Ernte vereiteln ; Tibull. I, 8, 19. || 
101. 8. U, 3a II 102. Alle bisherigen 
Uittel, den Daphnls ziirficksnlMiinen, 
waren vergeblich gewesen; siemadlt' 
daher den letzten Ver.snch , von dem 
sie eine sichere Wirkung sich ver- 
spricht. — trans caput, über den 
Kopf, d. i. abgewendet, rückwärts, 
Ovid. Fast. V, 437. Uebrigens s. G. I, 
142. — nec resp., um nicht die Er- 
scheinung rückgängig zu macheu; 
Ovid. Fast. V, 439 flg. || 105. flg. Ans 
der Asche de.<; Altars, welche dicZan 
berin noch nicht weggenommen hatte 
(vgl. V. 101.) , leuchtet plötzlich eine 
Flaflme empor, was sie als ein giinsti- 
ges Zeichen aufnimmt. I| 107. Tsescio 
qtUdf etwas, was es. auch aei, aber ge* 



P. VIRGILI MAHOmS 

Credimuß? an, f|ui amanl, ipsl sibi somnia fingunt? 
Parcite, ab urbe v^iiit, iam parcite, carmioa, Dapbaif. 



E C L 0 6 A IX. 



LYCIDAS. MOERIS. 

L. Qao te, Noeri, peiles? tm, f|iio ria iludit, in vlMa? 
V. P Lycida, vi vi perrenimiw» MveM Bostri, 

Quo ntimquam veriti ramus, uk possessor agelli 
Diccret: Haec mea sunt; veteres migrate coloni. 
Nunc vidi, tristes, quoniam Fora omnia versat, 
Hos üli — qiind nec vertat bene — mittiFiius haedos. 
L, Gerte equidem audieram, qua ae subducere coUes 



wiss etwas von filiicklicher Vorbedeu- 
tung. j| 108 qui amanl, A. Vi, 507. — 
»ibi ». fing. , tancbitt i^eh ««tbst. || 
109. Varcite sagt die Zauberin , denn 
sie will nnn nicht mehr durch ihre 
magischen Sprüche auf den Daphnis 
einwirken , da er selbst komort. 

Ecloi^A IX. AU im J. 714. d. St. 
R. eine abermalige Vertheihmg der 
Aecker anter die Veteranen vorge- 
nommen wurde, vertraute Virn;!! den 
Schutz .seines Krbgutes den» schon 
früher ihm befreundeten Alfenus Va- 
ras an , der tcmi Octavianns damals 
den Oberbefehl im cisalpinischen 
Gallien erhalten hatte. Seine Ho IT 
iiung wurde jedoch getäuscht. Di<: uu- 
ersattlichen Krieger, bei der schwan- 
kenden Stellung der Triumvirn auf 
ihre Macht trotzend, nahmen, ohne 
dass e« Varus zu verhiudern ver- 
mochte ^ den Mantiianern einen Theil 
ihrer Landereien (s. die Einleit. zur 
I.Ekl ). und auch das kleine Besitz- 
thum des Virgil kam dabei in die Ge- 
walt des Centurib Arrius. Nur mit 
Lebensgefahr entkam der Dichterv 
selbst und eilte nun, nachdem er sei- 
nen Wirthschaftiiaufjieher Möri^i dem 
AitIus snr ^nstweiligen Verfugung 
gestellt hatte, nach Rom, wo er indie-^ 
8er Ekloge die Gefiihl« des 3chqier« 
zes aus|prach. 



1. TMftdeM ist der Plur. dwuui aus 
den foifend. im^it herairfpwinhnien. 

Theoer. XIV, ^ ^ noii^ ayov, |( 
2. Lycida.s, ein (resanf^Hebender Jung- 
ling aus der Nähe von Andes, der hier 
mit dem Mfiris (s. d. Binl.) auf d«ni 
Wege nach Mantua zusammentriffUr-i 
vivi, denn die Landwlrthe selbst wur- 
den von den eindringenden Soldaten, 
wenn sie BeMtz ergriffen , getödiet 
oder nach Kriegsrecht vertrieben. || 
2. flg. Bis dahin , bn weit sind w ir ge- 
kommen, wohin wir nie ahnten kom- 
men können, dass u. s. w.; s. I, 54. 
Zn p9rveniwu9 laset sich, leieht eo er- 
f^änzen, was genau erwogen schon in 
der Zusammensetzung mit per liegt. ||. 
ö. vUti, unterdrückt durch roj)^ Ge.. 
walt. <— vertat y verkehrt AHet, kehrt 
Alles um. Ii 6. quod n. vert. 6ene, ni5ge^ 
es ihm, dem neuen Besitzer, zum Ver- 
derben gereichen, nicht gutgedeihei\ ; 
denn nee steht nach altem GehijrajnQbe- 
ftir non, wie auch v. '26. mSlt$pMi9p 
d. i. ich bringe sie ihm, dem neuen Be- 
sitzer, der in Mantua lebte, treibe sie 
für ihn nach Mantut. \\ 7 Agg. . Virgile- 
Felder erstreckten sich von waldigen 
Anhöhen, die allmällg In einen .^^anften, 
Abhang ausliefen, bis zu den Nie- 
derongendes Mincio (usqac ad aquam) 
und zu den alten Buchen, deren Cjiipfei 
durch Alter und Sturm schon gebro-,. 
cheavTarep, Di^; |;ra{na)f^tis9|)e Qo^- . 
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flüOOUCA. B€L IX. 

Incipraiil, inolKq«e. Hifam 4cmHim qBto, 
Usqne ad aquam et retedfl» tarn fracta eaowiiiia, fagot 
10 Omnia carminibus veatnun aervasae Menalcan. 

M. Audieras? et faina fuit; sed carmina tantm 

Nostra valent, Lycida, tela inter Martia, qmnllllll 

Cliaoiiias dicunt aquila veniente colnmbas. 

Quod nisi me quacimique novas incidere iites 
15 Ante sinistra cava monuisset ab ilice cornix, 

Nec tuus hic Moeris, nec viverel ipse Menalcas. 

L. Heu, cadit in queniqnnm tanliim scelus? heu, tua üohig 

Paene simul lecum 8olatia lapta, Menalca? 

Qitia caiieret Nymphas? quis humum floren(ii)us herbis 
SO Spargere t, aot vtridi üimtöa imkiotret iray»fa? 

Vel qiiae aablegi lacttw libi earmiiia nuper, 

Cum te ad deKelaa fema, Aii»r|FlUda, noftns? 

„Tityr*! dum. redeo — brav» «at via — paäoe ea^eUaii 

„Et potan paalaa age, Tityre, et inter agettdmn 
25 „Occursare capro, tonn ferit ille, eaveto. 

H. Immo haec, quae Varo necdum perfecta caneiwi: 

„Vare, tuum noinen, superet modo Mantua nobia, 

„Manlua vac miserne niminin vi'cina Cremonae, 

„Cantantes sublime lerenf ad sidera cycni. 
30 L. Sic tua Cyrneas l'ugiant examina taxos, 



»trnction von fr acta cacumina, wie 
n, 3. [| lA. Vnimt Bfeemlcas iat d«r 
Dichter selbst zu verstehen, der dareh 
seine Credichte sich viele Gönner er- 
worben tuttte, durch deren Für- 
spracht ev «mn rarloranoa Gat iV6> 
hkr wieder erhielt. {| IS. Chaoniae 
werden die Tauben fjenannt, weil sie 
bei dem Orakel zuDodoaa in Epims, 
d«tt Sitae der allAii diaonf er, als pro> 
ph«tische VÖgei beobachtet worden. 
Vgl. I, 55. [j 14. incidere, ab.srhnpi- 
den, also tropisch gleichsam im Ketuie 
ersticken, entfernen, einer Sache aus- 
weichen. Ii IS.DaswameadeCSjMchrei 
der Krähe betrachtete man als ent- 
scheidend , wenn es von der linken 
Seite kam. [| 16. solatia^ trostreiche 
Lieder, Gesang , 4te den Lindieateii 
bei ihren Mühen und Besch^ver4en 
Beruhigung und Autheiterung ge- 
währten. {[ 19» Wer soUie denn die 
Mfnphen, ^ «dt Unhaftdea 
Kräutern bestreute Brde, wer die von 
Bäumen umschatteten Quellen besin- 
M i s. VI, ^. u. A. 1, 166. VU, 463. 
sUm^tU «eH «än, Hyntphas? 



zieht mau auf die beim Feste der 
Feldweihe iibfiebe Feier; s. V, 75. j| 
21. Oder wer sollte an§ solche oder 
ähnliclie Lieder singen, wie jenes, 
das ich neulich Dir unbemerkt ab- 
harphte? |l S3t Mit Benig auf Theoer. 

L (f 33—25. Freie Uebertragung 
aas Theoer. III, 3— 5. || 27 flg. s. die 
Einl. SU dieser u. zur L Ekl. Jj 39. 
cfcn«, well dteee am Mindo sahlreidk 
sich aufliielten, G. II, 198. Uebrigena 
s. 1, 39. [] 30. Sic häufig bei einem be- 
dingten feierlichen Wunsche, wenn 
man Jemanden bei dem beschwort, 
wa« ihm am theoersten ist: „So wahr 
ich wünsche, dass Deine Bienen- 
schwärme nnd Rinderheerden mit 
BoHem verschont, mitGutero gesegnet 
saiii Milen: le aehrwfinache tob aaaky 
Deine Gesän|;e noch zu horen"u.s.w. 
d, I. bei dem Gedeihen der Wirth- 
schaft Deines Herrn beaphwöre ich 
Bicl^ «heiie mir mdur Tenden Liedeoa 
des Menalkas mit. Vgl. X, 4. Horat« 
Od. 1, 3, l. Tibull. III, 6, 1. Die Dlü- 
then und Beeren des Ta^us- oder 
PbeabauaaairataiidaaBiaftaaaaali^ * 
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P. VIRGILI MAHOiNlS 



Sic cytiso pastae distendanl ubera vaccae: 
Incipe, si quid habes. Et me fecere poetam 
Pierides; sunt et niiiii carmina; me quoque dicunt 
Yatem pastores; sed nou ego erednlni illis. 

35 Nam neque tdkiic Vurio videor, nee dioere Cinna 
Digna, sed argulos inler atrepere anser oloret. 
M. Id qoidem ago ei tacilns, Lx^da, mecnm ipae Toltle, 
Si Taleam meminisse; neqae esl igaobile Carmen. 
„Huc ade», d Galalea; qm's est nam ladus in nndis? 

40 „Hic ver purpureum, vario« hic flumiaa clrcom 
„Fundit humus flores, hic Candida populus antro 
„Imminet, et lentae texunt umbracula vites; 
„Huc ades; insani feriant sine litora fluctus, 
L. Quid , quae te pura solum sub nocle cauentem 

45 Audieram? numeros nieiuini, si verl)a teuerem. 

H. „Daphni, quid antiquos signoruni suspicis ortus? 
„Ecce Dionaei processit Caesaris astrum, 
„Astram, quo segetes ganderent frogibna, A qip 
.^■oeret apricia in oolltbus nva eolorem. 

50 „Inaere, Daphni, pfroa; earpent tna poma nepotea. 



theilig, da sie den Honig bitter mach- 
ten; vgl. G. U, 257. IV, 47. Diese 
Bäume heissen hier Cyrneae, d.i. cor- 
siMhe« xon Kvgvos^ der griech. Be- 
nennung der Insel Corsika. l'olier 
den Gebrauch solcher Beiwörter s. 1, 
55. 11 32. Agg. .Theoer. Vif, 37. fl^g. || 

35. Varins und dima .waren zwei be- 
rühmte Dichter zur Zeit Virgib. || 

36. Theoer. VII, 47. flg. Im schnat- 
ternden Gänserich {anscr)^ der hier 
dem helltonenden Schwane entgegen- 
gesetzt wird, liegt eine versteckte 
Anspielung auf einen elenden Verse- 
macher jener Zeit, Namens Anser. || 
äs.«. VI, 67. II 39. Agg. vgLTlMocr. 
XI, 42 — 49. II 40. purpureum , der 
glanzende, prachtvolle, wohl im All- 
gemeinen, ohne Beziehung anf die 
FaH>e$ A. VI, 641. TibiilL llL 5, 4. || 
41. eand. pop, , die Weiss- odw Sil- 
berpappel mit einem prächtigen, aus- 
gebreiteten Wipfel, Zftmn. II 42.ien- 
tae, f. V, 31. II 44. Quid? NncMracki- 
▼olleFrage beim Uebergang anf einen 
andern Gegenstand, den man vor- 
xngfweise zu Glissen wünscht. — pura 
Moete, an heiterem Abend, beiaiwn- 
heller Nacht, [j 45. Den Gang der 
Melodie (numeros) weiss ich noch, 
aber di« Worte nicht. So steht «i oft, 



gleich dummodo , bei einer Beschran- 
kung das Waofiehes. || 46. Statt anti- 
quoa erwartet man antiquorum (tide- 
ri/m), die Aufgange der alten, d. i. 
längst bekaniitf^n Gestirne; doch fin- 
den wir nicht selten, besonders bei 
Dichtern, den Begriff des AdjocUvnm 
anf ein Nomen übergetragen, zo dem 
es eigentlich nicht gehört, wie G. I, 
52,211. IV, 267. A. I, J69. III, 411. 
V,375. VI, 10. VII, 44. 533 flg. Vm, 
X, 4S6. XI, 810. Xn, m. Din 
Bedeutung von signa st. nidera auch 
G. l, 257. A. VIT, 138. jj 47. Dione 
war nach der Homerischen Dichtung 
die Bfottor der Venns, ▼on deren 
Sohne Aeneas und dessen Enkel Jnlus 
die julische Familie abzustammen 
sich rühmte, daher Cäsar seibat 
Pfonoetit hdait; vgl V, Sdt. — - fro- 
eetsif, es tr«t«iclitbar iMnrar, smgto 
«ich der Stern, den man vorher nie 
gesehen hatte. Es ist nämlich der Co- 
met sn Terstnhen, der bald |»ch CI- 
sars Ermordong enohien und vom 
Volke für dessen vergötterte Seele 
gehalten wnrde. Sueton.Cae8«c*8&.)l 
w. flg. Janer Stern wird ▼vn dinn 
Dichter als Anzeichen einer grofann 
Fruchtbarkeit gedeutet. j| 50. Pfropfe 
jetzt unt^ dem Einflasse eines so 
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BUCOLICA. ECL. X. 



Omnia fert aelas, animum quoqiie; saepe ego longoi 
Cantando puenim m^mini me condere soles: 
Nunc oblita milii tot carmina; vox quoque Moerioi 
lam fugit ipsa; lupi Moeriin videre priores. 

55 Sed tamen ista satis referet tibi saepe Meaalcas. 
It. Canmnio isetm in loBgun anoras. 
Et amra onme tibi straHun silet aequor, et onmes, 
Aspiee, ventosi eeoideruBt tnormiiris aarae; 
Hinc adeo media eat Bobis m; namqiie «epulohniBi 

60 Incipit adparere Bianoris: hic, ubi densas 

Agricolae stringnnt frondes, hic, Moeri, caiuoias; 
Hic haedos depone, tarnen veniemus in urbem. 
Ant si, nox pinviam ne colligat ante, veremor, 
Cantantes licet usque — minus via laedit — eaoiiift; 

65 Cantantes ut eamus, ego hoc te fasce levabo. 

M. Desine plura, puer, et, quod nunc instat, agamof; 
Carmina tum melius, cum venerit ipse, canemus. 



E C L 0 G A X. 

Extremom Imnc, Afethusa, mihi concede laliorem: 
Paaea meo fiatto^ sed qtiae legat ipea Lycoria. 



günstigen Gestirnes; dann werden 
die Früchte der von Dir gepfropften 
Bäume nicht nur Dich selbst, sondern 
auch Deine Enkel no(h lahm. ' H 
Öl> Morls nnteibricht das hefjonnenc 
Lied, da das Alter ihm auch die Ge- 
dächtnisskraft (animum) geraubt 
habe, obgleich er sich entsinne, in 
firfiherer Jupcnd ganze Tage mit Sin- 
gen angebracht zu haben, liet^teres 
wird durch longos condere soles be- 
>«idiiieC, Höfa«» Od. IV, ö, 39. i| 
54. Nach einer alt^riechischen Volks- 
sage verlor derjenige die Stimme, der 
einem Wolfe begegnete und Von die- 
•Mi JüMnt «rbbdct wurde. Theoer. 
XIV» aSL JJ 55. s. 10. II 56. Durch 
Bntschaldigungen hältst Du meine 
SebiMOCht nach dem Gesänge ivur hin, 
alahftotoindioLSnge. |] S7.t»U,d.i. 
««Deinen Guniteii, so dass Du jetzt 
ohne Beschwerde singen kannst, 
lieber aUraium aequor s. A. VIU, 89. || 
60« BIhnor, aoch Ocnns genannt, war 
der Sagenach der Erbauer von Man- 

ttnu «.l,«?. II («M»9 d.t« 



wenn wir auch ein wenig ausruhen 
und dem Gesänge einige Zeit widmen, 
werden wir doch noch u. «• w« (| 
63. Fii rchten wir aber, es mSchtea an 
Abend Regenwolken sich zusammen- 
ziehen , dann lass uns fortgehen. || 

65. faMcy von dieser Bürde, d. i. ich- 
werde Dir die Bockchen tragen. || 

66. puer, X, 69. G. III, 76. liaiV,93. 
u. oft. j 67. ipso, Menalkas. 

£olo{;a Als der Coiisul Acrippa 
am Ende des J. 716. mit einem Meere 
gegen die Gallier über die Alpen ge< 
gangen war, hatte die Geliebte des 
Dichters Gallas , die schöne Lykoris, 
einen anderen Liebhaber, der diMen 
Feldzug mitmachte, begleitet. Der 
Schmerz seines Freundes Gallas über 
diese ungldckliche Neigung veran- 
laMte den IHrgil zn dieser Ekloge, 
der letzten, die er dichtete. 

l. Arethusa , die Nymphe der syra- 
cusanischen Quelle gleiches NamMis, 
welcher die einheimischen Diehier be- 
geisternde Kraft sBschrieben ; s. VII, 
ia.vei^*aii¥I^l.a.iyrl.|| XfiMia 
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Cannina sunt dicenda: ncget quis carmina Gallo? 
Sic tibi, cum fluctus sublerlabere Sicanos, 
5 Doris antra suam non intermisceat iiudam. 
Inidpe; aollieilos CkSi Mamus amiru, 
Dom tonen attoadeiil Mmae virgnltt mftlkm, 
Non caninmf nrim; rnfftondont omnia rihrae. 

Quae nemora, anl qui tos Mltnii habuers, pnolk» 

10 Naides, indigno onm Gallus amore perÜNit? 
Nam nnqne Parnaai TObis iuga, nam neiiine Pindi 
Ulla moram fecere, neqne Aonie ^ganippo. 
Illum etiatn lanri, eliam flevere myricae; 
Pinifer illum etiani sola sub rupe iacentem 

15 Maenalns et gelidi fleverunl saxa Lycaei. 

Staut et oves circum ; — nostri nec poeniiei illaa^ 
Nec te poeuileat petoris, diviiie poeta: 
El fürniOiiUä ovis ad flmniua pavil Adonis — 
Venit et i^io} tardi venera 5ubulci; ^ 

SO Uyidus hiberna venit de glande Nenalcaa. 

Onmes ^Unde amor iate, rogant, tibi?^ Venit Apollo: 
Galle, quid insanis? inqait: tw onra Lyeoris 
Perque nires aliom perqne horrida castra secuta eat. 
Venit et agreati capitis ^mns honore, 



leg. ipsa Lye.y bei deren DordilMung 

Lykoris zur Reue über ihren Leicht- 
sinn f»estimmt werden soll. '[ 4. Sie, 
s. i X, 20. aubt. Sic, A. III, 694— 
696. 1] ö. So wahr Da, AretlMMa,Deiii« 
JReinheit unverfälscht von Seewasser 
bewahrest. Denn Doris, die Schwe- 
ster und Gattin des Meergottes 
Hercnu, lieBflicbnet hier ddl ffl««r 
•elbsty daher amara , d. i. salzig. |( 
8. rc#ponrf., antworten in» Wiederhall, 
geben durob das Kehn zurück; s. 1,5. || 
m. Nbt ihr Najadcn, ibr Nynkphen 
der Quellen nnd Flusse, habt denGiJ- 
Ins bei seinem Schmerze nicht ge- 
tröstet, aU er verzehrt wnrde von 
Liebe, die er nicht verdiente (r nrft^no 
amore), d. i. von unerwiederter, trea> 
loser Liehe; s. Vllf, 18. Derlndicat. 
peribat verdient den Vorzug vor dem 
Coiijunct. periret, da erden trostlosen 
Zoftand des Gallas &U dauernd h«- 
zeichnet und kräftiger ist. '[ 11. Auch 
diese Gebirge nehmen Theil an dem 
harten Geschicke des Gallus; v^l. v. 

iufü ▼MA PaniM«, woll «r «w«! 
Gipfel batt^, daher er auch von Dich- 
t«ni«^€epis<<geiuu*itwird. || 49* Aga^ 



nippe, eine Quelle am Fnsse des 
Helikon ;s. VI, 65. || 13. 5.1,39. Der 
Hiatn.s in lauri \ etiam wie ITT. 6. 
VIII, 41. G. 1,4. 341. II, 86. II Jö.Mä- 
naln« a. Lyefiot, nwei QMtmbJtikm» 
dien«. || 16. Theoer. I, 74 ig* Dar 
Dichter entschuldigt sich wegen sei- 
nes niedrigen und nnbedeuteadea 
Hirtengedioites gegen GaHaa, WoNd 
da dieser selbst ein so gefeiertnr 
Dichter war, nnd drückt diess so anss 
Verachte nicht die Schafe, die anck 
ttiia^ nicht sefceven,-aondem ▼•rtraa- 
licliitclinna nahen and gerührt sind 
über unsem Schmerz. 1; 18. Thcocr.I, 
109. Adonis, ein Jüngling von ausser- 
ordentlicher Schönheit, vielfach ge- 
feiert in den Dichtersagen der altM 
Welt. 20. Der Rinderhirte MenalkaS 
kam durchna8.st von dem VVas.ner, in 
welchem man die Eicheln aufbe- 
wahrte, die in iCaüenr 'ata W afcra ng 
für das Vieh gegen den Winter pe^ 
wohnlich gesammelt worden. 31. 
Theoer. I, 77 flg. {| tnsontrt, wie 
fuUnf w^m ^ Thoocf. II, ^ fUb«#- 
eura v. 38. II 34. flg. Silvanas, ein 
uralter italiMaer Faldg«tt v k»m in 
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25 Florentis ferula» et grandia liiia quast>au8. 

Fan deus Arcadiae venit, qaem ?1iliiiius fifsi 

Sanguineis ebiM baci» «iBioqae rabealem. 

Ecqois erit modus? iiiqnil; Amor non taüi enral; 

Nee lürimW cnidelia Amor, nee gnunkw rivia, ' ' 

30 Nec cytiso saturantnr apee, nee fronde capellae. 

Tristis at ille: Tarnen caatabilia, Arodes, inqait, 

Montibus haec yestrisi aoU cantare periti 

Arcades. 0 mihi tum quam molüter ossa (ptieaeaftl« 

Vestra meos olim si fisliila dical amores! 
35 Atque utinam ex vohis unus, vestriquc fuissein 

Aut custos gregis, aut maturae vinitor uvael 

Gerte, sive mihi Phyllis, sive esset Amyntas, 

Seu quicumque furor, — quid tum, si fuscus Aioyjitefl? 

Et nigrae violae sunt et vaccinia nigra — 
40 Necum iat^r salices lenta suh vite iaceret; 

Serla mihi Pbyflif legeret, cantarel Amynlaa. 

Hie g^elidi fontes, hi0 «MlUa prata, Lycori» 

Hie nemiUr ipso leenm mnoimarw aevo. 

Nunc insanofl mmt duH me Hartis in armis 
45 Tela inter media atipie adversos detinet liostis: 

Tu procul a patria — nec sit mihi crcdere tanluai! 

Alpinas ah, dura, nivea et frigora Rheni 

Me sine sola vidcs. Ah, te ne frigora lacdanl' 

Ah, tibi ne teneras glacies secet aspera piantas! 
50 Ibo, et, Clmlcidico quae sunt mihi condila reraa 

Carmina, pastoris Siculi nioduhihor avena. 

Certum est in silvis, inter spelaca ferarum 

Malle pali tenerisque meos incidere aaiofeö 
. Arborlhva; crescent illae, cresceiis, amorea. 
55 fnterea mhrtia Insfrabo llaenala Nymphis, 



seiuein ländlichen Schiuncke, d. i. 
mit einem Kranze au» KerulNtauden 
ondLilisn auf dem Haapt«. [| 26.9«mrt 
lirf. ipst, der Dichter, der sich hierin 
Begleitung de» Gallus denkt, sotzt 
diet>e Worte hinzu, weil Pan in lest« 
lldMr Giftete aidiiiicht gemWwnd- 
lingen zeigte. 'I 31. tlle, Galku. 
Tarnen steht oft elliptisch , w^-nn man 
einen beruhigenden, tröstenden Ge- 
daidc^to binsufugt: Ifag auch Amor 
durch ThrSnen nicht erweicht wer- 
den, -ihr werdet dennoch u. s. w. A. 

IV, 329. X, 509. [] 32. ». II, 5. || 34. g. 

V, 864 [1 38. furor, wie euro, ignis, 
flamma, von dem Gegenstande .selbst, 
den man heftig liebt. ^ 40. suh vitr^ 
d. i. mit Weinlaub bekränzt, wie in 



der bekannten Redensart ,,8nb ro- 
rona venrferc,*' weil den Kriegs- 
gtfangsncin, di« «la Sciaven ver- 
kauft werden sollten , gleichsam al« 
Schlachtopfern Kränze aufgesetzt 
worden. || 44. iVunc zur Aneabe des 
GegwitlMrita t to ah«ri G. II, o5. A.' X, 
630. Tm Folg. verbinde man omtf* 
Martia (A. VIT, 461. 650.) oder wie- 
derhole Letzteres noch zu armis. |{ 
46. nee eit m. e. tantumt Odaaa ich f o 
Schreckliches nicht glauben dürfte! |( 
50. s. Vr, 72. il 53. pnti absolut »ie 
unsisr: dulden, aushalten, ertragen; 
Lncan. V, 313. „disce «ine armia 
posse pati." Uebrigens ygl. V, 13. (| 
55. mixtis ^ ymphis , d. i. mit den 
Nymphen, im Vereine mit den Nym- 
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Aut acris venabor apros. Non me ulia vetabunt 
Frigora Parthenios canibus circumdarc saltus. * * 

lam mihi per rupcs videor lucosque sonantis 
Ire; Übet Partho lorquere Cydonia cornu 

60 Spicula. — Tamquam haec sit nostri medicina furoris, - 
Aut deus ilie malis hominum mitescere discat! 
lam neque Hamadryades rursus* nec Carmina nobis 
Ipsa placent; ipsae rursas concedite silvae. 
Non illum no8tri possunt mutare labores, 

65 Nec si frigoribus mediis Hebrumque bibamus 
Sithoniasque nives hiemis subeamus aqnosae, 
Nec si, cum moriens alta Über aret in uimo, 
Aethiopum versemus ovis sub sidere Cancri. 
Omnia vincit Amor; et nos cedamus Amori. 

70 Haec sat erit, divae, vestrum cecinisse poetam, 
Dum sedet et gracili fiscellam texit hibisco, 
Pierides; vos haec facietis maxima Gallo, 
Gallo, cuius amor tantum mihi crescit in Horas, 
Quantum vere novo viridis se subiicit ainus. 

75 Surgamus: solet esse gravis cantantibus umbra; 
luniperi gravis umbra; nocent et frugibus umbrae. 
Ite domum saturae, venit Hesperus , ite capellae. • 



phen, gewählter als mixtusN, A. X, 
871. II 57. vgl. G.III, 409— 413. Par- 
thenius war ein Berg in Arkadien. || 
69. Partho, d. i. ParthicOy zur Be- 
zetchnang der VortrefFlichkeit des 
Bogen« (rornu). Cydonia, eine Stadt 
auf Kreta; A. XII, 868. Ucber die 
Bedeutung solcher Epitheta s. I, 56. || 

60. Tamquam u, s. w. Plötzlich ver- 
wirft Gallus das, was ihm eben gefiel, 
indem er sich besinnt, dass auch diese 
Zerstreuung seinea Kummer nicht zu 
lindern vermöge. Andere lesen sint. \ \ 

61. deus nie, Amor. || 62. Hamadrya- 
des, d. i. Baumnymphen, metonymisch 
statt der ländlichen Fluren über- 
haupt. I] 6d. fionceditc, wir: fahrt da- 
hin, d. i. lebet wohl. I] 64. illum, s. v. 
61. II 6i. labores f Mühseligkeiten, vgl. 



V. 52—59. i; 65. Agg. Theoer. VU, 
112 — 114. — frigoribus, d. i. Winter- 
frost, s. II, 22. II Ueber Hebr. bib. 
vgl. I, 63. Hebrus war der grösste 
Fluss in Thracien , die Sithoner eine 
Völkerschaft daselbst, 'f 67. /i&er, 
der innerste Bast, statt des Baumes 
selbst. II 69. Nichts widersteht dem 
Liebesgotte; darum will auch ich 
mich seiner Allgewalt unterwerfen. 
Vgl. IX, 66. II 72. Ihr werdet diesen 
Gesang, zu dem ihr mich begeistert, 
dem Gallus lieb und angenehm ma- 
chen. I] 74. se subiicitj in die Höhe 
treibt, sich erhebt, wächst, wie im 
Gegentheile sc subducere IX, 7. d. i. 
sich senken. |] 75. gr. umbra, näml. 
in den thauigen oder feuchten Abend- 
standen. 



